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Entstehung und Wesen des asianlschen 

Bhytlunus. 



Meine Schrift über die Rhythmik der attischen Kunstprosa 
hat zunächst noch nicht viel Anklang gefunden, teils durch ihre 
eigene Schuld, teils wegen der Sachen selbst. Diese sind erst- 
lich schwierig, und zweitens neu; das Neue muß sich erst als 
existenzfähig ausweisen, und es ist nicht zu verwundern, wenn 
man sich seine Existenz einstweilen noch nicht gefallen lassen 
will. E. Norden ist sogar soweit gegangen, in zwei Anzeigen, 
nicht in einer bloß, dies Neue durch eine Art von TtaqayQafpri 
abwehren zu wollen: ju^ elactydjyi^ov elvat tdv Xoyov, bti ftaga 
%€t jLQiOKniXovs ööyfiaTa €iaq)€Q6i;ai. Beweis: ich mache die 
Rhythmen von den Sätzen und Satzschlüssen unabhängig ; Aristo- 
teles aber sagt von den Perioden : Agid^fibv exet i^ ev Ttegiödoig )J^ig, 
Und so weiter. Ich werde über den äQiSfiög, zu deutsch Zahl, 
alsbald noch reden ; aber das kommt bei keinem attischen naQa- 
yQaq>iytbg Xöyog vor, was bei Norden vorkommt, nicht einmal 
«ondern zweimal, daß nur von der 7tagayQaq)i^ gehandelt würde 
und von der eigentlichen Sache gar nicht. Das hielt man für 
unvorteilhaft, weil es den Schein erweckte, als traue der die 
^aQayQaq>rj Einreichende seiner Sache wenig; also immer wird 
bei den Rednern von der Sache viel und ausführlich gesprochen 
und von der Einrede nur so viel wie nötig. Bei diesem Rezen- 
senten muß ich annehmen, daß er die Sache selbst überhaupt 
nicht geprüft hat ; was ich für jeden, der sich darauf nicht ein- 
zulassen entschlossen ist, allerdings durchaus richtig und geboten 
finde. Wer prüft, könnte sehen was er nicht will. 

Blaß, Rhythmen. 1 



2 Entstehnng und Wesen des asianischen Bhythmus. 

Lassen wir indes den einzelnen Mann; es sind ja nicht alle 
so gewillt, nnd wie gesagt, ich habe selbst vielleicht den größeren 
Teil der Schuld. Mein Kollege und Freund Dittenberger , dem 
mit anderen Kollegen das Buch gewidmet ist, nahm immer an 
zwei Dingen Anstoß: an der gänzlichen Unabhängigkeit der 
Rhythmen von jeder, noch so starken Trennung des Sinnes, 
und an ihrem beständigen Übergreifen ineinander. Dies letztere 
ist auch in den sämtlichen anderen Eezensionen, die mehr oder 
weniger auf die Sache eingehen und meist entschiedenes Ver- 
ständnis zeigen, getadelt worden. Bei mir war dies Übergreifen 
nie Teil des Systems, sondern Notbehelf, um rhythmisieren za 
können; als ich dies besser lernte, gab ich diese Lizenz mehr 
und mehr auf, und bin jetzt allerdings überzeugt, daß sie bei 
den Alten nicht existiert hat, bei den Prosaikern so wenig, wie 
bei ihren Vorbildern, den Lyrikern. Dagegen die Unabhängig- 
keit der rhythmischen Gliederung von der Gliederung der Sätze 
herrscht in der gesamten Poesie, und konnte somit auch auf die 
Prosa übernommen werden; nur ist sie weder dort noch hier 
eine absolute, sondern man muß, wie ich neuerdings getan, se 
formulieren, für Poesie und Prosa: weder ist die rhythmische 
Gliederung an die Satzgliederung gebunden, noch ist sie von 
dieser einfach unabhängig. Für die Poesie, die gesamte ohne 
Unterschied, ist diese zweiteilige Formel so sichtlich zutreffend,, 
daß ich darüber nicht viele Worte zu machen habe. Dionysios. 
führt im letzten Kapitel seiner Schrift über die Komposition 
zwar aus, daß die Dichter, Epiker und Tragiker und Lyriker,, 
beflissen seien, die Satzgliederang nicht mit der metrischen oder 
rhythmischen Gliederung zusammenfallen zu lassen ; aber das ist 
nur die eine Seite. Man braucht nur irgend welchen Dichter,, 
auch Pindar oder Bakchylides, einzusehen, um zu erkennen, da& 
ein ganz massenhaftes Zusammenfallen beider Gliederungen sich 
findet, nicht infolge irgend welcher Regel, die nie existierte,, 
sondern weil es so natürlich ist. Darum hat man jetzt, wo der 
Timotheos da ist, der in der Handschrift so wenig rhythmisiert 
ist, wie eine Prosaschrift, die Ehythmisierung möglichst im Ein- 
klang mit der Satzgliederung herzustellen, nur nicht so, daß 
daraus eine Fessel und ein Zwang würde. Nicht anders also 
in der Prosa. Man kann so sagen: Ehythmen, die ineinander 
übergreifen und sich nicht voneinander sondern, sind keine 
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Rhythmen mehr ; Rhythmen aber, deren Enden nnd Anfänge nie 
nach der natürlichen Gliederung der Gedanken gerichtet sind, 
müssen schlechte Rhytbm^ h^en. Ich fürchtete früher allzu- 
sehr, daß das Zusammentreffen bdder Gliederungen die Rhythmen 
verraten möchte, was ja nicht sein soll; aber das kann erst, 
wie die Asianer zeigen, durch häufige Wiederkehr derselben 
Formen geschehen, während die attischen Rhythmen dnrcli ihren 
beständigen Wechsel vor solcher Gefahr bereits vollkommen ge- 
schützt sind. Aber auch die Texte geben sich zu dieser, sehr 
viel strengeren Analyse bereitwillig her. Ich will ein paar Bei- 
spiele geben — mehr davon im Anhang — und auch zur Ver- 
gleichung ein Stück strophenloser Lyrik danebenstellen. Der 
senkrechte Strich bezeichnet einen Einschnitt im Sinne. 
Isokrates Anfang des Panegyrikos.^) 
nokXdycig il&avfiaaa tCjv _^^^ = -.^w_(a,a') 
Tag TtavrjyvQeig awayaydvtcDV xal tabg -.w_vy_wbiw (b) 

yvfiviTcovg äywvag xaTaaTrjadvTwv \ V 

Stl tag ^ev TGtv acjfidzcDv edtvxlccg^) \ \j^ ^-_wc?-(c) 

ö ^eydXcov ovtu)^) dcageCtv '^^Itaaav^) \ c' 

TOlg d* v7t€Q Twv yioivCbv [ -w (d, Schluß von b') 

IdUjc TtovT^aaat xal o;:/-^ ^-(ß) 

Tag kavrCbv^) xpvxag \ d' 
ovtia ftaQaaxevthTa- e' 
10 aiv, &OTB %al Tovg SkXovg A- w-w (f) 

1) Ygl. Rhythm. d. att K. 139 f., wo die Grandzüge dieselben sind, aber 
leider sehr viel, was verwirrt, hineingebracht ist. 

2) Genau würde svrvxeiag passen, was aus Sophokles belegt ist. Über 
•eia oder -ia von Adjektiven auf -n^ ist bekanntlich größte Unsicherheit. 
Die Rhythmen sind hier im ganzen wohl klar, im einzelnen nicht, ygl. die 
folgenden Anm. 

3) Hdschr. ovreo (iBydhov (einzige Änderung). Vgl. (nach dem höchst 
nützlichen Index Isocratens yon Preuß): Phil. 52 tov Ta^ax(oS(Ss avrovg S^v 
ovTwe. Epist. I, 5 n^od'vfMOi ovro?, wo allerdings beide Male der Hiatus im 
Spiele ist 

4) Wenn man ungenau svrvxias und ^iica- entsprechen ließe, so würde 
sich weiterhin so teilen : -oclv . . xoivcav \ id , nov, \ xal . . yjvxas | ovrot nct^- 
axevd\aaatv . . äXXovg | cofsleTv . . tovrots ^. Ich habe auch daran gedacht, 
aifrvxi\tts ZU teilen, und 4 Anfang ^«ot« zu schreiben, was von Isokr. 3= or« bei 
Hiat gebraucht wird. > 

5) So schon früher, Bh. 139, 1. 

1* 
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^ikilv dvvaa&ai, taikoig d(k) f 

oddsfilav tijfiipf ijtiveifiav \ .ws^.>=f(g,g') 

&v eUbg ijv adtovg ^äULoy -^w ^(f) 

noii^aaa&ai n^dvoicev | w.^(h) 

15 Tfi>y fiiv yccQ äd-Xijr&v dlg to- f " 
oavTrjv ^dffifjv ixxßövtcDV \ h' 

oddh &v nlÄov .^^.w.(i) 
yivoito tolg I äiXoig. ivbg d^-(k,k') 

20 oay%og &7tarttg &v ä- .^^^^.^^^^w(l) 

Ttokttvaeicev ol ßovXö^evoi not" ^..^^..^^..(m) 
viovtlv Tilg ixeivov duxvoiag \ m' 
oi fiipf inl jovToig -~wvy..Schlafiyonm 
idvfii^aag ellXöfiriv ^(fSv^elv \ w (n,n') 

25 &lk^ havbv vo^laag Y 

i&Xov ioBod'ai fioi ttpf dö^av \ »ww (o') 

tipf d/r' ctirov I To€ Xöyov y«- -w-bi(p,p') 

vriao^ivrjv ^xo) avfAßovXev- o' 

acDv tzbqI %b I toij TtoXi^ov -wwv:;(q,q', = aa') 

30 %ov TtQog Tovg ßaqßdqovg xai T^g d- ^ ^ -(r) 

fiovolag zfjg TtQog fiiiüg aitovg \ usw. i^ 

Piaton, Anfang des Kriton:^) 
Tl Trjvixdd^ dicpi^aXi Sj KqLtwv; \ w_^v/^-wi^v^_(a) 

IJrpfUa ^idXiaia; — VQ&Qog ßadvg. — | -wv-/v-f-w-«\^-(b) 

ßavfid^ü) Sjcwg rj&iXrjai aoi 6 to€ --v/^--v^-wv-^v-»_(c) 
5 deafiüyvrjQlov g)tjXa^ w_w_(d) 

vjtaxaDaai. — Svtn^- v^-.-w-(e) 

^g ijdt] fiol I Iot' S) Idncga- w(f,f) 

Teg öiic to TtoXXdnig öevQO q>Oi'' V 

töv, %glI Tt xal €V€Qyätr]Tai vrC kfiov. — | c' 

10 'Sxeig S* %t») fj TtdXat; — \ d' 

^ETtuvKCjg ndXai. — | e' 

Eha Ttwg ovx eiSvg iTtrfftiqdg ju' | -w--^v^v-'--^(g) 

1) Vgl. das. 131 ff. 

2) Oder ov ut^t^ In (ohne EUsion) i<FrtV? Sodann liegt nahei af>ii{ai) 
w ^fiXey K^iraw, ygl. den Anfang des Phaidros (dann 2 iarir). 

3) Hdschr. ä^i $* rjxeig. 
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&Xka aiyff 7taQceyidd7ja(ai); — Oi ^la g^ 

%hv Jts St 2ihxQaT€g, \ _w__wb^(h) 

15 ov3' &y aitbg fj&eXov -v-»-vy«v/w(i) 

h foaccvvjf] ctyqvTtvl' i' 

(g %e ^) xai XvTCji eh(ai). \ \l 

&iXa nun aov jtdXai h!' 

dttvfid^ü) aiad'avöfieyog^) \ --v>-v^wwo(k) 

20 &g fjd^cjg »-.^-.(1) 

dig a* ovx ^eiQov, tv' &g m 
fjdiaia öidyoig. \ m" (ohne die 1. Silbe) 
xai nolXömtg Y 
26 pLhv ÖT] ae %al TtQOteQov kv k' 

(idviaa %ov tqö^ (Ende von n) 

TtOV, TtoXv dl fidXlOT^ Iv HL 

Tg vvv TtaQaavdtOT] ^vfiqfOQ^, \ --w ^-(o) 

30 &g ^(fölwg [airipf] xal TtQfJLfag q)^Q€ig. — | o' 

Kai yaQ &y & KqIjcjv \ -^w_wb£(p) 

TtXrjfifieXig ärj d- p' 

yavaxvelv ttjXlxov» ^ ^ -(Ende von o) 

Toy,') et öel ijötj %Bk&ndv. — | v^-v^-_w--(q) 

36 Kai äXXoi S) IdmQanBg tri-- (q') 

XixoüToi iv roiavtaig ^vfi- ^-v/ ^(r) 

^ogalg aXloKOvc^ äXÜ ovökv r' 

ctivovg €7tiXv€tai i) ^At- i:i_w^-www-o(s) 

xla TO fii] oixl dyccyaxjeiv s' 
40 Tg TtaQOvarj tvxJ}' — 1 -vy-_v/-(t, = h) 

^Eaji Tovt*. &XXä %i \! 

äi] oikta TtQfp <(/) äq>l^ai; — ^yy«- o v^-w-.v^(u) 

Xlav 2t 2diXQa%€g q>^Q(ov x^' ^' 

XsTtijiy, ov aol, ügfl^ol fpalv^i dlX ^-_v^-(v,v') 
45 l/uoi xai %olg oolg iTtittj- \j wv-/-(w) 

öeloig Ttäoiv xal x<^^^^^ W 

Kai ßaQuaVy fpf*) j &g k^ol do%Cj, \ -w-w-(x,x') 

1) TS add. W (s. Bumet). 

2) Bekker mit BWS alo^offvoQ, 

3) Hdschr. ti7>1. ovra (s. indes Anhang). 

4) Hdschr. riv fyta. 
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60 &q>ixo^hov te^dvai ju'; — Oikoi dtj &q>htt(ai) \ (y') 

und so weiter. Ich mache noch auf die Wahl der Rhythmen 
von 43 ab aufmerksam : Mäv & IdiytQares ist schon schwer, dann 
vollends 45 f., und ebenso 48 trotz des (gebrochenen) Tribrachys, 
wogegen Sokrates Antwort 50 mit wwv-^v^.. statt --www und 
iig>i' statt ev toiq stark absticht; was Kriton dazwischen sagt, 
44 und 47, ist ja auch leichter, sozusagen um dann wieder aus- 
holen zu können. — Als Beleg astrophischer Lyrik wähle ich 
nicht Timotheos, sondern den Päan des Aristoteles auf Hermias, 
der jetzt in Didymos' Schollen zu Demosthenes noch in einer 
neuen, einiges berichtigenden, wenn auch trotzdem noch recht 
fehlerhaften Wiedergabe vorliegt.*) 

^Qerd TtoXviJLOJxd'B yivU ßQ0T4(p^) \ ww_ww-(a,a') 

driqaixa ndXIhatov ßlip, \ --w_(b,b') 

aäg 7t€Ql, TtaQ&ivBi fiogq)5g -ww-ww_-(c) 

nal dtcveiv CrjlcDTog iv 'EXXddi Ttörfiog, \ -w ww-ww--(d) 

5 aal Ttövovg tlfjvai fiaXegovg äxd^ctyrag, \ d' 

tolov Irtl q)Qiva ßdXXeig c' 

nccQTtbv iaa&dvatov, XQvaov rs Ttgelaocj _ww-ww w__(e) 

TMxl yoviwv ftaXaxavyijvoio -9-* vtwov, \ e' 

ao€ y* evexev xai o Jiog 'HgaTtXfjg ^fjäag t£ xöqoi 

— WW — WW — w — W— — — ww — (l J 

10 TtöXX^ dvhXaaav ETt* ^Qyoig aav iyQevovzBg dvvafiiv, | *) f ' 

aoZg t€ Ttod'oiatv ^AxiXXevg At- -ww-ww| (g) 

ag T* ^Aiöao dö^ovg IjX&ov.*) \ (g') 

a&g d* hsytev (ptXlov ^0Qq)dtg Axaqviog (e") 

eyrQoq)og ieXlov xriQcoaBV avydg. \ (e"') 

16 voiyaQ dolöi^iov egyoig (h = c) 

1) dyzxTai ix ^riXov Hdschr. 

2) Didym. in Dem. Phil. col. VIII, 22flF. 

3) Didjrm. für ß^tneiq^, 

4) Die Lesung ist^hier wegen der greulichen Korruptelen ganz unsichec 
Aher auch Diels stellt 9 und 10 fast ganz entsprechend her: oöv y Mvs)^ ovx 

jätoe ^ff^axlerjs Aijdas rs xoqoi j nolX dvirL in (in Ton Bergk zngesetzt) 

5) S. unten im Text. 
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i&dvaroy %i fnv (tö^ijaavat Maßaai, | (e'''') 

Mvafioaiivag 'dvytnQBg, Ji* (h') 

ig Icv/ov dßag aii^ov- (h") 

aai fpiUaq %t yiqag ßeßalov. | (i). 

Das letzte Kolon allein (i) hat kein entsprechendes und fllllt 
ianch aus dem enhoplischen (daktyloepitiitischen) Rhythmus heraus, 
nicht anders freilich als bei Sophokles ovdhv iUelTteL yevBüg knl 
:rclfj&og egrcov (Antig. 585). Man könnte leicht die Form e her- 
stellen: -aai (pikiag %b yiqag (nhivdv} ßeßalov; aber natürlich 
^age ich nichts. Im übrigen ist das ständige Entsprechen klar, 
nicht immer in der Form aa bb cc, sondern auch (Z. 3 — 6) in der 
Form cdd'c', und Z. 14—17 eh eh, gerade wie in der Kunstprosa. 
Auch die kleinen respondierenden Stücke, die ich in eine Zeile 
schreibe, finden sich wieder, bis zu 4 Silben herab (Z. 1. 2). 
Unterscheidend aber ist die kleine Zahl der überhaupt ver- 
wandten Formen, und noch mehr die vielfache Ähnlichkeit der- 
selben, die mit dem durchgehenden enhoplischen Rhythmus zu- 
sammenhängt; namentlich in der 2. Hälfte tritt das hervor, und 
deshalb darf man, meine ich, nicht etwa in 12 das ganz einhellig 
fiberlieferte Ütöao ööftovg mit Wilamowitz in ÜWa döfiov ändern, 
was auch Diels nicht tut. Nämlich -ag t' ^Atdao döfiovg ^Id^ov 
wird als richtig enhoplisch durch Pindar Pyth. I, 2 erwiesen: 
^th ßdmg, äyhxiag &Qxd, und da im Papyrus V. 11 Ttod-otat (statt 
irtö&oig) lesbar und ein v dahinter wahrscheinlich ist — es folgt 
Lücke — , i^xil^g aber hier ganz in einer Lücke ausgefallen 
und im übrigen überliefert ist — ^x'^^Q erst Neuere — , so ist 
durch ootg %b tzo^iüiv ÜxtUerg At- auch die Responsion mit 
12 da. Wirklich würde sonst die Gleichförmigkeit hier etwas 
reichlich : oolg tb 7t6d'oig ^x^^^^S ^iy«? t* t//'<Ja dö^üv ^A^ov, vgl. 
<13 Afg. usw.) 15. 17. 18. Aristoteles verstand somit beiderlei 
Rhythmopoesie, die poetische und die prosaische. 

Was aber denselben Aristoteles als Techniker der Rhythmik 
betrifft, so will ich mich damit natürlich nicht aufhalten, daß 
«r auch in den Perioden eine Zahl findet, d- h. eine gewisse sich 
sondernde Größe, ähnlich wie die Verse eines Epos;') denn das 
steht nicht in der Rhythmik und hat mit dieser nichts zu tun. 
Aber was er vorher von dem Rhythmus als Zahl und Maß sagt^ 



1) Bhet. m c. 9 1409»» 5. 
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kann vielleicht noch genauer interpretiert werden. „Was ohne 
Rhythmus ist^% sagt er, „i^^ ^^^^ Ende und Grenze; es muft 
aber eine Begrenzung sein (nur nicht durch ein ständig wieder- 
kehrendes Versmaß, was Poesie sein würde) ; denn was ohne Ende 
und Grenze, ist ungefällig und entzieht sich dem Verständnis. 
Nun begrenzt überall die Zahl, und die Zahl der Form des Aus- 
drucks ist Rhythmus, von dem auch die Versmaße Ausschnitte 
sind".^) Also z. B. l^ycj ist ein lambus, die Verbindung von 
3 Moren mit Betonung der zweiten und dritten; wenn dieser 
Rhythmus fortgeht, und immer nach 6 lamben Einschnitt ist^ 
so ist daraus ein Metrum geworden.^) So soll es indes, sagt 
Aristoteles weiter, in der Prosa nicht sein, sondern der Rhyth- 
mus soll bloß bis zu einem gewissen Punkte vorhanden sein.*) 
Dann geht er die einzelnen Rhythmen durch, Daktylus usw.,. 
und empfiehlt schließlich den Päon. Das Mangelhafte nun an 
dieser Theorie ist, daß er die Zahl der Qvd-^ol ganz ungebührlich 
auf diese paar beschränkt ; wenn man aber den Begriff erweitert,, 
und irgend welche axij^ctia lijg A^^foig von 10 Silben oder mehr 
oder weniger ebenso Qvd^fAol nennt, dann geschieht der aufge- 
stellten Forderung tatsächlich Genüge, daß der Rhythmus eine 
Grenze abgibt. Und wenn diese Grenze mit dem Satzende zu- 
sammentrifft, dann zeigt, was weiterhin gesagt wird, der Rhyth- 
mus durch sich selbst sogar auch dieses an, ohne daß der 
Schreiber zu interpungieren brauchte.*). So in dem Beispiele 
aus Isokrates Z. 12: oiöefxlav tl- = -fiijv iTtiveii^iav ; der Rhythmus 
ist fünfsilbig und mit dieser Verteilung von Längen und Kürzen ; 
mit der geschehenen Wiederholung ist eine Grenze da, welche 
diesmal auch das Satzende anzeigt. Oder Z. 30 f.: %ov TtQog Tohg 
ßaQßdgovQ xal tfjg ö- = 'fiovoiag Tfjg Ttqog fifiäg avxovg \ , ein ganz 
verschiedenes oyixi^a von 9 Silben, mit dessen Wiederholung 
wieder eine Grenze gesetzt ist. Aber weiterhin wiederholt sich 



1) C. 8 1408 ^ 26 : To ^£ a^^v&juov dni^vrov * dei 8e neTte^dvd'cu fiiv, fi^ 
fiir^t^ 8i' dijdee yd^ wu ayvcainav ro dnet^ov, ne^aiverat S^ d^id'fi^ utdvra • 6 8h 
Tov oxrifiaros Tqs XS^ecae d^i&fioe ^v&ftoe icziv, ov xal rd fiii^a T/mjrd (zfirj/uarcL 
Bywater; vgl. Eh. d. att. K. 8, 3). 

2) Ich nehme der Einfachheit wegen jetzt den lambns als Element de» 
Trimeters; genauer wäre ja, wenn ich die Dipodie nähme. 

3) P. 1408** 31: ^d'fiov öe /^rj dxQißm* tovro 8h iarai, idv fiix^i tov fi^ 

4) P. 1409 »> 19 ff.; vgl. unten S. 26 f. 



Entstehung und Wesen des asianischen Ehythmus. 9 

nicht etwa dies, sondern ein ganz yerschiedenes, so daß stets der 
einzelne Rhythmus nur bis zu einem gewissen Punkte vorhanden 
ist. Eine Begrenzung aber gibt er immer, mag nun Satzende 
mit seinem Ende verbunden sein oder nicht. Ich erinnere noch, 
daß axfjficc tf^g i^^Biog, d. i. die Form in bezug auf Längen und 
Kürzen, wie bei Aristoteles auch bei Aristoxenos in dem Frag- 
mente von Oxyrhynchos vorkommt.^) Nun möge aber einmal 
jemand aufeeigen, wie irgend eine andere Deutung der aristo- 
telischen Lehre mit den Tatsachen z. B. bei Isokrates, der jenem 
doch Musterschriftsteller war, nur halbwegs zu vereinigen ist; 
Wären die axqfxcna rfjg X^^eiog nur Päonen und ähnliche Fuße, 
und Daktylen usw., die sich mitunter ein bischen in einer 
Folge wiederholten, meistens aber nicht: inwiefern wäre eine 
Begrenzung da? Etwa nach TtoXXdnug e- und dann wieder nach 
(i)dixvfiaaa tcDv, was allerdings meine Meinung ist; aber dann 
käme Tag navrffvQeig avvayayövTtov, wenn man will Ditrochäus Päon 
Spondeus, und das sollten fühlbare Grenzen sein ? Das Rhythmus 
und Dicht Arrhythmie!? Was läßt sich denn nicht in solche Vers- 
füße zerteilen? Dagegen auf die Tatsachen, wie ich sie analy- 
siere, paßt die Theorie, und wenn sie nicht erschöpfend ist, so 
ist doch die von den Perioden in Kap. 9 auch sehr weit ent- 
fernt erschöpfend zu sein. Doch nun genug hierüber; es mußte 
für die weiteren Darlegungen eine Grundlage gegeben werden, 
durch korrektere Darstellung des Wesens der attischen Rhythmen. 

Also von diesem attischen Rhythmus aus, und in einem ge- 
wissen Gegensatz zu diesem, hat sich dann in der hellenistischen 
Zeit eine verschiedene Art Rhythmus gebildet, über den ich 
schon in meinem früheren Buch in einer Anmerkung am Schlüsse 
einiges gesagt habe, indem ich diese Art mit einem Beispiele 
aus Cicero belegte. Natürlich hat dieser sie von Griechen, und 
sie läßt sich auch aus Griechen belegen, wenn auch viel reich- 
licher aus Lateinern ; aber zunächst muß jetzt ausgeführt werden, 
was dort kurz gesagt war, und auch diese ganze neue Art auf 
ihre Ursprünge nach Möglichkeit zurückgeführt. 

Wenn man also kurz definieren will, so ist dies aus Cicero 
Aufgezeigte ein Rhythmus, oder prosodischer Reim, der 

1) Bei Aristot. gleich zn Anfang des Kap.: t6 8e ox^/na trjs XSSsofg 8äi 
fiipra %fi/iet^ov aivtu firjra a^^vd'ftov, Aristox. Oxyrh. Pap. I, nr. 9 p. 14 ff. 
(Neue Jahrb. f. d. kl. Altert. 1898, S. 30 ff.). 
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Klauseln; die Elaaseln aber sind die Schlüsse der Satzglieder; 
Satzglieder, lateinisch membra, griechisch nUbXa, sind das Element, 
aus dem sich nicht nur die Sätze oder Perioden oder wie man 
es nennen will, sondern eben dadurch und auch überhaupt die 
ganze Eede zusammensetzt. Hiermit hat diese Rhythmik eine, 
wenn auch noch so einfache, theoretische Grundlage, die der 
attischen Rhythmik maugelte und mangeln mußte. Demetrios 
zu Anfang der Schrift Ttegi eQfirpfäag formuliert diesen Satz so: 
„Wie die Poesie dui*ch die Verse (Metra) geteilt wird, als Trimeter 
oder Hexameter oder was es sonst ist, so teilen und zerlegen die 
Prosa die sogenannten Kola, indem sie dem Redner und der Rede 
selbst Ruhepausen geben und gleichsam die Rede durch viele 
Grenzzeichen abgrenzen; sonst würde sie anders sein und 
den Redenden geradezu ersticken/^ ^) Diese Kola aber wollen 
einen Gedanken abgrenzen, und zwar bald einen selbständigen 
Gedanken, bald von dem vollständigen Gedanken einen voll- 
ständigen Teil; denn solche, sagt er, kann es geradeso geben, 
wie der Arm, der ein Ganzes ist, zugleich ganze und vollstän- 
dige Teile hat, als den Unterarm und die Finger, die als Ganze 
dann wieder ihre Teile haben.*) Er gibt als Beispiel für die 
erste Art von Kolon den Anfangssatz des Hekataios: 'Exatalog 
MiXrfliog Sias fiv&eltai, für die zweite Art den von Xenophons 
Anabasis : JaQBlov xal ITa^vadtidog ylyvovTat Ttaideg \ TiQeaßvvsfog 
fity jifra^iQ^rjg vedncQog öh Kvgog; nämlich bis ftaläeg sei schon 
ein gewissermaßen vollständiger Gedanke, daß dies Königspaar 
Kinder gehabt habe.^) Er fahrt dann fort: das Kolon dürfe 
nicht übermäßig lang sein — gleichsam das Maß der Rede 
maßlos — , aber auch nicht ganz kurz ; zuweilen indes sei auch 



1) Demetr. tt, i^/uijv. 1: toaite^ tj Ttoitjais Snupezrcu role fiHpoie, toane^ 
r} TQifjiirQOis (so Spengel VXxwone^ fifUfjiiTQOis) ij i^a/tir^ois rj toZg äXkote^ ovrto 
y.€u triv i^ftfjvsiav Tr^v Xoyix^ dtatpsl xcu StaxpivBt ra xaXovfieva xSXa, xa&dna^ 
dvanavovra tov )JyovTd re xa\ rd ksyoßieva avrd, xal hv noXloTs o^oie OQi^ovra 
top Xoyav, insi r<H fiax^os ap eiij xtü anet^os xal dzexPcSs Ttviyatv rov X6yovrä. 

2) § 2 : fii^os olrj£ (diavoiag) olor — ft^pt riva avr^e 6k6xlrj^ ovra xai a'ird, 

3) § 3. Deutlich bezeugt D., daß er nicht wie unsere Handschriften 
7rai8es Svo las; eben daraus ergeben sich die (attischen) Rhythmen: Ja^siov 
xcu Hd^vaariöos yiyvov' == -rai TrazSeg Trpeaßvrepoe fihv ^A^aii^ (dann 

*£i7e vemrB' aa -^off 8e Kvpoe). Zugleich aber wird damit ein grober Verstoß 
gegen die Geschichte beseitigt, indem in der Tat (nach Plut. Artax. 1) dies Paar 
4 Kinder hatte. S. N. Jahrb. f. d. klass. Alt 1902 p. 708f. 
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€in langes Kolon angemessen, wie bei Piaton: to yag äfj n&v 
z6Ö€ ffovh fikv avrdg 6 &€bg rtOQBvopievov trtodriyei aal avyyamlelj^) 
wo eben die Länge der Erhabenheit des Gedankens diene, nnd 
wiederum zuweilen recht kurze, wie in jenem Briefe der Spar- 
taner an Philipp : Aaiudaifioviot ^iXiTtittp / Jiovvaiog iv KoQiv&(p.^) 
Solche kurzen selbständigen Stücke, kleiner als ein Kolon eigent- 
lich sein soll, nenne man Kommata. ^) Dann erörtert er weiter, 
wie aus diesen Kola und Kommata sich die Perioden bilden, 
denen er eine Ausdehnung bis zum Maximum von 4 Gliedern ge- 
stattet. *) 

Bekanntlich nun ist diese Lehre zu dieser Zeit — der 
letzten hellenistischen und der ersten Kaiserzeit — eine durch- 
aus feste und allgemein anerkannte. Der Verfasser ad Heren- 
nium hat sie; denn wenn er auch der Periode kein Maximum 
setzt, so ist doch unter seinen Beispielen der continuatio = 
neQlodog eines, welches nur in vier Glieder zerlegt werden kann, 
nnd außerdem wohl kleinere, aber kein größeres.*) Cicero aber 
trägt sie im Orator, in Verbindung mit der Lehre von den 
numeri, ganz ausführlich vor ; dabei hat er den Satz : e quattuor 
quasi hexametrorum instar versuum quod sit, constat fere plena 
comprehensio.^) Auf das fere ist zu achten ; denn wie schon das 
Vorhergehende zeigt, er will diese Größe durchaus nicht immer, 
und sie soll auch nicht das absolute Maximum sein,^) so daß 
immerhin in Ciceros Sinne sein getreuer Gefolgsmann Quintilian 
sagt: habet periodus membra minimum duo. Medius numerus 
videntur quattuor; sed recipit frequenter et plura.®) Über die 
Verbindung der Glieder zur Periode sagt Cicero daselbst, daß 
sie an den Grenzpunkten gleichsam Verbindungsknoten zeigten, 
d. h. ohne eigentliche Trennung und stark einschneidende Pause, 

1) Plat. Politikos 269 C, Dem. § 5. 

2) § 8; augenscheinlich rhythmisch gefaßt: wv^-^v^-w — 

3) § 9: opi^ovrai S'avro w8e' xS^/ua iini ro xmXov tXarrov. Eine Be- 
^enznng nach der Silhenzahl giht Dem. nicht. 

4) § 16. 

5) Ad Her. IV, c. 19 § 26 £. 

6) Cic. Or. § 222. 

7) § 221 nach einem ähnlichen Satze (e quattuor fere) : qnamqnam utrum- 
que non numquam yel potius saepe accidit, ut aut citius (yor 4 Gliedern) in- 
eistendum sit aut longius procedendum. 

8) Qumt. IX 4, 125. 
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während ein wirkliches Innehalten da sei, wo die Glieder selb« 
ständig seien und membratim geredet werde.^) Dies aber ist 
nach ihm wenigstens in der praktischen Rede sogar meistenteils 
der Fall : die Perioden seien, sagt er, für die Prunkrede geeignet, 
für die praktische dagegen nur dann und wann.') Nun gibt 
Cicero auch mehrfache Proben von Einteilung eigener und fremder 
Redestncke, wonach man die übliche Größe der Glieder einiger- 
maßen bemessen kann; denn die des Hexameters, wie es in der 
angeführten Stelle hieß, soll doch nur ungefähres Maß sein.') 
Von Carbo : Marce Druse / patrem appello (zwei incisa) / tu 
dicere solebas / sacram esse rempublicam (zwei membra) / quicun- 
que eam yiolavissent / ab omnibus esse ei poenas persolutas 
(Periode) / patris dictum sapiens / temeritas fili comprobavit 
(jedenfalls desgleichen Periode).*) Die Kommata haben hier 4 — 5 
Silben, die Kola 7—13. Weshalb tu dicere . . . rempublicam aus un- 
verbundenen membra besteht, die beiden folgenden Sätze dagegen 
aus verbundenen, läßt sich vielleicht erraten: Periode ist erst 
das, wo nach dem ersten Gliede der Sinn völlig schwebt; nach 
tu dicere solebas aber ist ein gewisser Abschluß: es könnte ja 
auch eine lange Rede folgen. Sodann von Crassus : Misses faciant 
patronos / ipsi prodeant (zwei Kommata) / cur clandestinis con* 
siliis nos oppugnant (Kolon) / cur de perfugis nostris / copias 
comparant contra nos (Periode).*) Das erste Komma hat gar 
8 Silben, von den Kola der Periode das erste nur 7; aber aus 
Kommata setzt man nicht gern eine Periode zusammen. Das 
selbständige Kolon erreicht wieder 13. Der letzte Satz ist 
Periode, weil er einen Gegensatz enthält, und der erste Teil wirklich 
völlig schwebt. Ein drittes Beispiel aus der eigenen Rede für 
Aemilius Scaurus : domus tibi deerat ? / at habebas / pecunia su- 
perabat? / at egebas (vier Kommata) / incurristi amens in columnas / 
in alienos insanus insanisti (zwei Kola) / depressam / caecam / 
iacentem domam / pluris quam te et fortunas tuas aestimasti 



1) Or. 222: his igitur singulis yersihus quasi nodi apparent continuationis^ 
quos in ambitu (Periode) coniungimus ; sin membratim yolumus dicere, insistimus. 

2) 221; ausftihrUch 207—211. 

3) Quintilian 1. c. citiert aus Cic. 1. c. quattuor senariis versibus, miß- 
yerstftndlich. 

4) Or. 213 f. Die Teilung des letzten Satzes nach der Analogie anderer ; s. n. 
5} § 222 f. (comparat is las QuintU. IX, 4, 101). 
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(Periode).^) Ob diese Periode zweigliederig oder viergliederig 
sei, sagt Cicero nicht; da er aber bei der Periode des nächsten 
Beispiels hervorhebt, daß sie so kurz wie möglich, nämlich zwei- 
gliedrig sei, bei diesem aber bemerkt, daß man beim Gebrauch 
gleichsam kleiner Dolche wie hier auch auf ein oder anderthalb 
Ffiße heruntergehen könne, so wird vierfach zu teilen sein (also 
doch mit Kommata): caecam ist 1 Fuß, depressam IVs- Auch 
der Verfasser ad Herennium gibt als Beispiele kommatischer 
Xomposition: acrimonia / voce / voltu adversarios perterruisti, 
und : inimicos invidia / iniuriis / potentia / perfidia sustulisti, mit 
Pausen zwischen den asyndetisch angereihten Wörtern, wie 
ausdrücklich gesagt wird.*) Endlich aus der Corneliana secunda: 
O callidos homines / o rem excogitatam / o ingenia metuenda (drei 
Kola) / diximus (Komma) / testis dare volumus (membrum) / quem 
quaeso nostrum fefellit / ita vos esse facturos ? / ') Gegensatz ist 
auch hier, weshalb der letzte Satz als Periode bezeichnet wird ; 
die Kola gehen bis auf 7 Silben herunter, so daß man wieder sieht, 
wie in der Bezeichnung als Kolon oder Komma einige Willkur 
ist. Cicero mißt übrigens, wo er ausdrücklich mißt, nach Füßen 
4ind nicht nach Silben ; für das Komma bezeichnet er anscheinend 
{bei dem vorletzten Beispiele) zwei Füße als das gewöhnliche, etwa 
3 als das höchste Maß. Aber genau will auch das nicht stimmen: 
in dem Beispiele aus Garbo sind zwar, wie gesagt wird, o Mar/ce 
Druse und patrem ap/pello aus 2 Füßen zusammengesetzt und 

natüi'lich Kommata , aber tu di/cere so/lebas / und sacram es/se 

rem / publicam / haben auch nur 3 Füße und sollen doch Kola sein. 
Es war nicht unnütz, bei diesen Einteilungen zu verweilen ; 
■denn damit gewinnen wir ein Muster, wie wir in dieser Prosa 
•einzuteilen haben, um im Sinne der Verfasser zu teilen, und das 
ist für die Auffindung der Rhythmen wesentlich. Dagegen nicht 
eben, ob ein Kolon selbständig oder mit anderen zur Periode 
zu verbinden ist; gar nicht, ob etwas Komma oder Kolon; aber 
«es liegt mir daran, diese vollständige Theorie als in der Zeit 
herrschend aufzuweisen. Ein zweiter griechischer Vertreter 

1) 223 f. 

2) Ad Herenn. lY, 19 § 26 (singida verba intervaUis distingaTmtnr caesa 
•oratione). Ich wiU nicht behaupten, daß deswegen im Asyndeton immer zn 
brennen sei: Milon. 10 (Orat. 165) wäre das gegen den Charakter der St«Ue. 

3) Orat. 225. 
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derselben ist Dionysios, der z. B. yon Demostbenes sagt: auch 
in selbständigen kleinen Stacken (xorro xdpifxonay incisim, hier mit 
xoro %G)ka membratim vermischt) habe er vieles geschrieben, ja 
das Meiste sei bei ihm derart, nicht weniges indes anch in 
Perioden, nnd von diesen seien einige knapp abgerundet, andere 
breit, so dafi sie sogar bis zur vierten Ruhepause gingen (d. h. 
vier Kola umfaßten). ^) Das ist genau das, was der Orator f&r 
die praktische Rede vorschreibt. Auch Zerlegungen gibt Dionysios^ 
eine ganze Anzahl, aber von Beispielen der alten Attiker, die 
selber von dieser Theorie noch nichts wußten und nicht gemäß 
dieser ihre Rede bildeten; somit ist auch seitens des Rhetora 
wohl Willkür zu bemerken. Den Anfang der Aristokratea des. 
Demosthenes zerlegt er so in Eola : Miii%lg vfi&v & Svägsg UdTjifalot 
vofilaji /HB I fiT^ idiag ^x^Q^Q fi^i^^fiiäQ svema (hey^ hatte er in 
seiner Handschrift) / ^x€*v ^(funonqdzavg xaniyoQijaavta towovI / 
fxi^€ fAix^v OQCavrd %i nal (paüXov ä^dQrrjfia holjiiwg ovv(og ine 
%oik(^ I n:foäy€iv tfictvtbv dg änixd-ttav / &XX* eijteQ ä^i" 6g^&g 
iyiü koyi^ofiai xcd axoTtCb / ttbqI to€ tijv XeQQdvrjCoy U%eiv \&a(pak(hg\ 
vfiQg xal fjij TtaqanQOVüd-imag äTtoateqrjd'fjvai ftdJuv avvijg j n^qi 
TCftkov XT€.^) Zweierlei befremdet hier: daß nicht nach dfid^^icr 
der Einschnitt gemacht ist, sondern noch iTtl lovttpj und daß^ 
Ttßfl %ov Tijv bis avTijg als e i n Kolon gefaßt wird, mit 29 Silben^ 
etwa der doppelten Größe eines Hexameters. In beiden Fällen 
hat Dionysios das Bedürfnis Rhythmen nachzuweisen, so wie er 
sie versteht, d. h. Zusammentreffen mit poetischen Versmaßen. 
Andere Beispiele von Teilung sind (Piaton, Menexenos): 'i^gyy 
^iy "fjfilv oWe exovai ra TtQoarpaovxa aq>iaiv avrolg / Ijv vvxövieg 
7tOQ€vovTai tijv elftaQ/Äivrjv TCOQelccy / jtQ07iBfig>^4v%€g xoivfj fiiv V7ta 
vijg TtdUoxg tdi<f ök vicb x&v oinelcüv, dreigliederige Periode.*) 
Dionysios läßt den Gegensatz des Endes ungeteilt, gerade wie 
Demetrios bei dem ersten Satze der Anabasis ; das Kolon hat sa 
22 Silben.*) Er tadelt aber, daß es überhaupt hinzugefügt sei,^ 



1) /7. JfifMo», c. 43 p. 1092 f. R. 

2) n. avv&, c. 25 p. 196 ff. ^Aa^ccXcag hat Dionysios nicht gelesen; demt 
er analysiert Ttspl . . Tta^aH^ova&ivras als 8 Anapästen. 

3) IT, OW&, c. 18 p. 116 ff. n. JrifAood'. c. 24 p. 1028 ff. 

4) So auch (n. Jtj/*. 19 p. 1009) Isokr. 8, 41 ris ya^ äXXo&av insl&cffpl 
H«d ftii avvdis^&a^fiivos rjfav a)X iiaUfvris kniarae totg y^yvo/Upots, wieder 
mit 22 Silben. 
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indem es die schöne zweigliederige Periode verderbe; für sich 
selbst könne es ja keine Periode ausmachen. Femer (Thukydides 
TTy 35) : Ol filv TtokXol tCbv hd-dös fjörj eiQrjKOTiov / STtaivovai %bp 
Tf^Qüd'ivTa %({> vöftfp %bv köyov tdvde / &g xaXbv iirl TOig ex %(üv 
TtoiJftwv d-amof.iivoig dyoQevaad^ai cc^töv.^) In beiden Beispielen, 
dem aus Piaton und dem aus Thukydides, werden die Kola auch 
nach Füßen durchgemessen, wie bei Cicero, nur mit bestimmterer 
Angabe ; da zeigt sich freilich, daß Dionysios von kunstgemäßer 
Komposition wirklich keine Ahnung hat: ol (xh / 7toU.ol / iGjv h- j 
(drei Spondeen) -i^die fj- / (Anapäst) -drj «t- / (Spondeus) -qrpukwn^ 
(Kretikus), also ohne Tilgung des Hiatus (den Dionysius ähnlich 
auch bei Demosthenes für gewollt hält) und ohne Verkürzung 
des langen vokalischen Auslauts vor Vokal. Das kommt daher, 
weil er eine traditionelle Bhythmik überhaupt nicht hat, 
weder die alte attische noch die neue, sondern nur eine selbst- 
gemachte in die Alten hineinträgt. Damit indes haben wir es 
noch nicht zu tun^ sondern mit dem, was zwischen ihm und den 
anderen damaligen Vertretern der Technik übereinstimmt. Und 
das ist insonderheit der Grundsatz, daß jede Prosa in Kola und 
Kommata zerfällt, also auch Poesie sich so teilen läßt, da sie 
doch aus Satzgliedern und Sätzen besteht. So teilt er in der 
Odyssee (§ 1 if.) : canctQ b Ix Xif4€Pog TtQOoißri Tgrjxelav dva^ov / 
Xu^v äv'' vkr^evra (2 Kola) / öi" äjcgiag (Komma) / ?f ol **di]vrj Tti-^ 
q)Qade ölov v(poQß6v / og ol ßiötoto fidkana xifd^ro oiwfjiav ovg xeif' 
aato diog ^Odvaaevg (zwei Kola) / tov d* &q* ivl 7tQod6fi(fi eb^^ 
fjftevoy I €vSd ol avkij vipriXi] öiöfAxito / TteQioniTt'Vifi hfl x^QV I ^meXij 
ze fieydlrj te (Komma, 7 Silben) / TtegiÖQO^og /, usw.^) Von odraQ 
bis ^Oövaaevg faßt er oflfenbar als Periode (wiewohl zu den 4 Kola 
noch ein Komma hinzukommt); eine zweite geht von rbv d' üq' 
bis öiöfiriTo ; das Folgende bezeichnet er als nicht mehr periodisch, 
sondern iv xdfkoig tuxI Tcöfi^aaiv komponiert. Die Benennung als 
Komma oder Kolon ist nicht minder unsicher als bei Cicero; 
denn wenn xaAij re gxsydXri xe ein Komma, so müßte es auch 
X&Qov dv vhqevtoL sein: 7 Silben hier und dort. Doch darauf 
kommt es wie gesagt nicht an. 

Dies also ist die allgemeine Lehre der damaligen Zeit, 
und ganz offenbar nicht die Lehre der attischen Zeit. Die 

1) n, avvd', c. 18 p. 113 ff. 

2) Das. c. 26 p. 217 ff. 
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Techne des Anaximenes, über deren Entstehungszeit wenigstens 
kein Streit ist, kennt keine Perioden nnd keine Kola, sondern 
nnr einen ^zweigeteilten Ansdrnck^, d. h. die bekannten Paralle- 
lismen der Knnstrede. Bei Isokrates nnd Aristoteles sollen jene 
Ausdrucke zuerst vorgekommen sein, und Aristoteles' nBQlodog 
ist auch nichts als derselbe zweigeteilte Ausdruck, geht wenigstens 
über zwei Glieder nicht hinaus, zwischen denen das Verhältnis 
von Entgegengesetztem zum Entgegengesetzten oder Ankündigung 
zum ausführenden Gegensatz, oder von Verwandtem und Ent- 
sprechendem zu Verwandtem und Entsprechendem ist. In solche 
Perioden kann man nicht einmal den Isokrates oder Gorgias 
ohne Rest aufteilen, geschweige denn jegliche Prosa und Poesie, 
und von unserem Begriff von Periode ist dieser ganz weit ent- 
fernt, während der des Cicero und Dionysios dem unserigen 
schon näher kommt. Wann also ist diese Ausbildung und Um- 
bildung der aristotelischen Lehre geschehen? Wenn auf Cicero 
Verlaß ist, sehr bald, nämlich bereits durch Theophrast. Im 
3. Buche de oratore, im Anschluß an die Ausführungen über 
den prosaischen Rhythmus, wobei Theophrast als Gewährsmann 
genannt ist, wird über Periodik Folgendes gesagt: die Periode 
sei viel besser gefügt und angenehmer, wenn sie sich in articuli 
und membra teile, als wenn sie sich ungegliedert lang fortsetze. 
Dazu bedürfe es aber eines gewissen Maßes für die Glieder: 
wenn die letzten kürzer seien, so werde die Periode gebrochen; 
also müßten entweder die späteren mit den früheren und die 
letzten mit den ersten gleich sein, oder, was noch besser und 
angenehmer, die späteren und letzten sogar länger.^) Hier er- 
scheint erstlich neben dem Kolon das Komma^ und zweitens die 
mehr als zweigliedrige Periode. Denn articulus neben membrum 
= x&Xov kann doch nur das sein, was es auch bei dem Verfasser 
ad Herennium ist,^) nämlich das Komma; Theophrast wird aber 



1) De orat. in, 186: qnodsi continuatio yerbornm haec solnta (die pro- 
saische Periode, §§ 171, 177) mnlto est apüor atqne incundior, si est articalis 
membrisqne distincta, quam si continuata et producta, membra illa modificata 
esse debebant, quae si in extremo breviora sunt, infringitnr ille qnasi yerbornm 

ambitns (Periode) ; qnare ant paria esse debent posteriora superioribns 

et extrema primis, ant, qnod etiam est melins et incnndins, longiora. Vgl. 
Demetr. 7t. ipfi. 18 (ohne Nennung des Th.). 

2) Ad Her. IV, c. 19 § 26. 
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£q&qov gesagt haben (was auch in der Grammatik früh der Naime 
für kleine und für verbindende Eedeteile ist), und dieser Name 
wird sich bei einigen Khetoren gehalten haben. Er stimmt 
«igentlich nicht zu ftegiodog und ytojkov, die doch aus der Musik 
und Metrik stammen, und zu denen 7c6^i(,ia, d. i. abgeschnittenes 
Kolon, gehört. Man kann indes i'^^pa für Theophrast auch 
^anders deuten : TtoXkdmg e&avfiaaa j vwv zag TtavrffvQeig avvaya- 
yövTcav I xal tovg yviavinohg äy&vag TcaraaTtjadyTcov /: ägd-QOv und 
2wei Kola, ersteres das Komplement der aus den Kola bestehenden 
TteqLodog. Daß ferner die theophrastische naQlodog nicht auf 
zwei Glieder beschränkt war wie die aristotelische, ist doch aus 
„die späteren mit den früheren und die letzten mit den 
ersten" klar genug. Auch hebt Demetrios die Zweigliedrigkeit 
nur für die aristotelische Periode hervor, indem er aus xo%%$qov 
^iqog nsQiodov (vom Kolon gesagt) bei Aristoteles diesen richtigen 
Schluß zieht, erwähnt aber nichts davon, daß auch der von ihm 
doch ebenfalls herangezogene Theophrast die gleiche Lehre habe. 
Wenn dieser also hierin und in bezug auf die ägd-qa über seinen 
Meister hinausging, so konnte auf Grund seiner Lehre die ganze 
Kede ohne Kest aufgeteilt werden; ob freilich Theophrast das 
getan hat, und somit der erste Satz des Demetrios theophrastisch 
ist, entzieht sich völlig unserer Kenntnis. Aber auch wenn 
nicht, so war der Fortschritt hierzu nicht groß mehr. 

Wir haben es indes mit dieser ganzen Lehre nur um der 
Khythmen willen zu tun, und über diese lehrte Theophrast nicht 
anders wie Aristoteles; überhaupt ist nicht etwa die neue 
Ehythmik die Folge von der ausgebildeten Periodenlehre, sondern 
diese, und auch nur wegen der damit verbundenen durchgehenden 
Gliederung der Rede, ist die Bedingung für jene. Woher nun 
«tammt die neue Rhythmik selbst? Für diese Frage muß auf 
die Literaturgeschichte eingegangen werden. Auf die attische 
Beredsamkeit folgte die asianische, und als deren Begründer 
nennt Strabo den Hegesias von Magnesia, dessen Zeit in die 
erste Hälfte des 3. Jahrhunderts fällt, also bald nach Theo- 
phrast.^) Bei Hegesias nun tritt zunächst das hervor, daß er, 
wie Cicero öfters sagt, die Periode haßte und mied.^) Diese Ab- 



1) Strabon p. 646. Vgl. meine gnech. Bereds. ron Alexander bis auf 
Angiutn0 (1865) S. 25 ff. E. Norden, Antike Kunstprosa 134 ff. 

2) Cic. Or. 226. 230. ad Att. XH, 6, 1; Gr. Ber. 27 f.; Norden 134 f. 
Blaß, Rhythmen. 2 
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neigung geht noch etwas weiter znrück: Charisios, einer der 
letzten Attiker, scheint sie schon gehabt zu haben, ^) und die 
langen isokratischen Perioden wurden abfällig kritisiert von 
Demetrios dem Phalereer und von einem anderen Peripatetiker^ 
Hieronymos von Khodos.*) Wenn man unter Perioden zunächst 
die Antithesen und sonstigen Parallelismen versteht, so kann 
man sogar bis auf Theophrast zurückgehen, denn auch dieser 
wollte von den Isokola und Gleichklängen wenigstens beim Pathos 
und Ernst nichts wissen;*) er würde freilich über Hegesias'' 
anderweitige Künsteleien noch viel schärfer geurteilt haben. Id 
dessen Besten nun, die nicht ganz unbedeutend sind, kommen 
die gorgianischen Beime der Glieder nie und Antithesen mit 
^h — di fast nur in kürzestem Umfang vor: twv inhv idöprcov t&v 
ff änovadytoßv , was gewiß ein einheitliches Kolon ist, und ^dbg^ 
(ikv ydQ koti Ttoul dh ^alvea^if wovon dasselbe gilt.*) Daß aber 
in der Geschichtserzählung — indem ja der Mann eine Ge- 
schichte Alexanders verfaßte — nicht der völlig zerhackte Stil 
war wie in Beden, begreift sich und wird durch das lange Frag- 
ment bei Dionysios erwiesen. Immerhin nun ist in dieser ver- 
änderten Satzbildung zwar kein Zwang, aber doch ein Grund für 
eine veränderte Bhythmik ; aber wir müssen nun die Probe machen,, 
ob diese war oder nicht. Zunächst die Hiatvermeidung ist recht 
strenge, also diese Grundlage des Kunstrhythmus vorhanden.*) 
Schreiben wir also nach Kola, und sehen zu, was sich ergibt. 

Hegesias bei Agatharchides (Phot. Bibl. cod. 250 p. 446^ 9 ff.): 
"O^iOLOV TteTtolrjuag '^H^avöge ßT]ßag xcnaaxüipag 
ä)g 6v ei b Zevg ix Tfjg not* ovgavöv (jieqLöog ixßdXoi t^ aeXjjvYjv 
vTtoXelTtofiac yaq %ov iJXiov ralg uidrivaig^) 

1) Gr. Ber. 21. 2) Att. Ber. H«, 203 f. 

3) Dionys. Lys. c. 14, vgl. Norden 126. 

4) Großes Frg. bei Dionys. n, owd:, s. u.; das. c. 4 p. 28; eine größere^, 
aber ohne genaues Entsprechen, Agatharchides b. Phot. Bibl. 250 p. 447» 8f.i 

ol /ihv avS^es naiBayy ovfiy)0^ag vTtofievovaiv , cd 8e yvvalxee /itTiqx^V^^'^ *^^- 
MaxeSoviav xtS, 

5) In dem großen Fragmente kommt nichts vor als ro eJBog nnd »cah 
Ixerevcav; in den kleinen Besten nur el 6; denn der Anfang Sijftaioi kv Phot. 
447» 4 kann nicht als authentisch tiberliefert gelten. Auch Elision ist nicht 
häufig, und meist nur bei Präposition oder de u. dgl. Die Pause entschuldigt nichts- 

6) In der Gr. Bereds. S. 28 gebe ich den Text mit rdv yd^ rjLov wtoXsl^ 
nofiai raig lAd; (ebenso Norden S. 136), ich weiß nicht durch welches Versehen.. 



Entstehung nnd Wesen des aaianischen Bhythmns. 1^ 

dvo yaQ ahrai TtöXeig Tfjg 'Ekkddog ijaav Sipeig 
5 did xal 7C€qI zfjg ktiqag AywviGi vDv 

ö fiiv yccQ elg amCbv 6(pd'alfiog fj ßrjßaltav eimeKÖXaTtTai Ttöhg.^) 

Zunächst konstatiere ich, daß wie Cicero für die Asianer 
allgemein den Ditrochäus als beliebte Klausel der Sätze bezeugt, 
so yon diesen 8 Gliedern 4 (2 — 5) wirklich so ausgehen. Aber 
2 und 3 sind noch enger gebunden: -dbg hßdXoi rrp^ aeXijKijv == 
%bv fjXiov Talg i497jyaig, vy-vy_,-w — Sodann ist in 2 Anfang — 
indem auch die Anfange für diese Rhythmik in Betracht kommen 
— fast der gleiche Ehythmus wie in 2 Ende: &g &v ei b Zeug 
ht, T^s %at* oi^a-, vgl. fxsQldog iußdXoi trpf asXijvrp^, ^y^^j^^^^^j^::^ 
so da£ nur -vbv nicht entspricht. Desgleichen entsprechen von 
1 Anfang und Ende: Sfioiov nenolrpiuxg und -öge ßi^ßag Tunaexä- 
xpag, vy--w-_w, und der Anfang von 3 entspricht dem Ende 
von 4 : vTtoXelnoixai yaq = --Xdiog ^aav hipetg ; femer entsprechen 
4 Anfang und 6 Ende: 8vo yag ahrai TtöXeig und hxeyLÖXaTO^ai 
TtöXig; auch 5 Anfang, abzüglich der 1. Silbe, wenn man ifjthQ statt 
7t€Ql schriebe. Indessen man weiß nicht, wie es weiter ging; 
sicherer ist die Prüfung des großen Fragments bei Dionysios 
7t. Cüvd-, p. 124 ff. 

'0 ih ßatnXevg exfov rb avvtay^a TtqorffBlno 
xal Ttcjg ißeßovXevTo tCjv TtoXsfiliav xolg &QLaxotg 
iTtavtäv elaiövtt^) 
TOffjTO yaQ eyvcoajo 
6 xgarqaaaiv evbg avvtxßaXelv xal i;b TtXijS-og 
i} filv ovv iXjtig avTrj avvidqafAev elg tö ToXfiQv 
Hot' ^j^Xd^avÖQOV firjöiTtore xivdvveüaai TtqörsQov oSriog 
&vfjQ yctQ %G}V TCoXefilcjv elg yövara auyxa^q)d'elg 
eöo^e zoiji^ jiXs^dvÖQtp Tfjg Ixstelag ^evexa TtQä^ai 

10 TtQoaifJiBvog d' iyyijg 

liixqhv ixvevei tb ^Lq>og iviyxavrog 
vTtb %a TCTSQvyia tov d'doqaxog 
&(ne yev^ad-ai vipf TtXrjyip^ oi xaiqi(a%6xrpf 
äX^a tbv (xhv avzbg äTtdtXeaev 

15 xoT« x€q>aXfjg TiTtriov Tfj iia%alq(f 



1) So cod. A statt ixxixoTrrou: gerade die UngewOhnlichkeit empfieMt. 

2) imtov Fy Biai(ay (-o)^) PMY; intovr* Badermacher. Vgl indes avt^aic- 

ftedäZr, und Cortias IV, 6, 23 intrayit. 

2* 



20 EntgtehoBg und Wesen des auanischeii Bhythmiii* 

tohg ö* äXkovg iqyii TtQÖagxnog htl TtaXaialg^) 
oikia yao ixdarov %ov %Xbw i^iinriaBV 
il Tov zoX^riaavTog &n6voux 
tGjv fikv töövrcjv tcjv d* imovadwiDV 
20 &at€ tetQamaxiXlovs^) vTtb tijv adhtiyy* hiüvrjv 
%G)v ßagßdQwv xazaxoTtfjvai 
7:0V (xivtot BalTtv ') avtöv 

idiov de TtoXvaagxov xal fidyav xal ßXocvQumov*') 
25 (liXag yaq ^v tb XQGipiOi^) 

fiiGi^aag l(f olg kßißovXiVTO xal to üdog 

ixikevaev dia twv TtodCbv 

Xakxovv ipdXcov dulgccvrag 

eXxeiv xvyikfi) y^l^'^ov 
30 7tikov(.iBvog de 7tax&g Ttegl Ttoilag %Qa%v%rp:ag hcQa^ev 

avvb d* ^ }Jy(jj to owiyov ävd-Qdtnovg 

€7th€tv€ fih yaq 6 Ttovog 

ßdgßagov ä* Ißoa deajioTtjv (xaXCüv) xal Ixen&jütv^ 

ytkav ö^ 6 aoXouiafibg iTtoLet 
35 TO öh (niaq xal %b xvtog lijg yatnqbg h4g>aiv€ 

BaßvXdiVtov t(j}ov ersqov ivdqög'') 

6 fikv oiv h%Xog iviTtai^B 

atqatiiazixrjv vßqcv vßql^cjv 

Eidex&fi xal %(^ tqoTtq) axaibv ixd-qov. 

Ich behaupte nicht, daß die Teilung in Kola überall sicher 
sei ; auch der Text ist es nicht ; aber es muß sich doch auch so 
etwas ergeben. Was zunächst die Schlüsse betrifft, so findet 
sich -w-o in Z. 2. 3. 5. 6. 15. 20. 22. 23. 25. 26. 39, also 11 mal, 
und die Auflösung davon, www.c?, in 7. 9. 16. 18. 2L 33. 35. 
36. 37. 38, 10 mal ; also diese beiden Formen zusammen machen 



1) So P: TCQoof. InifinQa F, Üs.-R. (ci. Eeiske), ?r(>. kni/m^aTo MV. 

2) rer^axiaxMove P, i^axwx. PMV (Us.-R.). 

3) Us.-E. nach Curtins (IV, 6, 7) und P, der von 1. Hand ftcacmjv, yom 
Corr. ßoaaT[£\v hat {BaTig h. Arrian); ßaasXea FMV. 

4) xal F Us.-B. für (og; ßXoav^n^ Us.-R. für ßXoov^axov P, ftSslv^cS- 
^arov FMV. 

5) TO aof/tia F, hm ro Xßcifia F^SY (üg.-ß.). 

6) Ohne Lücke Sch&fer (Us.-B.) xa&ixgrevwr. 

7) P für d$^6p oder dd^ov. 
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mehr als die Hälfte von sämtlichen Schlüssen aus. Außerdem 
ist stark vertreten ^--o: 1. 4. 8. 10. 11. 19. 28: 29. 31, 9 mal, 
so daß alle anderen Farmen zusammen auch nur 9 mal vor- 
kommen: w 12. 17, ^-w- 13. 14. 27, _ww_- 24. 30. 34, 

^KJKj^32. Da ist doch jeglicher Zufall ausgeschlossen, und man 
kann das Prinzip auch so fassen: w_-.c7 oder _w_w oder die 
Auflösung davon, indem wv^v^^c? aus der einen wie der andern 
Form hergeleitet werden kann. In dem drittlängsten Fragmente, 
bei Strabo p. 396, ist vollends dasselbe zu sehen: oqcj rfjv Akqö^ 
TtoXiv I xal TÖ ftegiTT^g (?) TQialvTjg ixsi d-i crjfxeiov / öqcj xrjv 'El € v - 
atva I aal t&v Uqwv y^yova fxvaTrjg I cKelvo AetayioQBtov j 
tovto ßi^aeiov I ad dvvafiai örjXCjoai ytad^' ev exaazov j ^ yaf 
^<Tr«x^ '^eöv avToig . . . (Lücke) ytaTaXaßöwcjv j aal i&v Ttgo- 
y6vwv fiQdnjv . . . (Lücke). Man darf nur nicht eine aus- 
schließende Regel daraus machen wollen; dem stände auch in 
den kleinen Fragmenten bei Agatharchides (Photios) viel ent- 
gegen. Ebensowenig kann hierin der gesamte Rhythmus des 
Hegesias bestehen, sondern diese Vorliebe für bestimmte Formen 
ist nur Manier innerhalb des Rhythmus, d. i. des Entsprechens. 
Es ist also weiter zu beobachten, daß sehr häufig der Schluß 
mit dem anstoßenden Anfang übereinstimmt: 1. 2 auvtayfia 
TtQoriy^fO = Tcal Ttcog ißeßovXevro (= tCtv Ttolefilaiv toig d-); 
4. 5 ybtq eyycaaro = ytQazijaaaiv ; 5. 6 (ovvjeytßaleiv xal rb Ttlfj^-og 
= 1^ f^^^ ^ kXjtlg avTiy; 6. 7 dg xo rolfiSv = &ü%' i4iJ§av-; 
7. 8 xivdvvevaai rtgötegov o^Tcog = ävrJQ ydq zwv 7toXB(,il(av elg, 

^ »^wv^«._; 9. 10 sveKa jtQdt^ac '== Ttgoifisvog ö' ly-; 12. 13 

'Qtjyia Tov 'd'wQaiiog = &ate yevia&ai Tcai xrjv (Tribrachys = Dak- 
tylus); 13. 14 KaiQiondrriv = ilka xbv [iihv au-; 16. 17 -tog i^tl 
ftaXauug = ovrw yaq hdaxov (Tribrachys ■== Daktylus); 17. 18 
il^iinriüBv = ^ tov tolfxi]' ; 18. 19 -rog irtövoia = xG)v fiev idövtwv, 
und so weiter. Damit indes sind die Übereinstimmungen noch 
lange nicht erschöpft. Denn mit (avv)Tayi,ia TtQorjyelro = (xa/) 
Ttiag ißeßovXevTO stimmt noch weiter 4 tovto yaq ^yvcoaxo; mit 
1 Anfang 6 äh ßaatXevg €X(jt)v xb 6 Ende awiöqafiev eig rb toI^iSv; 
mit 2 Ende -fitcuv tolg Aglaroig 5 Ende 'ßalslv xal tb ^clfld-og; 
mit 8 Anfang äat* lAXi^avdqov ^ridiTtors Y,tv5vvev{aaC) 11 Anfang 

fiixQov kyLvevet %b ^L(pog iv^yxctwog, _v-/ www-_a, bereits 

12 Silben; mit 7 Ende -vsvaai tiqötbqov ovraig 9 Ende -w/ag 
Svexa Ttq&^at; mit 8 Ende yövaza ovyiiaijupd-üg (= dem bei 1. 2. 4 
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hervorgehobenen Ehythmns) 10 TtQoaifievog d' iyyvg und 11 Ende 
^ig>og kv^yycavrog; auch 12 Ende -Qvyia xoü ^dganog, nur daß 
noch eine Silbe hinzugekommen ist, und, wie erwähnt, 13 An- 
fang ätne yeväa&at tipf (/rXij-) , wenn man wieder Tribrachys = 
Daktylus setzt. Von neuem 15 Anfang Tcara %€g>aXf^s %v7t%(ov 
und 17 Anfang oStoi yuQ hcdoTov jov; wiederum 20 Anfang äare 
TergaKiaxiU- ; ohne die 1. Silbe auch 19 Anfang tCjv ^iv idövtaty 
Twv, Also nicht nur bei den Klauseln, sondern überhaupt und 
auch mit größerem Umfang wiederholen sich dieselben Formen 
in ermüdender und aufdringlicher Weise, und dadurch wird 
Hegesias' Komposition, in vollem Gegensatze zu der der Attiker, 
in auffalliger Weise rhythmisch, so daß der Tadel berechtigt 
ist, wie ihn spätere Rhetoren gegen die nicht nur evQv&fiog, 
sondern bereits efdfxetQog iJ^ig des Hegesias und. anderer Asianer 
richten.^) Hiernach nun ist auch das zu untersuchen, ob über- 
haupt ein Anfang oder eine Klausel außerhalb des Entsprechens 
bleibt. In dem bisher erörterten Teile scheint dies bei 3 Anfang 
&7tavT&v eiaiövtc und bei 9 Anfang ?<Jo|€ %ovt* Uke^dvdfffi der 
Fall, wo indes, mit eäo^sv, sich alsbald Übereinstimmung in der 

auch weiterhin häufigen Form c^ ^-^ ergibt: 15 Ende -Ifjg 

TVTttüJV Tg fiax<xlQ(fs 20 Ende -ttö ttjv adXrtiyy' ixelvriv, 22 vbv 
fiävTOi Baixiv avröv, 23 Ende -owaxog %al 0ii,a)T5g, Sodann 12 An- 
fang: vTtb Tct Ttjegvyia Tod d'di- läßt sich mit 9 Ende HttUag 
mxa TtQQ^al zusammenstellen; freilich ist das Entsprechen un- 
genau : v^x^-wwv^v^_-.. Weiterhin : 16 Anfang vovg d^ ällovg dgyii 
TtQÖa- = 18 Anfang fj fouToXfirjaavrog; 19 Ende -Twy tCjv d* äxovadv- 
üwv = 20 Anfang, wenn die Lesart e^cmioxdlovg richtig ist ; sonst 
fiele dieser Schluß aus. 21 t&p ßagßdQwv xaraxoTcfjvai = 23 dviffayov 
^wvra ABowa- ; 24 Anfang idijv di TtoXvaaQTCov = Ende jnäyccy xai 
ßXoavQWTtöv, und -xov . . . ßkoa, wieder = dvxffayov . . . Aeowa- ; 25 ^ihxg 
yccQ fyf tb XQCü^a = 26 Ende -ßovkevto ytai t6 eldog; 26 Anfang 
ftiaqaag i(p^ olg l- = 23 -vcnog xai 0iXa)%5g-, 27 -Xevaev diä vCjv 
Ttodcjv = 28 x<^^^ovy xpdXiov duL- (die ersten Silben von 27 



1) Theon Progymn. 1, 168 f. W. verwirft die ^/n/ner^oe y.cu tv^d'fios (Hdscbr» 
cv(>.) Xi^iG, cog ra TtoXXd ^cÜv *Hyr^aiov rov ^rjfioqoi xai xciv 'Aaiavcöv hoXov/Uvodv 

^rjTOQcov, 9CCU riva twv ^EmxovQov. Von diesem gibt er Beispiele, voA denen 
das zweite heillos verdorben ist; das erste ^ Ttdvra Td/ud xivijfiara re^Tiva 
vofiiaas ix veov scheint wirklich in Heg.'s. Weise komponiert : -t« rd ifut x*i^- 
juara I Tß^Ttrd vofiiaas ex viov, E. und H. waren Zeitgenossen; vgl. unten. 
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fallen aus) ; 28 -Xiov öulgavTag = 29 eXueiv nvychp yvfivöv. 30 An- 
fang (7ti)Xovfievog öe xaxCjg TceQi TtoX- = 31 Anfang ccvzb d* ^v 8 
i^yw rb auvd" ; dazu (7ti)X. de xaxatg ne- = Ende {-Xag) Tqa%v%Yf€ag 
^yiQa^B = 31 Anfang = 33 Anfang ßdqßagov S" ißoa de- = (mit 
Tribrachys) 36 ^^ov etsQov dvögög. Dann 32 wieder (vgl. 21. 23) 
iTtheivB (jiey yaq ö stövog, = 33 Ende, wenn mit Eecht xaXcjv 
eingeschoben ist, und ebenso, wenn mit Schäfer -a deaTCOTrjv 
xad^ixerevcDv zu lesen: b^-w_www_(-), und 35 Anfang tb dk 
miaQ xai xb xvrog, auch 36 Anfang Baßvhbviov ^^ov Ure-, und 
38 Anfang atQcniwTinipf vßqiv vßqi- (also hier auch der anapästische 
Anlaut von 32); 34 Anfang yeXüv S" 6 aoloiytiafibg wie 31 Ende 
zb avvdyov dvd-qdiTtovg, und Ende "loDciaf^ög ittolu = 35 Ende 
yaoTQog hicpaive = 36 Ende -ov eteqov dvÖQÖg = 37 E)nde SxXog 
iv^Ttai^e ==■ 38 Ende -x^v vßQcv ißgl^cov, mit -XCjv xal luetevatv 
33 sechs gleiche oder ähnliche Ausgänge nacheinander, fast alle von 
der auch bei Cicero beliebten Art esse videatur. Der Anlaut ww-wi^ 
32. 36. 38 ist auch in 37 Anfang 6 fihv oiv SxXog. 39 weicht 
aus in den Bhythmen ; aber da wird Entsprechendes gefolgt sein. 
Es lassen sich also schon jetzt Eesultate ziehen, vorbehalt- 
lich der Bestätigung durch weiterhin zu untersuchende Texte 
anderer. Erstlich also, daß es zu eng ist, wenn ich oben den 
Bhythmus der Asianer als prosaischen Beim der Klauseln de- 
finierte; denn es kommen ebenso die Anfange der Kola in Be- 
tracht, wenigstens bei einem Teile dieser Schriftsteller. Daß die 
Theorie hierüber unsicher sei, sagt Cicero im Orator (§ 199): 
solet autem quaeri, totone in ambitu verborum numeri tenendi sint, 
an in primis partibus atque in extremis; plerique enim censent, 
cadere tantum numerose oportere terminarique sententiam, und 
wiederum (204) : in quo quaesitum est (auf 199 gehend), in totone 
circuitu illo orationis — an in principiis solum, an in extremis, an 
in utraque parte numerus tenendus sit. Cicero drückt sich hier so 
wenig wie sonst bei der Theorie des Bhythmus klar und unmiß- 
Terständlich aus; er wird hier aber wiedergeben, was von 
den asianischen Bhetoren und ihren römischen Schülern in münd- 
lichen Erörterungen aufgestellt zu werden pflegte. Die Asianer 
schrieben überhaupt keine r^/vat ; die Bhodier, wie Molon, haben 
nach Quintilian Technisches verfaßt, und Cicero rühmt den Molon 
als vorzüglichen Lehrer ; bei ihm allein könnte man vermuten, 
daß auch über den Bhythmus etwas schriftlich gelehrt worden 
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sei, indem diese Leute ein Mittleres zwischen Asianern und 
Attizisten waren. Viel indes auch nicht; denn Cicero sagt im 
Orator (226) ausdrücklich^ dafi er über diesen Gegenstand mehr 
geschrieben habe, als irgendwer vor ihm. Die Attizisten aber 
haben sicherlich nicht davon gehandelt; sonst müßte der Ver- 
fasser ad Herennium etwas haben, was nicht der Fall, und Dionysios 
müßte etwas von Lehrern überkommen haben, während er nun, wa» 
er über demosthenischen Rhythmus lehrt, als etwas Neues und TJn^ 
erhörtes vorträgt. Doch auf diesen wichtigen Punkt müssen wir noch 
zurückkommen. Nach Cicero also war die gewöhnliche Meinung 
und Theorie, daß es nur auf die Schlüsse ankomme, und man 
deutet das insgemein, wie die Worte ja auch lauten, auf die 
Periodenschlüsse, so daß nicht einmal auf die Schlüsse der früheren^ 
die Periode mit bildenden Glieder etwas ankäme. Hegesias nun,, 
der die Periode nach Möglichkeit mied, kann dieser Meinung 
nicht gewesen sein, und nach dem Vorgelegten war er es tat^ 
sächlich nicht. Aber auch wer wie Cicero selbst den Gebrauch 
der Periode für den praktischen Redner stark beschränkte, konnte 
den Rhythmus nicht ausschließlich in den Periodenschlüssen 
suchen: ausdrücklich heißt es in de oratore vom Reden in 
membra: quae tamen ipsa membra sunt numeris vincienda, und 
in den Beispielen des Orator achtet er auch bei selbständigen 
membra darauf.^) Ebenda sagt er vom Dispondeus, daß er bei 
Kommata und Kola, als Ersatz für die Kürze der Glieder, sehr 
geeignet sei.^) Wenn er aber bei andern Beispielen, solchen von 
Perioden, wirklich nur auf den Periodenschluß acht hat,*) so ist 
das ein Ausfluß des Teils seiner Theorie, der sich nicht auf den 
Rhythmus allgemein, sondern auf den passendsten Rhythmus für 
Schlüsse bezieht; hier kann füglich der Periodenschluß ausge- 
zeichnet werden. Es kommt uns indes hier noch nicht auf 
Ciceros persönliche Meinung und seine davon untrennbare Praxis,, 
sondern auf die allgemeine damalige Meinung an, und diese war 
nach den angeführten Worten geteilt, so daß auch behauptet 
wurde, die ganze Periode müsse rhythmisch sein. Oder aber^ 
wenigstens die Anfänge und Ausgänge; denn daß jemand, wie 



1) De orat. HI, 190; Orat. 222, 224. 

2) § 216. 

3) § 214, 233, 232 f. 
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an der zweiten Stelle allerdings steht, den Bhythmns anf die 
Anfänge allein beschränkt hätte, ist nicht zn glanben. Bei den 
Anfängen ist dieselbe Mehrdeutigkeit wie bei den Ausgängen. 
Ich will auch Ciceros Antwort hersetzen, damit man sehe, wie- 
weit die Unklarheit dieser Theorie geht (§ 199 f.): der Schluß 
sei zwar die Hauptsache ; aber diesem Schlüsse müsse die Periode 
von Anfang an zustreben, so daß sie, bei diesem angelangt, 
gleichsam von selber stehen bleibe ; die ersten und die mittleren 
und überhaupt alle Worte vor dem Schlüsse müßten auf diesen 
hinschauen und hinweisen.^) Dies kann man, wenn man die 
Sache kennt, dahin auslegen, daß der Rhythmus des Schlusses 
schon vorher zu stehen und diesen vorzubereiten habe; wer sie 
aber nicht kennt, mag den Mann bewundern, daß er so viel 
Worte macht — viel mehr, als ich hier angegeben — und dabei 
den Leser so vollkommen im Düstem zu lassen versteht. Wollte 
er nicht deutlich sein, oder konnte er es nicht? In de oratore 
ist er immerhin etwas deutlicher : der Ausgang falle am meisten 
ins Gehör, demnächst der Anfang; die Mitte entzieht sich der 
Aufmerksamkeit, und könne darum vernachlässigt werden.*) Die 
Tatsachen aber, zunächst bei Hegesias, sind nicht undeutlich, 
und danach durchdringen bei diesem die Rhythmen so ziemlich 
die ganzen Sätze und die ganze Rede, nicht in unmittelbarem 
Anschluß wie bei den Attikem, sondern getrennt und zerstreut, 
aber durch ihre Gleichförmigkeit und durch die ständige Ver- 
bindung mit den Pausen der Rede viel aufdringlicher als jemals 
bei den Attikem. 

Diese Verbindung mit den Pausen nun ist die große Haupt- 
sache bei dieser Rhythmik, und die Theorie hierüber läßt sich 
anscheinend bis auf Aristoteles und Theophrast zurückverfolgen. 
Diese empfahlen ja den vierten Päon (^^w_) für die Schlüsse, 
und wenn auch diese spezielle Vorschrift niemand, so viel wir 
sehen, praktisch ausgeführt hat, so ist doch die Manier der be- 
stimmten Schlußform echt asianisch. Bei Aristoteles (und Theo- 



1) § 200 f.: qnornm (verbonim) descriptns ordo alias alia termination« 
eonehiditHr, atqne omnia iUa et prima et media yerba spectare debent ad 
tdtimiim; interdnm enim cnnns est in oratione ineitatior, interdnm moderata 
ingressio, nt iam a principio Tidendum sit, quem ad modnm venire yelis ad 
€xtremiim. 

2) De orat. HI, 191 f. 
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phrast, der ihm auch hierin gefolgt sein soll^)) wird man sich 
um so weniger darüber wundem, als der Zeitunterschied zwischen 
ihnen und den ersten Vertretern der neuen Manier gar nicht ^roß 
ist. „Jetzt^, sagt Aristoteles, „gebraucht man die eine Art des 
Päon (.v^v^w) und fär den Anfang; es muß aber Anfang und 
Ende unterschieden sein. Der Päon der Form wwv^_ macht durch 
die lange auslautende Silbe einen geeigneten Schluß; die aus- 
lautende Kürze bei dem anderen Päon (_wwv^) würde den Schluß 
abgebrochen machen. Wenn aber mit v^ww_ geschlossen wird, 
so ist durch die Länge der Schluß von selber angezeigt, ohne 
daß der Schreiber ein Zeichen zu setzen braucht".*) Er sagt 
nicht: der Schluß der ganzen Eede, auch nicht der Schluß eines 
Abschnittes, erst recht nicht der eines Satzes, sondern läßt das 
alles unbestimmt, gleichwie auch darüber nichts gesagt wird, 
ob ein einziger Päon schließen soll, oder eine Folge von solchen. 
Ich denke indes das letztere, und eben darum gibt er als Muster 
die poetischen Beispiele : JaXoyevks elVc AvkIolv — (Anfang eines 
Päon), XQva€oii6fia ^'Enare Ttal Jiög (desgleichen); fisrä dh yäv 
vöatd t' öiTteavov fjfpdviae vv^. War dies Schluß eines Liedes? 
Das weiß man um so weniger, als man die Worte nicht einmal 
ordentlich versteht. Aristoteles hat auch vorher den Päon damit 
empfohlen, daß aus ihm kein Metrum hervorgehe, was beim 
Daktylus und so weiter anders sei ; ') das heißt doch, ihn könne 
und solle man in einer Folge wiederholt gebrauchen. Da er nun 
auch den tatsächlichen Gebrauch wenigstens des ersten Päon 
für den Anfang behauptet, so kann man dies auf Isokrates' 
Panegyrikos beziehen : TCoXXdKig ejddvfjiaaa töv, Päon und Choriam- 
bus, die einander respondieren (also beinahe zwei Päonen), und 
femer auf die Helena : eial xi^veg \ / o2 (Jiiya cpQovovaiv \ / litv vTto- 



1) Cic. Orat. 218, 228. 

2) Bhet. in, 8 p. 1409* 10: vvv fikv ovv XQdivTai r^ ivl naiävi xai a^- 

Xofievot «xai relevrcavtssy Zugefügt von Vater, was vielleicht nicht nötig ist) 

Bei 8k Sia^i^eiv rrjv relevr^ trjs d^x^j^' ^oriv de naiävos Bvo etdij — , €av ro 

/uev %v dpxfj dpf^t^TSh coana^ x«i x^cövrou (fehlt die Analyse des Fußes und 
die Beispiele für _ ^ ^ ^). ere^oe ^ ij ivavrias — (desgl. für >^ ^ >^ -). olros 
9e TeXevTT^p noisl' ^ yd^ ß^axeta 8id rb dreXr^s elrcu noiel %ohoßov , dlXd, 3eZ 
rfj fiax^q dTtoxoTtread'ai 9ccu SijXtjv elvat, r^r reXevnjv, firj 8id rov yQatpka, /itj8i 
8id TTjv Tta^ay^afiqv (= Paragraphos), oUm 8td TOP ^v&fiov, 

3) Das. 8f. : dnd fiovov ya^ ovtc lor« fiir^ov rmv ^tjd'ivTcov ^v&ficiv, taart 
/idXiara Xav&dpuv, 
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^eoLV &tO'i'7tov xtti TtaQädo^ov / TtoirjodfievoL negi tccvI- (dann -njg 
&peyLvwg eU = -Ttelv dvvrj&Cjaiv): Päon und nochmals Päon, wenn 
a,uch der zweite in andere Ehythmen übergehend. So ist die 
ganze Stelle verständlich, besagt aber nicht eben viel, außer 
<laß ein gewisser Ansatz zu der asianisehen Ehythmik darin 
liegt. Aber es ist, wie wir sahen, gar nicht dieser Päon, den 
Hegesias für seine Schlüsse bevorzugt ; nur das läßt sich anführen, 
daß wv^v-r sehr häufig bei ihm ist (25 mal in dem längsten Frag- 
mente), was es freilich schon bei Piaton war.^) Vielmehr, wenn 
Aristoteles seine Muster in den Rhythmen der lyrischen Poesie sucht, 
so sucht sie Hegesias und die ihm folgende asianische Schule, wenn 
irgendwo, in den damals beliebten, aber in den Augen ernsterer 
Kunstrichter schlechthin verwerflichen metrischen poetischen 
Formen, den Sotadeen und ähnlichen, wie sie die Kinaidologen 
vortrugen. Der Geschmack muß damals in Asien ungeheuer ver- 
-dorben gewesen sein; es ist auch das nicht zu vergessen, daß 
Hegesias' Schilderung des geschleiften Haitis (von ihrer Wahrheit 
gänzlich abgesehen) eine abstoßende Roheit der Gesinnung zeigt; 
man vergleiche nur Curtius Rufus (IV, 6) bei derselben Erzählung, 
Von Sotadeen nun gibt Dionysios tcsq! aw&ia, c. IV, p. 24 
folgende Beispiele: 

yfjg €7tl ^^jvrjg 6q(pava / %ei%Ea TtQoXilTtovxBg 
^ElMdog leJQYjg xai /ivxov / iatlYjg TtaltQt^rjgj 
fjßrp^ % hqoi\Tr\v yLoi liaXov / ^A/ov TtgöalcoTtov, 

Also zwei der beliebten Formen der Klausel zeigen sich 
liier bereits, -w-^ und wv^w^c?; außerdem war -w-_c; oder 
_vyw_-a oder v-^w^-^vi; sehr stark vertreten, und auch für diese 
Formen mangelt es nicht an einem Muster. Hephaistion im 
Encheiridion (p. 67 G.) gibt unter den vom lonicus a maiore 
kommenden Versmaßen das KXsof^dxeiov, einen akatalektischen 
Dimeter, der an 2. Stelle auch Molossus oder Choriamb haben 
könne: rlg irjv vöqIIyjv iifxiüv \\ iip6(pYi<f; l/yw tvIvwv; außerdem 
natürlich, wie das ZcoTdöeiov, den Ditrochäus mit seinen auf- 
gelösten Formen statt des lonikus. Dazu bemerkt der Scholiast, 
dieser Kleomachos sei Faustkämpfer gewesen, habe sich aber dann 
in einen Knaben verliebt und sei infolge davon Poet geworden, 

1) Kh. d. att. K. 152 f. 
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und genauer Strabo (XIV, 648) bei der Nennung der bekannten 
Persönlichkeiten aus Magnesia am Maiandros: Kleomachos der 
Faustkämpfer, der sich in einen Kinäden und ein von diesem 
gehaltenes Mädchen verliebte und nun in seinen Gedichten die 
Redeweise und Sinnesart der Kinäden nachahmte. SusemihP) 
übersetzt Kinäden mit Knabenschändern ; es sind indes, wie schon 
Piatons Gorgias zeigt,^) im Gegenteil die, welche ein Vergnttgeu 
daran finden, sich gebrauchen zu lassen, also die rdXXoi und der- 
gleichen Leute, ungefähr die yei*worfenste Menschenklasse, die 
es irgendwo und irgendwann gegeben hat. Nun irrt Strabo 
allerdings darin, daß er den Hegesias und diesen Kleomachos zu 
Landsleuten im engsten Sinne macht; denn Hegesias war nach 
seinen eignen Worten') aus Magnesia am Sipylos; aber dies 
macht keinen sehr großen Unterschied, und die Zeit wird ja 
wohl ungefähr dieselbe sein. Dies Kleofiäxeiov hat nun, wie 
Hephaistions Beispiele zeigen, wirklich die Schlüsse .^--^ und 
-vyw-_i=^. Ich weiß nicht, ob dies mehr als Zufall ist; aber ge* 
rade wegen der Weichlichkeit und Unmännlichkeit der Rhythmen 
zieht Dionysios gegen Hegesias so heftig los.^) Sonst könnte man 
fär >w>.^ auch die Hinkiamben von Herondas und Genossen als 
Muster ansehen. 

Wir dürfen indes nicht meinen, diese gesamte Bbythmik 
der hellenistischen und späteren Zeit sei mit dem Fehler der 
manierierten Klauseln, und nun gar speziell dieser Klauseln, aus- 
nahmslos behaftet gewesen. Gewiß, den Dichoreus secuta est Asia 
maxime, wie Cicero sagt,^) und auch Kom in den ersten Anfängen 
einer rhythmischen Prosa, wie sich später zeigen wird, wogegen 
Cicero ermäßigte und den Grundsatz aufstellte und befolgte: in 
orationis numero nihil est tarn vitiosum quam si semper est 
idem.*) Und auch nach Cicero ist in Rom wieder viel von solcher 
Einseitigkeit, mit maßlosem Überwiegen weniger Formen, be- 



1) Alexandr. Literatnrgesch. I, 244. 

2) Plat. Gorg. 494 E. 

3) Hegesias b. Dionys. de comp. c. 4 p. 28: aTto Mayvrjoiae eifu rr^e ^e- 
ydXijg SgnvXevs. 

4) Das. c. 18 p. 121 ff. 

5) Cie. Orat 213; nach Bafin. de comp, et metr. or. p. 582 Halm tagte 
er dasselbe von den Asiani oratores anch in de repnblica. 

6) Orat. 214. 
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sonders der Form _ v^ - _ ~. Trotzdem gibt es innerhalb derselben 
Oattnng von Bhythmik auch gänzlich tadellose Stilkänstler, die 
nicht ein paar Formen abhetzen nnd nicht ihren Bhythmns auf- 
drängen, sondern ihn ganz gut zu verbergen wissen, so daß der 
Charakter der Prosa als solcher nicht leidet. Einer von diesen 
war der leider namenlose Verfasser der Schrift Ttegl Sifjovg, der 
nicht nur selber gut komponiert, sondern auch theoretisch sich 
über die verkehrte Manier der ständig gleichen E^lauseln sehr 
scharf ausläßt. Er hatte, wie er sagt, über die gesamte Theorie 
der Komposition in zwei Bachern geschrieben (c. 30, 1); was er 
in TteQi vifjovs gibt (c. 39—41) ist teils sehr allgemein, teils auf 
Dichter bezüglich, teils Kommentar zu einer bekannten de- 
mosthenischen Stelle, mit sehr seltsamer rhythmischer Analyse.^) 
Aber der Schluß (c. 41) interessiert. Nichts mache so sehr klein 
und niedrig, wie gebrochene (TieuXaa^ivoi) und haltlos gejagte 
{aeaoßrifihoi) Bhythmen als Pyrrichien, Trochäen, Dichoreen. Unter 
Trochäen mag er wie Cicero und Quintilian*) die Tribrachen 
verstehen, die Dichoreen aber gehen sicherlich auf die Asianer, 
gegen welche noch eine deutlichere Stelle in der Schrift vor- 
kommt.^) Dann tadelt er, was er ncmdQQv&fia oder TioreQQvS'fÄiafidva 
nennt, die Komposition mit gleichförmigen, stark heraustretenden 
und die Aufimerksamkeit von der Sache abziehenden Bhythmen : 
^r vergleicht diese Wirkung mit der von gesungenen Stückchen 
{^ßdüfia), bei denen ebenso der Gesang über den Inhalt domi- 
niere, und bemerkt schließlich (was für uns das wichtigste), daß 
mitunter die Zuhörer, die die „geschuldete Klausel" vor- 
her wüßten — Ttqoudotag trjv d<p€iXof44vi]v xavältj^iv — , 
selber den Bedenden den Takt schlagen und wie in einem Chor 
-den kommenden Schluß vorweg angäben — aal q)düvonag &g 
-iv xoQip %ivi TtQoaTtoöidovac lipf ßdaiv. Bdaig wird hier ja wohl 
wie bei Dionysios *) die Klausel sein, soviel wie TtarüXrj^ig; „ge- 
schuldet" aber kann die Klausel nur vermöge der öfioeldeux 
sein. Was der Verfasser sagt, ist durchaus verwandt mit dem, 

1) Er findet in 7t, msf, 188: rovro ro yfijyna/ua t6v t't« tjJ noXei ne^i- 
^rdvra tärivvov na^eX&eip hcolriaar coane^ vifOQ^ merkwürdigerweise „lauter 
•dakt^che Bhythmen'' {oXop kjd rmv BatnvXnwv ^d-fimv, mit Erläatemng 
jiber 4en Charakter dieser Bhythmen, welehe die Möglichkeit einer Eormptel 
ausschließt). 

2) Cic. Orat. 191. Qaint. IX, 4, 82. 

3) S. c. 3, 2 (Hegesias u. a.). 4) 8. Dionys. Dem. c. 43 p. 1098 R. 
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was wir bei Aristoteles finden, da wo Rhythmus empfohlen, 
Metrum aber verwehrt wird (Rh. III, 8). Das Metrum macht 
aufpassen, wenn das Gleiche wiederkommt; üorcaq oiv t&v xijpi;- 
nwv TtQohxfißdvovai za Ttaidla %d tIvcl algettai iTtkqoTtov 6 iTts- 
levd^eQovfievog, KUwva, Man versteht diese Stelle nur mangelhaft 
wie so vieles in der Rhetorik ; aber die Rede ist von dem Aus- 
rufer, der hintereinander eine Reihe von Freilassungen vorträgt, 
und von den umstehenden Knaben, die den regelmäßig kommenden 
Schluß, ijtliQOTtov oAquTütL — , vorwegnehmen. Und unzweifelhaft 
ist der Tadel in dem einen Falle derselbe und ebenso richtig 
wie in dem anderen, aber auch der Asianer hatte nicht die 
festen Klauseln für seine Rhythmik nötig, ebensowenig wie der 
Attiker der festen Formen bedurfte. Wirklich wesentlich für die 
Art ist nichts als die Bindung an die Pausen und die Markie- 
rung dieser Pausen, d. h. die Einteilung der Rede in Kola und 
Kommata. Deswegen gehörte nun eigentlich auch eine bestimmte 
Schreibung dazu, welche diese Pausen bezeichnete. Das konnte 
durch Absetzen der Zeile geschehen, also durch die später 
aTtxrjSöv genannte Schreibung, die wir für biblische Schriften 
und durch Hieronymus und andere*) auch für Demosthenes, 
Piaton, Cicero kennen; aber nichts beweist, daß diese schon in 
früheren Jahrhunderten vorkam. Indes auch Interpunktion 
leistete dieselben Dienste, und speziell die mit Doppelpunkt 
scheint sich hierfür nachweisen zu lassen, wenn wir einen Papyrus 
Grenfell (An Alexandrian erotic fragment) aus dem 2. Jahr- 
hundert V. Chr. und beträchtliche Reste (aus Oxyrhynchos) von 
einer Handschrift des Hebräerbriefes, aus der ersten Hälfte des 
4 Jahrhunderts n. Chr., miteinander vergleichen. Der Hebräer- 
brief ist zweifellos rhythmisch komponiert; das alexandrinische 
Fragment ist entweder stark zur Prosa neigende Poesie oder 
stark rhythmische Prosa; das braucht hier nicht entschieden zu 
werden, wenn es überhaupt entschieden werden kann. Ich setze 
den Anfang her : ^) 



1) Dziatzko, Panly-Wissowa ni, 960. Hieronym. ad Panlam et Enstochinm, 
Vorrede zum Jesaias: quod in Demosthene et Tnllio solet fieri, nt per cola 
seribantnr et commata ; yiexcakiafUva dvriy^afa des Piaton Procl. in remp. II, 
218 Kroll. 

2) Grenfell, An Alex, erotic fr., Oxford 1896, mit Nachträgen in Grenfell- 
Hnnt, New classical fragments, 1897, p. 209 f. 
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«1 a^qxnsQiav yiyov (so) aiQsaig e^evyiafis&a: vrjg q>iXLr]g 
KvjCQig eat (so) avado%ogi odvvrj ft ex^i oiav arafinjo^u: cag fie 
xaTeq>iX€c ertißovXwg ^) fieXXcov fis nonaXi^iTiavetv (Ende der Z., unter 
derselben Paragraphos). 

axataataairjg evQerrjg: xat^ o trjv (piXirfv entimog eXaße fi egcog: 
ovK anavaivo^m avrov exova ev xjjt diavoiai (Ende der Z., Para- 
graphos). 

aatQa q>ila xai: cweqiaaa noxvia w§ fioi Ttagajte^nftov x%L 
(von hier ab ist der Schreiber in der Setzung der Punkte nach- 
lässiger). 

Sowohl die Paragraphoi als die Doppelpunkte geben zunächst 
Abteilungen des Sinnes; nur bei äatga cplXa aal: ist das nicht 
der Fall, dagegen auch nachher überall, wo die Doppelpunkte 
stehen. Zugleich aber ist dies rhythmische Abteilung, und 
vielleicht in erster Linie dies; sonst ist der Doppelpunkt nach 
xat einfach falsch. Dies &(nQa (plla ytal entspricht mit dem 
Schlüsse kurz vorher Uaß^ ^C eqcDg^ und von diesem Kolon der 
Anfang xai b tipf fpiUrp^ ixii^tüg mit dem Kolon vorher: Accrra- 
(naalrig ebgen^g. Nach äatga cpiXa xal kommt: avvsQ&aa Tt&tvia 
vv% fioi = nagdfie^iipov m fje vvv Ttqog; dann wieder Ttqbg 8v ^ 
KvTiQtg exdoTor Syet (fis) = xal ö nolvg cQCjg TtaQoKaßdüV = ovvo- 
drjfyov exo) %h itoXv tvvq, wwi=:wv^_wwv^_(w), also mit der Freiheit 
www statt ww_, wie in rhythmischer Prosa ähnlich. Ich denke, 
es sollte heißen eti f^e (% a i> vvvs und dann sollten Punkte stehen, 
ebenso wie nach &yBL ii[B (wenn h[b nicht zu streichen ist) und 
nach naqaXaßwv. Das Maß ww-ww-www_ = ww-.ww-._w- muß 
in Alexandrien beliebt gewesen sein, da sich auch auf einem 
andern Papyrus ein ganzes Gedichtchen in demselben gefunden 
hat.^) Nachher ist einmal eine lange Folge von Dochmien ver- 
schiedener Form, gegliedert nach dem Sinne und durch Doppel- 
punkte in 4X4. Am schwierigsten in Rhythmen zu bringen 
scheint der erste Absatz; indes (pikirig Kvnqig eat divddoxog ist 
gleich StKctzaataalrjg evQst'^g usw., ww_ww_iii:iw_, und r^g vor qp^A/ijg 
wird zu streichen sein; das richtig Prosaische wäre Tfjg g>iUrjg 
^ KvfiQig oder vielmehr fi l^cpQoölTrj. Und mit einer kleinen Um- 
stellung kommen wir auch in dem Rest weiter und werden einen 

1) Nicht nach tmfiovXeog Doppelpunkt, wie 0. Crusius (Philol. LV, 354) 
2U erkennen glaubte; s. Nachtr. 

2) Pap. Oxyrh. m, nr. 426. 
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Hiat los: tog %a%Bq>lXu ^C iitißovXwg fiiiltav ^te yunaki^{ndveiv\ 
= k% ifiqxncQon^ yiyov^ a%qBOigj i^evylafieda , -ow^-ww-i^i — 
c^v/-(w-),*) bis fiil- auch = dövv^] fi' ^x^i Stav iva^mfl^. Indes 
mit dieser Komposition haben wir es nur nebenbei zu tun, und 
um der Schreibweise willen. Die Handschrift des Hebräerbriefes 
nun hat die gleiche, z. B. Kap. 10, 38 f. : o de dixaiog €x nunewg 
trjaetat: xat eav vnomeiXtjtai: ovk evdoKei fiov rj xffvxvj ev avT(o: 
7]fug öe ovx eofiev vTtoaroXrjg eig anoXeiay : aHa nunecjg ug negi- 
noitjciv ifwxqg :, also hier genau so, wie man nach der rhetorischen 
Kolometrie die Sätze zu teilen hat Sehr häufig nämlich fehlen 
die Punkte auch am Satzende ; die Notierung ist eben liederlich, 
und mitunter steht sie auch ein Wort zu früh; aber auf das 
Prinzip kommt es an. In andern biblischen Schriften ist diese 
Interpunktion meines Wissens nirgends zu finden, und wenn man 
sie nun mit der rhythmischen Komposition gerade dieser neu- 
testamentlichen Schrift in Zusammenhang bringt und annimmt, 
daß sie die Schreibweise des Verfassers wiedergibt, die in der 
Bhytbmik und in der Gewohnheit bei derartigen Kompositionen 
ihre Begründung hatte: so wüßte ich nicht, was man dem ent- 
gegensetzen könnte. Es läßt sich auch zur Verstärkung der 
Hypothese noch etwas anfuhren. Die eben angefühi1;e Stelle 
beginnt mit einem alttestamentlichen Zitat, welches also in die 
Bhythmisierung eingefügt ist; daß dies so ist, dafür kann ich 
auf meine rhythmisierte Ausgabe des Briefes zunächst verweisen. 
Aber das Zitat ist kurz und wird nicht einmal als Zitat gegeben ; 
bei längeren Zitaten, die auch Torkommen, wai* natürlich die 
Bhythmisierung ohne Umformung unmöglich, und nun zeigt sich 
in zwei Fällen, daß nicht rhythmisierte Zitate auch nicht inter- 
pungiert sind, während die andern, interpungierten auch Bhythmen 
haben. Der erste Fall ist Kap. 3, 7 — 11: vorher (Ende von 6) 
und nachher (Ende von 11) sind die Punkte, aber im Zitate, 
in 8 — 9 leidlich erhaltenen langen Zeilen, sind keine (mindestens 
keine erhalten), während sich in ebensoviel vorhergehenden 
Zeilen 7 Doppelpunkte finden, und in ebensoviel nachfolgenden 4. 
Ein anderer Fall ist 10, 16 — 17, 5 Zeilen ohne Punkte, und auch 
hier steht doch Doppelpunkt vorher nach V. 15 (die Zeilen weiter 
vorher sind schlecht erhalten), und wieder nach V. 17 und wieder 



1) Genan wäre fiikkmv Xifindrsiv ohne itata-. 
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nach 18. Das scheint also kein Zufall zu sein, sondern anzuzeigen, 
daß die Doppelpunkte wirklich rhythmische Bedeutung haben. 
Vielleicht kommen noch mehr Tatsachen zutage, die das noch 
fester stellen; meine Absicht war nur, eine Antwort auf die 
naheliegende Frage zu geben, wie denn ein rhythmisch Kom- 
ponierender seinen Lesern die nötige oder doch wünschenswerte 
Anweisung für das Verständnis seiner Ehythmen habe geben 
lönnen. Das konnte also in dieser Art geschehen und scheint 
in der Tat so geschehen zu sein. 

Näher liegen indes andere Fragen. Was kann der Lehrer 
<ler Rhythmik einem Schüler gesagt haben, um ihn zu den 
Rhythmen anzuleiten? Und ferner: weshalb liegt weder bei 
€icero noch sonst irgendwo uns eine solche Anleitung wirklich 
vor? Wir wollen für die zweite Frage zunächst das Gebiet, 
innerhalb dessen so etwas erwartet und gesucht werden kann, 
angemessen beschränken. Die attizistischen Rhetoren also lehrten 
entweder überhaupt keine Rhythmik, oder, wenn sie dies doch 
taten, so war es eine selbstgemachte, von der der Asianer ganz 
verschiedene und ferner sehr mangelhafte. Für das erste ist 
-ein Zeugnis bei Cicero de orat. III 188: non traduntur (diese 
rhythmischen Dinge) in volgari ista disciplina (der Rhetoren), 
und dies bestätigt indirekt der Verfasser ad Herennium, der 
doch eine griechische Rhetorik bearbeitet, und nun, wo er von 
der compositio spricht, zwar die Regel von der Meidung des 
Hiats und einige andere Kleinigkeiten bringt, dann aber, ohne 
die Rhythmen zu erwähnen, sofort zu den Figuren übergeht, 
über die ja die Griechen damals viel zu lehren wußten.^) Dabei 
weiß er selbst, nämlich aus der asianLschen, auch in Rom ein- 
gebürgerten Praxis, über den numerus sehr wohl Bescheid, den 
er nicht nur in seinen selbstgemachten Musterbeispielen an- 
wendet, sondern auch bei Gelegenheit des Tropus der traiectio 
erwähnt : diese (das Hyperbaton) sei für die Perioden nützlich, in 
quibus oportet verba sicuti ad poeticum quendam extruere nume- 
rum, ut perfecte et perpolitissime possint esse absolutae.*) Schon 
vorher bei der compositio ist eine Hindeutung hierauf: man solle, 
heißt es dort, die traiectio meiden, nisi quae erit concinna, qua de 



1) Ad Her. IV, c. 12 § 18. 

2) Das. c. 32 § 44. 
Blaß, Rhythmen. 
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re posterius loquemur.^) Wir stoßen hier wirklich auf ein Stück 
asianischer Theorie; denn die Attizisten verwarfen das Hyper- 
baton, wie dieser Verfasser zeigt, die Asianer aber gebrauchten 
es, und zwar bewußt. Cicero erwähnt im Orator, daß die traiectio^ 
wenn offen um des Rhythmus willen geschehend, zu verwerfen 
sei, und zitiert dabei den L. Coelius Antipater, der im Prooemium 
seines Punischen Krieges erkläre, er werde diese nur notge- 
drungen anwenden.*) Cicero verhöhnt das, es ist aber richtige 
asianisch, und gerade so greift Dionysios den Hegesias deswegen 
an : der Satz des Herodot über Eroisos müßte in Hegesias^ Manier 
so lauten: ItiXvdrTOv fiiv vlbg ^v K^olaagt yivog dh udvöög, %G)v 
ivtdg ^Ülvog Tcora^ov miqavvog i3v(bv' og iitb fiearjfißQlag ^icDv 
JSvQWv %B %olI naq)Xay6va)v ^era^i;, TtQbg ßoqiav %^uaiv äve^ov eig: 
%hv xaXovfievov tcövtov Eü^eivov.^ Dionysios selber ist ein Beleg 
für die andere Art Attizisten, welche doch den Aristoteles 
kannten und seine Vorschriften über den Rhythmus nicht ver- 
warfen, aber nun sich selber etwas zurecht machten und bei den 
Klassikern wiederzufinden sich bemühten, was wirklich edler 
Rhythmus sei. Darüber indes habe ich bereits in der Rhythmik 
der attischen Kunstprosa ausführlich gehandelt.^) Es sind aber 
nicht die Asianer, gegen die er diese seine Lehre zu verteidigen 
hat, sondern die große Masse der oberflächlich gebildeten prak- 
tischen Redner, die den Demosthenes wohl gelten lassen, aber eben 
deswegen einem so großen Redner solche Kleinlichkeit nicht zu- 
trauen mögen. ^) Wir kennen diesen Standpunkt als den von 

1) C. 12 § 18. 

2) Cic. Orat. § 2291: ne yerba traiciamns aperte, qno melins ant cadat 
ant Yolvatar oratio; qnod se L. Coelius Antipater in prooemio beUi Punici 
nisi necessario factnram negat. o Timm simplicem, qui nihil nos celet usw. 
Dann : et hie quidem, qni hanc a Laelio (richtig L. Aelio wie Yossins ; s. Marx, 
Stud. Luciliana 96 ff.), ad quem scribit, cni se pnrgat, veniam petit, et ntitnr ea 
traiectione verborum et nihilo tarnen aptius explet conclnditqne sententias. 
Vgl. § 231. Eben darauf ad Her. 1. c. : quo in vitio (die traiectio) est Coelius 
assiduus, ut haecest: In priore libro has res ad te scriptas, Luci, misimus,. 
Aeli. Vgl. unten im Abschnitt über die Eömer. 

3) Dionys. 7t, awd', c. 4 p. 27 f. 

4) S. 20fF. 

5) DionjS. das. C. 25 p. 206 ff. (av^qtoncov t^s fiev iyxvicUov naiBelar 
diteigtov^ ro S* ayoQoOov rfjs ^rjroQixrfi fiiQOS 68ov re xal rix^^S x^^^ isririy» 
Sevovreov ' dann 212 rove eitod'oras xXevd^eiv la naqa'/ykl.fiofta twv xaxvcäv^ 
Asianer sind dies nicht. 
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römischen Zeitgenossen des Cicero, insonderheit dem Brutus, 
gegen den Cicero das Prinzip des numerus, nicht eine bestimmte 
Form des numerus, zu verteidigen hat, und den er dennoch nicht 
zu überzeugen vermochte, sowie von einer namenlosen Menge 
anderer, Advokaten gewöhnlicher Sorte und immerhin auch so- 
genannter Attiker. Brutus beurteilte nach Tacitus' Zeugnis 
Ciceros Rede als „gebrochen und lendenlahm", natürlich der 
Bhythmen wegen, und ist auch, als man ihm die demosthenische 
Klausel (xÄv ^rpto} ßdUjj) fjrjöe ro^evrj entgegenhielt, vor einer 
abfälligen Kritik dieser nicht zurückgeschreckt.^) Daß er häufig 
Verse oder Versstücke in seiner eigenen Rede hatte, ist doch 
wohl nicht mit Quintilian^) aus dem Streben nach künstlicher 
Komposition, sondern aus dem Gegenteil, der Verachtung dieses 
Teils der Technik hervorgegangen; denn die Technik verpönte 
die Verse. 

Wenn also die attizistischen Ehetoren keine asianische 
Rhythmik lehren und asianische Bhetoren nicht da sind, so 
bleiben wirklich einzig Cicero und seine römischen Nachfolger 
als etwaige Fundstätten für Vorschriften übrig. Auch die Nach- 
folger wie Quintilian können wir jetzt außer Betracht lassen; 
denn sie bringen nichts als Subtilitäten hinzu, die höchstens für 
Rom Interesse haben. Cicero aber vereinigt, um es kurz zu 
sagen, asianische Praxis mit alter attischer Theorie. Die Praxis 
hatte er von den Asianern angenommen ; die theoretische Recht- 
fertigung und Begründung glaubte er bei den Attikem zu finden. 
Allem Anschein nach hat er sich, da es ihm auf die Sache sehr 
ankam, in der Literatur ordentlich umgesehen : nicht nur Aristo- 
teles' Rhetorik und Theophrasts Schrift Tteul A^^cwg zieht er 
aus, sondern auch den Aristoteliker Theodektes, dessen Rhetorik 
von vielen für ein Werk des Lehrers selber gehalten wurde, 
und die Isokrateer Ephoros und Naukrates ; dazu irgendwelche 
Schrift des Aristotelikers Hieronymos von Rhodos.*) Bei allen 

1) Tacit. Dial. 18 über Calvus' nnd Brntns' Briefe an Cicero : a Bmto antem 
(Ciceronem male andisse), nt ipsins yerbis ntar, tamqnam fractum et elnmbem. — 
Qnintil. IX, 4, 63: et lila (Demosthenis) qnae ab uno qnod sdam Bmto minnB 
probatnr, ceteris placet: xdv firptm xri. 

2) Qnint. § 76 (vgl. 75) : itaqne et yersns toti fere exddnnt, qnos Bmtos 
ipso componendi dnctns studio saepissime fadt. 

3) S. de orat. III, 173 f. (Nankrates), 182—186 (Aristot, Theophr.). Orat. 

172 (Ephor. Nankr. Arist. Theod. Theophr.). 190 (ffieron.). 191 ff. 218. 228. 

3* 
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diesen fand er, daß zwar keine Verse, aber doch Rhythmen in 
der Rede sein müßten, und dieser Satz ist f&r ihn natürlich 
Hauptsache, während ihm das andere, worin jene Gewährsmänner 
auch differierten, von geringerer Wichtigkeit war. Es bezieht 
sich dies auf die Wahl der geeignetsten Rhythmen; darin hatte 
Cicero seinen eigenen Geschmack und band sich an keine 
Autorität. Weil aber die Erörterungen hierüber am meisten 
heryortreten, deshalb scheint dies jetzt vielen wirklich alles zu 
sein, während doch, was immer hierüber aufgestellt wird, den 
Rhythmus nur modifiziert und nicht macht. Es mag jemand 
den Ditrochäus für einen besseren Schlußrhythmns halten als 
den Diiambus ; aber Rhythmus ist dieser so gut wie jener. Nun 
definiert leider Cicero den Rhythmus oder numerus nicht (denn 
was im Orator § 67 steht, ist keine Definition); aber was er 
sich darunter gedacht haben muß, kann doch nicht zweifelhaft 
sein und scheint insonderheit im Orator § 213 f. durch, welche 
Stelle (über ein Diktum des Carbo und den durch die Klausel 
erzielten Beifall) ich (nach E. Müller) schon in dem früheren 
Buche erörtert habe.^) Weil erst persolutas, dann comprobavit, 
deswegen ist Reim (prosodischer nämlich) = Rhythmus; wenn 
man umstelle, sagt Cicero: comprobavit fili temeritas, so hätte 
man zwar den von Aristoteles empfohlenen Päon, aber — iam 
nihil erit. Nicht schlechterer Rhythmus also, wie er von diesem 
Päon § 215 sagt: non plane reicio, sed alios antepono, sondern 
gar keiner, weil kein Reim mehr.^) Aber, fährt er fort, dies 



1) Ehythm. d. att. K. S. 24 f. H. Schenkl in seiner Anzeige des Buches 
(Ztschr. f. österr. Gymn. 1903 S. 211) rügt, daü ich nicht auch darauf Gewicht 
lege, daß Cic. (Orator 213 f.) hereits heim ersten Dichoreus (persolutas) diesen 
Fnü als solchen ausdrücklich hervorhebt: dichorens: nihil enim ad rem, extrema 
illa longa sit an brevis. „Es wäre doch für C. unnötig gewesen, auf den 
1. Dich, hinzuweisen, wenn er ihn nicht in eine Verbindung mit dem 2. ge- 
bracht wissen wollte^. Das wird richtig sein. (Über 218 E. s. u. b. Cic). 

2) Ahnlich drückt er sich allerdings Orator 232 f. aus, wo zwar tatsächlich 
«imilitudo im Spiele ist, aber nach dem Anschein es dem Cicero auf nichts 
«Is den geeignetsten Schlußrhythmus ankommt. Wenn — in einem Beispiele 
aus der verlorenen Corneliana secunda — die 1. Periode schlösse auf merca- 
tores venaliciique, statt auf (mercato)resque superarunt, dannperierit tota 
res. Und in der 3., wenn statt (potu)i8se superari die Klausel wäre Syro 
aut Deliaco, dann ad nihilum omnia recidunt. Bei der 2. ist das gleiche zu 
Terstehen: rhythmisch jetzt Aegyptoque vicerunt, unrhythmisch würde sein e 
Syria Aegyptoque. Nämlich auch da reimt ca^atum aumm et argentum 
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(d. i. die gleichen Eeime) dürfte sich nicht zu oft wiederholen; 
primum enim (d. h. bei der ersten Wiederholung, welche den 
Beim als solchen macht und ihn erkennen macht) numerus 
agnoscitur, deinde satiat, postea cognita facilitate contemnitur. 
Ähnlich in de oratore, nachdem er mehrere zu empfehlende 
Schlußrhythmen angegeben: horum vicissitudines efficient, ut 
neque ei satientur, qui andient, fastidio similitudinis, nee 
nos id, quod faciemus, opera dedita facere videamur.^) Die 
similitudo also, d. i. die Kesponsion,^) ist da, aber sie 
darf nicht zu häufig kommen, sonst muß sie, statt Gefallen, 
Überdruß und Widerwillen gegen die erkannte Absicht er- 
regen. Dies ist nun auch genau Ciceros wirkliche Praxis : nicht 
aaaa..., sondern etwa aabccbad, und so fort, mit Mischung 
der Eeime, so jedoch, daß irgendwo auch d durch Wiederholung zum 
Keim gestempelt wird. Viel mehr als dies wird Cicero wirklich 
denen, welche er etwa in der Kunst der Rhythmik unterwies, 
nicht gesagt haben; etwa noch, was im Orator steht, daß es 
auf die letzte Silbe überall nicht ankomme, weil diese als solche 
lang werde oder ein neutrales Maß habe (weshalb persolutas 
Dichoreus sei),*) und daß man auf die beiden letzten oder die 
drei letzten Füße zu achten habe, niemals auf den letzten allein.*) 
Wer dies faßte und dabei Ciceros Vorbild vor Augen hatte, 
konnte leicht auch nachbilden. — Cicero hat zweifellos seine 



vorher, und nachher (or)namenta ista villarum und (Itali)amque omnem re- 
fersernnt; aber C. deutet nichts derartiges an. Waren dies htoQQtjfta r^s Tix^rjs^ 

1) De orat. IH, 193. 

2) Vgl. bei Aristoteles rb ofio^ov^ Rh. III, 8 1408*» 23; es mag dies auch 
bei Theophrast und sonst vorgekommen und üblicher Ausdruck hierfür ge- 
wesen sein. 

3) Orat. 214 (s. S. 36 Anm. 1) und 217, vom trochaeus und spondeus: 
nunquam enim interest, uter sit eorum in pede extremo, und weiterhin: nihil 
interest dactylus sit extremus an creticus, quia postrema syllaba brevis an 
longa sit, ue in versu quidem refert. 

4) Orat. 216: sed hos cum in clausulis pedes nomine, non loquor de une 
pede extremo : adiungo, quod minimum sit, proximum snperiorem, saepe etiam 
tertium. Vgl. de orat. m, 193: duo enim aut tres fere sunt extremi ser- 
vandi pedes. Nach Orat. 218 wollten einige, was über 3 Silben wäre, nicht 
mehr pes, sondern numerus nennen (also auch den Päon); wenn man sich an 
3 Silben hält, würde die Klausel höchstens neunsilbig. Aber ein absolutes 
Maximum ist die Dreizahl der Füße nicht, wie fere zeigt, und Cic. zählt unter 
den Füßen (das.) auch den fünfsilbigen Dochmius auf. 
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Klauseln (and Anfänge, die auch bei ihm mitunter reimend vor- 
kommen) sich in Füße zerlegt ; also z. B. Orator 186 (i)taqne et 
Herodotus / — duo anapaesti. Numero caruit / — item anapaesti 
duo. Te)mere ac fortuito / — bacchei (oder hypobacchei) duo, wie 

in der Klausel vor der erstangef fihrten : (au)iium excogitata /. 

Et magis necessarium /, creticus cum dochmio. Semper ante 
cognoscitur / — simile priori. So etwa Cicero, und ein Asianer 
wie Hegesias machte es ähnlich: wenn er von Metrik soviel 
verstand, mit Analyse der Füße, wenn nicht, einfach nach dem 
Gehör oder auch indem er dem Schüler Längen und Kürzen 
angab. „Dies ist eine schöne Klausel; bringe sie mögliebst oft, 
und neben ihr diese andere, die ebenfalls schön ist, und diese, 
und diese. Und bringe diese axqfiara auch in die Anfänge hinein, 
möglichst viele Rhythmen überhaupt, daß die ganze Eede davon 
voll ist; so wirkt sie mächtig angenehm, berauschend, enthu- 
siasmierend; du bekommst rasenden Beifall.^ Denn auf den 
freilich kam es dem Asianer an; was Cicero sagt: die Absicht 
solle nicht gemerkt werden, ist attisch und speziell wohl aus 
den Peripatetikern, ganz und gar nicht asianisch. Aber Cicero 
verwirft ja auch den ganzen Hegesias und diese ganze extreme 
Eichtung so energisch und entschieden, wie er nur kann.^) Auch 
das konnte, wenn wir uns der Stelle in Ttegl Sipovg erinnern 
(s. S. 29), ein Asianer sagen : wenn du einmal die und die schöne 
Klausel gebracht hast, so muß {6g)€iXei) in der Nähe eine ent- 
sprechende folgen, und womöglich nicht eine, sondern mehrere 
entsprechende; je mehr, um so mehr merken die Leute deine 
Kunst. 

Der Ausdruck „entsprechen", respondere, selbst findet sich 
bei Seneca gebraucht, Epist. 100, 6 von den den Rhythmus ver- 
schmähenden Schriftstellern : ut — clausulas abrumpant, ne a d 
expectatum respondeant. Ich behaupte nicht gerade einen 
technischen Gebrauch von respondere, für diese Stelle so wenig 
wie für eine andere in Ep. 114, § 16, wo von Ciceros Komposi- 
tion gesagt wird: ad morem suum pedemque respondens. 
Pes ist ja deutlich der in der Quantität der Silben beruhende 

1) Cicero will anch den Dochmius nicht wiederholt wissen (d. h. nicht 
in einer Folge), Orator 218: (dochm.) qnovis loco (Anfang Mitte Ende) aptos 
est, dum semel ponatnr: iteratns ant continnatos (mehr als zweimal gesetst) 
numemm apertum et nimis insignem ladt. 






=d 
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Shythmns; also von bestimmten ^ häufig gebrauchten Formen 
der rhythmischen Elansei wird gesprochen, wie sie auch bei 
Cicero tatsächlich sind, wenn auch in weit geringerem Maße als 
tei Seneca selber. So steht auch 100, 7 von der Komposition 
desselben Cicero: pedem servat. Das Gegenteil, das Nichtent- 
sprechen, heißt inaequalitas : 114,15 von der arrhythmischen 
Komposition: quae aurem inaequalitate percutiat. Immerhin be- 
darf es bei diesen Stellen des Seneca nur einer geringen ver- 
deutlichenden Interpretation, um die Lehre von den respondie- 
renden Klauseln hier niedergelegt zu finden. 



IL 



Belege für den asianischen Rhythmus. 



I. Heutestamentliche Briefe (Paulus; Hebräerbrief). 

Es ist nicht meine Absicht, eine Geschichte des asianischen 
Ehythmus zu geben, so wenig wie ich in dem früheren Buche 
eine Geschichte des attischen gegeben habe, sondern ich will^ 
was das erste sein muß, seine Existenz und sein Wesen dartun. 
Aber wo nun ist er, nachdem die asianischen Redner verloren 
gegangen sind, in der noch vorhandenen Literatur zu finden? 
Ich wäre dennoch nicht in Verlegenheit, auch aus der vor- 
christlichen Zeit griechische Belege dieses Rhythmus zu liefern, 
nur nicht in einer vollständigen Schrift, oder wenn auch das, 
nicht in einer umfänglichen ; von den Römern wollen wir überall 
noch nicht reden. Aber der Asianismus ging doch nicht mit 
Augustus und durch diesen zugrunde, so optimistisch sich auch 
Dionysios in der Vorrede seiner Schrift über die alten Redner 
in dieser Hinsicht ausspricht; also dürfen wir auch unter den 
nachchristlichen Schriftstellern nach asianischen Rhythmen suchen, 
zumal da die Rhythmen von dem sonstigen Asianismus, dem 
Schwulst und „Barockstil", doch jedenfalls unabhängig sind. 
Nur da hat man sie entschieden nicht zu suchen, wo ausge- 
sprochener Attizismus ist; denn die Attizisten, wie wir sahen, 
verwarfen die asianischen Rhythmen und kannten die attischen 
nicht, lehrten also entweder überhaupt keine, oder wenn sie wie 
Dionysios dem Aristoteles und den anderen alten Theoretikern 
soweit Rechnung trugen, solche, die sich ihrer Unbestimmtheit 
wegen auf keine Weise fassen lassen. Die große Masse der 
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Schriftsteller der Kaiserzeit scheidet freilich hiermit aas; aber 
es bleiben genug übrig. 

Ich erwähnte nun schon, daß unter den neatestamentlichen 
Schriften — um mit diesen zu beginnen — der Hebräerbrief 
zweifellos rhythmisch komponiert sei; ich habe diesen mit voll- 
ständiger Analyse auch herausgegeben und würde daher zu- 
nächst Beispiele nehmen, wenn nicht unter denselben Schriften 
andere wären, die ich damals noch nicht als rhythmisch erkannt 
hatte. Eins ist indessen für den Hebräerbrief hier noch hervor- 
zuheben, indem es in der Ausgabe nicht genügend zur Geltung 
gekommen ist. Ich sage schon dort, daß der Verfasser den 
Hiatus in seiner Weise meidet, d. h. er elidiert selten, außer 
bei Präposition und Konjunktion und überhaupt „Formwort:" 
kt^ 8C 8t 7t<n^ iV ^t' usw. Auch bei Attikern ist die Scheu vor 
der Elision mit Ausnahme derselben Wörter sehr entschieden 
zu beobachten ; ') was aber diesen doch ordentlich langen Brief 
betrifft, so will ich hersetzen, was in meiner Ausgabe von solchen 
Elisionen steht, natürlich unter Vernachlässigung der alttestament- 
lichen Zitate. Kap. I, 14 nvsvfjiat' elg: wird falsche Abteilung 
sein, da der Sinn eher nach ftvev^iara Teilung fordert. (2) II, 8 
Ttüv^^ vTtoTÜ^ac nur v. 1., und Zitat. (3) das. ndvO^ htoteTayfieva, 
ebenfalls als Zitat zu rechnen; mit Umstellung ließ sich nichts 
machen. (4) III, 17 waaaprfxov?' hrj aus dem Zitat (V. 10) zitiert. 
(5) Das. T« xöA* €7cea€y ist desgleichen als Zitat (aus Numer. XIV, 
29) zu rechnen; auch hier konnte Umstellung den Hiat nicht 
beseitigen. (6) IV, 7 tiv^ fmi^av mit v. 1. (nach f vulg. ^^w^- 
qav Tivd ohne Hiat). (7) 8 tauza fniiqaq, (8) 16 TtgoaeQX^I^^^* 
aSv; indes ist ovv Partikel, und es kann auch ein solcher Fall, 
wo vor der Partikel und nicht diese selbst elidiert wird, als 
entschuldigt gelten.*) (9) VI, 10 ivedel^aad-^ elg doch wohl nicht 
mit eig zu entschuldigen. (10) das. to Svo/t' airov. (11) IX, 6 
eialaa' ol gegen die Hdschr., die eialaaiv haben. (12) IX, 24 
XUQ07toLr[t{d) elcfjX^ev (TtQoafjXd^ev eine Minuskel). (13) X, 25 
ßkhtexB iyyi^ovaav. (14) X, 35 f^rj ijcoßdkrit' oiv, wie nr. 8? 
(15) XI, 5 TjvQlaytst' avrov nur nach Origenes, nicht nach den 
Hdschr. (16) XI, 14 TtmqlS* iTti^riTovaiv , aber v. 1. trfsovüiv^ 



1) Rh. d. att. K. S. 35 f. 

2) Das. S. 36 (oa<p av, biofuu ovv). 
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(17) XI, 30 7iv7d(ü»ivt' k(p\ (18) XII, 1 Tf]Xixoih' "exovteg: keine 
Hdschr. so, sondern rqkixoöTov oder roaofjtov. (19) XII, 12 
ySyat" dvoQ&(baaTB. (20) XII, 16 TtQWTOtöxi'^ iavroC; aber der 
Armenier und Clemens Alex, lassen iavroC oder adtov ans. 

(21) XII, 18 TtQoaeXrfXvdixt* Sqbi, fast in keiner Hdschr. so. 

(22) Xni, 21 »ilr^i^i' aörav, (23) Das. dö^a elg, (24) XIH, 22 
IjtiineiUa) vfxlv. Hiervon sind zunächst unanfechtbar: 7. 9. 10. 
12. 13. 14. 17. 19. 22. 23. 24, also 11 Fälle. Ich setze zur Ver- 
gleichung daneben, was sich im 1. Kapitel der Acta des Lukas 
derartiges findet. (1) V. 1 fiQ^aio (o) Iriaovq. (2) V. 2 k^eXä^aro 
ivBkriiifp&ri (anders indes in den Zeugen der Form ß), (3) V. 3 
TsaaeQdxovra dTttavöfievog. (4) V. 5 ßajttia^flea&e &yiq) mit v. 1. 
(5) V. 6 TcvQis ei (xvqu eigenes Kolon?). (6) V. 7 'ed^ero iv. 
(7) V. 9 ToDta eljtiüv. (8) V. 11 i»Bdaaa»e aitbv. (9) V. 15 ccvto 
&ael (10) V. 18 artldyxvcc airov. (11) V. 24 dvo eva. (12) cVdexa 
&7toa%6liav. Wenn wir wieder sichten und 2. 4. 5 aussondern, 
so bleiben aus diesem einen Kapitel noch nahezu soviel Fälle 
wie aus dem ganzen Hebräerbrief. Ich hätte also keinenfalls 
in diesen derartiges durch Konjektur oder zweifelhafte Abteilung 
der Kola hineinbringen dürfen, und werde unten, wo auch noch 
anderes über den Brief zu erörtern ist, auf die Sache zurück- 
kommen. 

Lukas nun ist bekanntermaßen, wie es bei dem Arzt aus 
Antiochia nicht unnatürlich, als einziger unter den neutestament- 
lichen Schriftstellern attizistisch beeinflußt, wie sich an dem 
untrüglichen Kriterium der Wortwahl zeigt ; ^) das wird auf seine 
Jugendlehrer zurückgehen. Daß er von seinem Wissen nur mit 
Zurückhaltung Gebrauch macht, also für gewöhnlich oXda^ev -dare 
'daaiv sagt und nur unter besonderen Umständen (wo bei ihm 
Paulus vor König Agrippa redet, Act. XXVI, 4) attisch korrekt 
Xaaai, ändert an der Tatsache des Wissens nichts. Ich glaube 
auch gar nicht, daß er nach dem Elementarunterricht noch den 
eines Bhetors genommen hat, sondern den eines Arztes. Also 
bei ihm suche man nicht nach Ehythmen : wenn irgendwo, müßten 
sie ja im Prooemium des Evangeliums sein, sind aber nicht 
darin. ^) Hingegen Paulus hat von attizistischem Purismus wirk- 



1) Norden, Kunstpr. 11, 485 ff. 

2) Ich toüe diese Periode (Gr. § 79, 6 S. 286«) in 2X3 Glieder: 'ättw 
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lieh keine Spur, so wenig wie der Verfasser des Hebräerbriefs; 
war dieser Barnabas, so mag man schließen , daß weder auf 
Cypem, woher Baniabas stammte, noch in Tarsos damals die 
attizistische Schule und speziell Grammatik herrschte. Aber 
einen geschmackvollen Ehetor muß doch der Verfasser dieses 
Briefs zum Lehrer gehabt haben; natürlich steht nichts einer 
solchen Annahme im Wege. Hat nun Paulus einen Rhetor ge- 
hört? Die Leistungen sind wirklich danach, daß man Schule 
annehmen möchte, gute Schule sogar. Hat Paulus Rhythmen 
gekannt und angewendet? Das habe ich bisher nicht ge- 
glaubt, weil ich diesen Grad von Ausarbeitung bei ihm nicht 
voraussetzte und im Römerbriefe nichts Beweisendes fand ; auch 
nicht im Anfange des 1. Korintherbriefs , bei aller sonstigen 
Kunst, die sich doch hier zeigt. Aber das ist noch lange nicht 
der ganze Paulus, und wenn ich etwa im Galaterbriefe gesucht 
hätte, oder in den späteren Teilen des 1. an die Korinther, so 
wäre das Ergebnis ein anderes gewesen. Das hat also nun zu 
geschehen, und wir mögen mit dem Galaterbriefe beginnen, den 
ja Paulus (nach VI, 11) eigenhändig in Buchschrift geschrieben 
hat, also doch auch wohl mit besonderer Sorgfalt, statt ihn 
gleich dem an die Römer (XVI, 22) einem Kopisten in die 
Feder zu diktieren. 

Zwar in Gal. I, 1 — 5, dem Eingang des Briefs, ist noch 
nichts Erhebliches von Rhythmen zu konstatieren, dann aber 
setzen sie ein, sichtlich und ohne Zwang. Ich lege, was immer 
das Übersichtlichste ist, in Sinnzeilen auseinander, statt Doppel- 
punkt (oben S. 30flF.) oder ein sonstiges Trennungszeichen anzu- 
wenden. 

V. 6 ßcev^dCco ort ovtcjg la^iiag fistazl&ead'B 



iv fifUv Tt^ayfidrayv \ xad'd Tta^iöoaav fjfilv 61 an d^x^s avjoTtrcti xal vnrj^ircu 
yevofisvot rov loyov \\ l^oj€{y) xdfiol na^ijxoXovd'ijMOTi avtod'ev ndaiv dx^ißms \ 
xa&eS^S ooi yQaxpau x^dnare Sso^iXe \ Iv htiyv^i 'Jtt^X mv xarijx^'^V^ Xoywv 

rrjv daydXßMv, Von näheren Übereinstimmungen ist hier nichts als iTtexel^v 
oav I = I dvaTa^aad'cu] nicht Sehr nahe ist {ye)v6fi8vot rov loyov \ und | Iv 
iTtiyv^s Tce^l'j zxi ävcad'sp Ttäaiv dxQißcös ^ ^^ — findet sich erst V. 6 ent- 
sprechend -oiv rov xvqIov aftsftTtrot, Dergleichen ist natürlich der reine 
Zufall. 
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S oirA €<niv äkko 

7 €i (JLri tivdg elaiv ol fagäaoovteg vfiäg 5 
'Aal d^iXcvseg fA€taaTQiq>uv %h eiayyiXiov %ov Xqiotov 

8 &kla xal iäv ijfielg f] äyyekog i^ oigavoD 
löayyeklarirai na^ 8 €vriyy€Xiad^iB&* vfilv 
ävddsfi^ €<nij 

1 Anfang ist gleich 2 Ausgang: __www__, d^av^id^cj Sti 
oikwg — {v)f^5g iv %dqixi Xqiotov, oder wenn Xqiüxov unecht 
ist — es fehlt bei westlichen Zeugen und schon bei Marcion- 
TertuUian --, dann --cww_, -S-avfidCcj Sit ov- und vf,i5g ev 
xdgiti, mit der üblichen Freiheit von _ww_=www_, die wir 
auch bei diesen Autoren nicht entbehren können. Femer 1 Ende 
ovtcjg laxiwg /teraT/^efa^«) = 3 üg ezeqov evayyiXiov, _b^ww_ 
c;wv>_(w). Drittens 2 &7to xov xaliaavrog vfiQg = b ei (at] xiveg 
elßiv ol ra-j e^-ww_w_b^ (mit anlautendem Anapäst in 2, der 
die Ähnlichkeit noch nicht aufhebt), und viertens 4 8 ovx iaziv 
SlXo = 5 Ausgang lagdacovreg vf^iQg; zugleich auch ol taq, v^u 
_w__v^-_ = 6 Anfang ytai ^^kovreg ^israaiQ^'. Wie nun 5 und 
6 auf diese Weise sozusagen verkettet sind, ganz ebenso wieder 
6 und 7: tiayyiXiov tov XgKnov = ilXa %al kav fjfielg fj, «c;wv^ 

w, und ingleichen 7 und 8: fj äyyeXog ig ovqavov = 

evctyyelLarjiai na^ 8, -^^^_^^^^ noch dazu mit starkem 
Anklang, und endlich 8 und 9: 'Xiadi^ie&' v^lv = ivdd^e^t %aTo> 
(www__). Hier in Z. 8 schwankt das v(.uv in der Stellung: nach 
eÖTjyyeliadfie&a oder nach evayyeXi^evai, und Nachdruck hat es 
gar nicht, indem vielmehr „wir" eher ausgedrückt sein könnte; 
ist es also überhaupt auszulassen? Eine Elision verschwände 
damit, und eine andere, wenn wir aatcj nach &pd&e^a ausließen^ 
ohne Zeugen allerdings, aber nicht ohne sonstige Belege.^) Für 
die Ehythmen ist dies einerlei; aber die Elisionen im Galater- 
briefe, da ich darauf oben für andere Schriften Wert legte^ 
mögen gleich erörtert werden. Also I, 5 dö^a eig in derselben 
liturgischen Formel wie Hebr. XIII, 21 ; dann die beiden Belege 
in V. 8, und ävdd^efi' eatcj nochmals V. 9. Dann 12 avT{G) ovo' ; 
17 v7ti(nQ€ip(a) dg (s. über dies beides unten); 18 Tgla hrj oder 



1) I Kor. XII, 3 ovdele leyet 'Avdd'efia 7ijaovs; Gramm, d. nent. Gr. 
§ 30, 3 S. 77«. 
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Mrr] TQia elg-, 21 eTtetx' (fjk&ov) doch wohl „Formwort". In C. II 
V. 10 eoTtovdaaa airb; mehr in III: V. 2 Ttvev^ia ekdßete, 4 to- 
<JcrGi;a BTtdä-eve sixfj, 7 yivdjaxere Sga; doch dies wie die Hiaten 
mit odv Hebr. IV, 16 (X, 35); sodann sind Varianten 17 bei 
TQidncovTa %xri und 29 CTciQfia koti\ auch bei 22 ta Ttävra vTtb 
{vovg Ttdvtag eine Minuskel und Theophylakt) ; aber 19 öTtiq^ia 
4> und 28 ia%l iv, wenn nicht iate als Formwort zu gelten hat. 
In IV: 6 wieder iate vlol; 11 ytexoTtlayta eig, 12 yivea&e &g (14 
i^ovd-emfioaTB \ oid* ; 16 yiyova \ iXrj&evwv) ; 22 ovo vlovg und zwei- 
mal eva Ix; 24 Siivd imiv (Formwort?); 28 r^m ioti. Weiter 
an verfolgen ist nicht nötig; von einer geflissentlichen Meidung 
solcher Hiate und Elisionen kann wirklich keine Eede sein. Die 
Khythmen werden ja auch dadurch nicht behindert; wir fahren 
in ihrer Analyse bei V. 9 fort. 

9 6)g 7tQ06iQr]x,ai.i€V xal ä^t TtdXtv Xeyw 10 

€1 Tig vfiäg evayysli^ecac naq^ TtaQsXdßere 
ävdO^sfX^ eatü) 
10 cxQti yag dv^QcjTtovg fteid'co 
7) Tov S'söv; 

r] CrjTCj iv&Qd)7toig &Q^ax€iv; 15 

el €t* dv'd'QdjTtoig iJQcaxov 
XQiarov dovXog ovk \ßtv\ ijfirjv. 

Hier ist 10 Anfang wieder = 6 Anfang, _w-_w-.; 12v^v^v-/_(-) 
wie vorher 9 = dem anstoßenden Ausgang v^^wb^, aber auch 
= dem anstoßenden Anfang ä^rc yag ivd-QU)-, Dann -ri yaq 

divd'QdjTtOVg Tteld-O) = 16 €i «V &vd'Q(i)7tOig fJQB-, ww 

14 7j TOV &e6v = 15 ^ ^rjrcj äv- = -d-QWTtoig ägi-, oder HI^tjcCj dyS-gci)' 
= 'Ttoig igianeivi 16 Ende -ftoig T]Q€(mov = 17 Xqlotov öovkog. 
Eine solche Verkettung nun , Ende = anstoßendem Anfang, 
scheint sich auch weiterhin zu zeigen, indessen bedarf es dazu 
einiger kleinen Änderungen des Überlieferten, die auch für Z. 10 f. 
am Platze sein möchten. Natürlich ist der überlieferte Text 
des Paulus nicht sakrosankt, sowenig wie der des Piaton oder 
Demosthenes; vorsichtig indes muß man sein. Also weshalb in 
10 TtqoBi^a^uv und doch Uym? Der Sinaitikus k hat von 
1. Hand TtqoelQrj^a ; entweder dies ist nötig, oder Xeyo^ev. Ferner 
ist vfiQg in 11 nicht mehr nötig als vorher in 8. Nun aber 
werden so alsbald die beiden Eola stark angeglichen : &g TC^iqf^" 
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Tcaficy xal = eX rig eöayyekl^e-, und &Qti jtdXiv Uyof^ev = tvoq^ S 
7taQ€Xäß€T€, ^^^^yj^^. Sodaiin ist 17 V. 10 Xgiatof; dovXog odx 
i]fir)v, SO ohne Üv, welches nach neatestamentlichem Gebrauche 

fehlen kann,^) = 18 V. 11 yvw^/fcü yccQ v^lv &{dBkq>ol), 

^-.-w, und itdelq>ol tb eiayyihov = 19 tb eiayyeXia&iv v/r* 
i^ovi w-_w-wwv^-, und weiter in demselben Kolon i^iov Sn. 
oi (statt oix ^anv Hdschr.) xofT* äv&Qionov = 20 Anfang ovök 
yaq iyla na^ äv&QibTtov, ^www-w_-a, und {7tä)qihxßov oiö* 
ididdx^rpf (ohne ctörb nach TtaqiXaßov) = 21 &XXä dt' &7CoxaXviff€((og} 
i:fv>^^wwv>-.w; dt* äTtoxaXv^ecjg 'Irjaov [XQiarod] = 22 rpLOvacme [ya^} 
T^v IjM^v ävaatQo((pTiv)s owww_v>_v^_ii. So viel Änderungen auf 
so kleinem Baume scheinen vielleicht etwas viel; das yäq indes 
in 22 (V. 13) ist nach so vielen anderen yap*) wirklich vom 
Übel, und auch wegen des folgenden Kolon scheint es zu tilgen ; 
denn hier, bei 22 und 23, entsprechen sich Anfang mit Anfang 
und Ende mit Ende. Ich setze wieder die Kola mit Trennung 
her (zugleich auch die eben behandelteu) : 

11 yvwQl^o) yaq v^lv ideXcpol rb edayyiXiov 

%b edayyeXiad'ev V7t* igiov Sri. ov xat' &v&qo)7COv 

12 oidi yaq kyio naq^ ivd-gdtTtov TtaqiXaßov ovS" ididdx^v 20 
&XXä dt* &7toiiaXvip€ü)g ^Irjaov 

13 ijKOvaajB vrjv i^rjv ivaOTQO(pijv Ttot* iv %(j} ^ovdaiafi(p ^) 

Sri xo^* vjceQßoXrjv idlwxov vrjv eTuXrjalav %od d-eod xal iTtOQ^ 

&OVV adrijv 

14 xal nqoixoTttov iv %(j} ^lovöotlaiitj} VTtkq noXXovg (WvrjXiXKotag iv 

%q} yivu fiov 
iceQiaaoriQwg ^rjXwTtjg v7tiQ%(ji}v %Cjv TtaiQixGiv {jiov] Ttaqa- 

doaewv 26 

15 St€ d* eddöxrjaev d itpoQlaag /t* ex xoiXLag firjtQÖg f^ov xal xaXeaag 

dii Tfjg xd^ttog ainod 

16 &7toxaXvipai tov vlbv avrod ev kpLoL 

iV edayyeXl^wfiai ainbv ev lolg Ud'veatv 
ev&iwg ov Ttqoaave^ifirpf aaQxl xal aX^avt 



1) Gramm. § 63, 3 S. 210 •. 

2) Für yvo^l^of ya^ V. 11 ist allerdings Variante yvo^, 8i, 

3) Diese Prosodie {aX ans cui) möchte nicht zweifelhaft sein; Tgl. ^^«^ 
AxSixos (anch Vergil nnd Ovid so; Jnvenal [XIY, 101] allerdings Indäicns). 



—i 
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17 aöd' &vfjX&ov eig ^leQoaölvfza nqhg lohg ttqö ifiov ärtO" 

OTÖXovg 30 

dAA' änfjX-d'Ov eig ^Jqaßiav xal ndXiv vni(nQBxp{oL) eig JaiAaaxöv. 

Also 22 Anfang rpiovaate xrp^ ifirpf äva- = 23 Anfang Sti xo^ 
vneQßolijv eöl-, und 22 Ende -qwjv ttot' iv t^ ^Iov6aiafi(p = 23 

Ende tov d-eov xai BTtdQ&ovv avi'^, _w_vyw ; aber 23 Anfang 

auch = 24 Anfang: {o)ti xad-' vTteQßolijv idlwycov vrjv Ix- = xal 

TtqoixoTViov ev rcp 'Iovdaiaf,t(p , v:>ww_w_ww . Dann wieder 

Verkettung : 24 Ende avvrjXinKüTag iv t^ y^ei ^ov = 25 Anfang 

TteqtaamiQmg ^rjXwrrig vndQxwv, w_ww w__, und 25 Ende 

(ohne (iov) ^) : naxQixwv TcaQaöoaewv = 26 Anfang ow 6^ eödöycrjoev 
b &', ww_w^wvya. Auch 26 Ende xdqtTog ccötov = 27 Anfang 
äTtoxakvipac; dann wieder die Ausgänge gleich: -Tcalvipai %ov vlov 

adrov iv ifioL = 28 -yeli^cüi^iai avxov iv %oig eSyeaiv, w v>«w-. 

ON^w:-. Ohne die beiden ersten Silben dies auch in 30 Anfang 
ovS* ävfjk&ov eig %Qoa6', = 31 Anfang &IX^ &7ti]Xd'ov etg Uqa- 
ßiav, wenn nicht dies, unter Tilgung von ndliv, auszudehnen 
ist : — eig ^leQoaökvfxa nqhg rovg = — eig i^gaßiav xal V7ti(nQe\p(a), 
Dann 29 x^nfang eid-ioig oi jcqoaave- = 27 Ende vibv avrov iv i^ol; 
29 Ende = 30 Ende: aagyl xai a%fxa%L == i(.iov &7to(n6Xovg. 
Das Ende von 31 entspricht dem Anfang: eig Jai^aonöv = &U! 
äTtfjX&ov. 

V. 18 eTtevta, (leTcc %qC bttj ivfjkdvv eig 'legoadlv^a 
latOQfjaai Krjcpäv 
xal ijiifxeLva nqog aiiov fiiiiqag öexaTtivte 

19 eteqov de tCjv ärcoOToloßv ovx eldov 35 
ei fitj ^dxcüßov thv &5ehphv %od xvqiov 

20 & dh yqdqxj) viilv iöov ivcbmov %ov &eod Sri oi xf)ev5onat 

21 erteit* ^l&ov eig tcc xllfiaxa Tfjg Svqiag xal t^g Kikixiag 

22 Viiiriv 6* äyvoovfievog rlp TtQoacbTtcp 

raig exxXrjaiaig Tfjg ^lovdaiag ralg iv XQiaitp 40 

23 fiövov d^ ixovovreg f^aav Sri 6 di(bxo)v ^fiStg 7to%e 
vvv evayyeXl^erai trp^ Ttlaxiv ^v Jtot* irtoqd'et 

24 xal ido^a^ov iv ifiol rbv &e6v. 

Auch in 32 wie in 31 entspricht sich Anfang mit Ende: 
€7tet%a fierce rqf hrj = -&ov eig 'leQoaökvfia] dies ohne die 1. Silbe 
auch 34 Anfang xal ifci^eiva nqog av-. 33 findet 35 Ende sein 

1) Mov läßt wenigstens Victorinus aus. 
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Entsprechen: laio^ifjoai KrjcpSv —» {&)7toat6X(dv aöx bIöov. Aber 
mit 34 f. kommen wir in Schwierigkeiten. Es ließe sich ja 
xiftifisiva (so) Ti^bg aitbv = fi^iiqcLg dexaicins setzen; aber 35 
Anfang fände nirgends Entsprechen; also öixa statt d&uxjtiwes 
damit -va ttqoq airtov tiptigag dixa == h:eqov dl iGnf &7toa%6hov 
wird? Die Änderung wäre nicht so gewagt, als sie scheint: aus 

7ETJ;K)iV konnte nicht ganz schwer /E^TJ5;K)iV werden. 36 Anfang 
d fiij ^äyccjßov tdv ä- = 37 Anfang & dk yprf^w vfilv idov = 37 
Ende d-eov btt oi> tpevdoi^ai, C7v^ww__w-. 36 Ende -ßov %bv idehpbv 
%ov xvqIov setze ich = 38 Ende, obwohl hier eine bemerkens- 
werte Ungleichheit ist, Kikixlag = -vy_; indes das Andere 
stimmt, und viel umfänglicher noch und ebenfalls mit _ v^ _ wieder- 
holt sich der Rhythmus von 38 in 41. Also -ßov . . . xvqIov = 

'tfjg SvQlag utal rijg KiXiyclag, _ww <^w^y und elg ra %kLfxai;a 

%fig ZvqioLg xal tfjg Kikixiag = 41 Ende -ovteg ^aav Sri o dtdncwv 

fjfitig TtoxBj ^Kj^Kj^'^KJKj viÄ^w-. 38 Anfang ifcevt* ]jk&ov elg ist 

= 37 Ende -ti oi tpevdof.iai. Dann 39 Anfang ^iuijv S* iy^ooTj/nS" 
= 40 taig Ixxkriaiaig r^g; 40 Anfang %alg ixxkrjal- = Ende xalg 
iv XQitn^; 39 Ende -yvoov^ievog xd^ ftQoadtTtip == 41 f^övov d' 
Smovoneg fjoav; 42 Anfang vvv eiayyeU^evai Trjv wieder = 39 Anfang 
ijfirpf S* iyvoov^iwog %(^ ; 42 Ende tzot iTtÖQ&ei = 43 Anfang xal 
Iddga-; umfänglicheres Entsprechen findet 43 in Kap. II. 

Ich meine also, das Gesamtresultat kann gar keinem Zweifel 
unterliegen : die Übereinstimmungen sind zu massenhaft und zum 
Teil auch recht umfänglich, und wenn man ein bischen Kon- 
jektur zuläßt, so fällt kein einziger Anfang und keine einzige 
Klausel aus den Rhythmen heraus. Wir müssen indes jeden- 
falls noch weiter analysieren. Auf die sehr langen Kola der 
verhältnismäßig ruhigen Erzählung folgen jetzt wieder kürzere, 
da Paulus nun auf Dinge kommt, die ihn nicht so ruhig lassen, 
sondern mit dem Hauptinhalt des Briefs sich nahe berühren. 

Kap. II, 1 €7C€tta öia dexazeaadQCJV h&v 

iväßrjv TtdXiv eig 'IsQoaölv^ia ftera Bafvdßa 45 
Cv^TtaQaXaßiüV xal Tltov 
2 ävißriv di xat* äTtoxdkvipiv 
xal ived'iiirpf avxolg %b eiayyiXiov 
8 xrjQvaao) iv xoZg ^dveacv 
xat^ tölav de toig doxovaiv 50 
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fii] ftiog eig xevbv %Qi%ia ^ JÜQa^ov 
8 &U.' om Titog 6 avv ifiol '^iXtiv ^ 

Zunächst hat 43 (I, 24) hier noch weiteres Entsprechen: 
{idd)^a^ov iv ifiol %hv d-eov = 46 ovpiTtaqaXaßiüV xai Tkov, _w^w 
--^^. In 45 habe ich Ttdliy mit den westlichen Zeugen (DFG) 
hinter statt vor ivißriv gestellt; Marcion-Tertullian , Irenaeus 
und Chrysostomos lassen es überhaupt weg. Es scheint, mit 
geringer üngenauigkeit (vgl. oben zu Z. 36), hceiia dia deMtrea- 

cAqcdv htwv mit Xiv elg 'IsQoaöXvfia fieta BaQvdßa zu respon- 

dieren, w-^wwv/v^:-^v^_w-; außerdem 45 Anfang mit ^7 ävißrjv 
dh xcfT* ijcoiidXv-, und xat* änoxdXviptv 47 mit 48 Anfang Tcal dv«- 
&äiiifjv oi-, dies mit Verkettung, die sich dann zwischen 48 und 
49 wiederholt: -ftrjv aßtoig rb evayyiXiov = 8 wfiqvQau) iv tolg 
€dyeaiv (wenn dies nicht Gleichheit der Ausgänge ist). Derselbe 
Bhythmus ist nochmals 51 Anfang: /ui^ Tcwg elg Tcevbv %Qix(a ^ a-, 
is:--v-/-oww-. Mit 50 entspricht 44 Ende: {8i)a dencmeaadQCDv 
ecCbv = xcrr' IdLav di %olg doxov{aiv); weniger 45 Ende -fia f^era 
BcQvdßa = xcct" Idiav dk %olg. Sehr stark aber sind 51 und 52 
verkettet: Ttoig eig xevdv %qix(a ^ edqa^iov = &XX^ ovdi Tkog 6 

avv efiol 'EX-, «_ww^^w^^ww», und danach unbedingt falsch die 
von mir Gramm. S. 274* geäußerte Vermutung, daß V. 3 un- 
richtig stehe und einen besseren Platz hinter 6 finde. Femer 
noch '^ol ^EXXr^v &v = 53 ijvayiidadTiy und die Ausgänge von 
52 und 53: ovv i^ol ^iJilrpf &v = -a&rj 7t€Qir(iri9^ai. 

4 öia dh tovg TtaQsiaduTOvg tfJ€vda8äXq>cvg 

ohiveg TtaQeKrfjXd-ov xaraanoTtfiacic 65 

TTjv iXevdBQlav ii^(bv f[v ^x^fisv iv Xqi(n^ ^rjaou 
iV ^i^äg wnadovXioaoHJiv 

5 [olg] oiöh TtQog &Qav ii^a^iev v^ vTtovayfj 

iV 1} iXTJd-eia %ov eöayyeXlov diafielvt] Ttqbg vpi&g 

6 dnb dh iCbv doiiovvTO)v elvfxl xi ÖTtolol Ttot* ^aav — 60 

Bekanntlich ist diese ganze Stelle, auch schon das Vorh^- 
gehende und weiterhin das Nachfolgende, im Gedankengang 
schwierig, in den Konstruktionen verwickelt, und dazu in den 
Lesarten von sehr alter Zeit her streitig. Zu V. 4 bemerken 
Theodoret und Hieronymus, daß das öh nach diä überflüssig und 
fftr die Konstruktion störend sei; ohne öh nämlich liefe der in 

Blaß, Rhythmen. 4 
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3 angefangene Satz glatt fort bis Ende 4 und noch weiter bis 
Ende 6. In V. 5 aber fehlt das beginnende olg oidh im Claro- 
montanus D von 1. Hand und bei Irenaens, und Tertallian wie 
andere Lateiner erörtern, daß es positiv TCQbg &Qctv ä^a^&f 
heißen müsse ; Marcion hatte das oidi, aber nicht das olg^ welches 
nach Zahn Tertnllian überhaupt nicht kannte. Dies olg nun 
schafft Anakoluthie, solange in 4 dl steht, und eben um des olg 
willen nahm man an 81 Anstoß; ich kann also auch nicht mit 
Zahn glauben, daß Marcion wie olg auch 81 fortgelassen hätte, 
mit seltsamem Asyndeton, sondern sehe in dem Fehlen des autem 
in Tertullians Anführungen nur Nachlässigkeit des Schriftstellers 
oder der Abschreiber.^) Daß mit V. 4 ein neuer Satz beginnt, 
steht jedenfalls für TertuUian fest Ich denke, daß es auch so 
ist, und daß man olg zu streichen hat; dergleichen Verbindung 
des scheinbar ünverbundenen schlich sich leicht ein. Was nun 
die Rhythmen betrifft, so schützen diese zunächst das 8h in 4. 
Es ist doch ein Gegensatz beabsichtigt zwischen 8ia 8h %ovg 
jtaQBiadhiTovg \p€v8a8ilq)ovg 4 und iftb 8h iCbv 8oiiovvTO)v elval 
%t 6 ; diesem Gegensatze gemäß ist nun auch rhythmisches Ent- 
sprechen bis zu 10 oder 11 Silben: 8ia 8h . . . \pev8a8iX- = äito 

8h . . . elval ri 6{7roioi), www_w ^^. Man kann auch schon 

V. 2 xoT* ISlav Sh xoig do{xovaiv) mit V. 4 dta 8h vovg Ttagsiaa- 
in rhythmische Beziehung setzen. Dagegen in bezug auf olg 
V. 5 sind die Rhythmen, wie wir alsbald sehen werden, ganz 
neutral, nicht indes in bezug auf oi8h daselbst. 54 Ende xfjev- 
8a8iX(povg = 55 Anfang olitiveg na- ; dann 55 oYtiveg na^eiaflk- = 
'd-ov xaracTKOTCflaai ; 56 Anfang x^v IXevd-aqiav = 58 -^lev xfi vito- 
Tayfj, mit offenbarem Gegensatze des Sinnes, woraus sich auch der 
Artikel vor vftoTayfj erklärt. 56 Ende exo^Bv iv XQiOTtp IrjaoO 
= 59 iV fj ilrjd'eia xov eday-, www__vyv>-_, und -jU€v ev XQnni^ 
5i^(yoi;= 57 Anfang iV fi^iüg ycoTaSovld)-, und dann mit gleicher Ver- 
kettung {fi)i'i^g ytaraSovXcbawaiv = 58 Anfang (olg) ovSh TtQog üqav 
eX^a-, Der Anfang Tcqbg ügav eY^aftev, den die westlichen Zeugen 
wollen, würde aus den Rhythmen herausfallen. Dann 59 Ende 
'Ov 8iafi€lvr] Ttqhg vfi&g = 60 Ende -val tl bitoloL Ttor^ ^aav. 

1) Th. Zahn im Kommentar zum Galaterbr. (1905) S. 288 (Tertall. ady. Marc. 
V, 3). In ergo propter fcUsos^ inquit^ superinducticios (so Hdschr.) fratres — ist 
auch fcUsos nngenan gesteUt; nachher in dehinc stibiungit propter sup, falsos fr. 
kann immerhin autem nach propter auch von Abschreibern ausgelassen sein. 
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6 &7tb dh %<bv doxovvTtov elval ri bftolol Ttm^ ffloif — 60 
oidiv fioi dia<piq€ie 

Tt^öawTtov &ebg div&qdmov oi ka/ißduu 
ifiol yaq ol doxoüvreg oMev nqoaavid'Bvto 

7 AXXa roivavrlov idövreg xrl. 

Hier ist zunächst das ÖTtotol Tcot" ijaav, wie sich bereits 
zeigte, nach den Ehythmen ganz entschieden mit dem Vorigen 
und nicht mit dem folgenden oidäv (xot dcaipiQsi zu verbinden; 
dies selbst hat in 63 -reg ovdhv Ttqoaavi&eviTo) sein rhythmisches 
Gegenbild. Darin liegt doch wohl auch ein Entsprechen des 
Gedankens: mir liegt hieran um so weniger, als sie mir auch 
gar nichts mitteilten oder mit mir berieten — TtQooavoni&Ba^ie 
doch ebenso wie I, 16 und &ve&^^riv II, 2 — , sondern mich in 
meinem Wirkungskreise ganz in Euhe ließen, wie ich sie in dem 
ihrigen. Hier ist nun aber Anakoluthie, durch doxovvrwv elval 
XI oTtoloL Ttot" fiaav veranlaßt, indem dies eine Erklärung ver- 
langte ; Paulus kehrt auch nicht zu der angefangenen Konstruk- 
tion zurück, sondern bleibt in der durch den Zwischensatz ent- 
standenen. Ich bin aber sehr geneigt, in 63 l^ol yaQ in biaoI di 
zu korrigieren — wie ja diese Partikeln oft verwechselt werden 
— ; begründend war schon 62, und dies in 63 ist ein zweiter 
Grund, aus Paulus' besonderem Verhältnis hergeleitet, wogegen 
der erste allgemein war. Ol doxavvreg fehlt bei dem Syrer; doch 
mit dh gibt es Ehythmus: -^tov od Xafißdvei = ifiol ä* ol doxovv-, 
wie weiterhin -Tiovvzeg oddev Ttqoaavid'svco = 64 äUxt xoivavrlov 
iöövreg. Es bleibt noch 62 TtQÖacaTtov S-ebg &v&Q(i)7t0Vj wofür 
Varianten tvq. 6 &ebg &., tzq, ivd-gdtitov &€bg und -S-ebg TtQ. äv^. 
sind. Die verschränkte Stellung scheint die echte, und der 
Artikel fehlt auch in den Varianten; nqdowTtov d-ebg = -jcov oi 
kafißdvei = ifiol d* ol doiiovv{%eg). 

7 iXkä Toivavzlov iddvteg 

Sri TtBTtlavevftai zb eöayyiXiov Tfjg &KQoßv(nlag 66 

xa&ibg n^TQog rfjg 7teQiT0[xfjg — 

8 yciQ iy€Qyi]aag niTQip eig &ito(noXiiv %i\g neqtxonfig 
ivri^yriaev aal iftol elg za edyrj — 

9 xal yvovreg Ttjv xdqtv Tijv do&eladv f40i 

näTQog Tuxl ^Idytwßog xal ^(odvrjg 70 

ol doxovvteg otvXol elvai 

4* 
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ÖB^ticg f^dtaxar iftol xal Bafpdß^ xotvforiag 
W flfi€lg dg ja i^mq aitol 9^ dg %i[¥ TteQitofujv 
10 fjiövov t(bv ftttoxfiff IVa fitfjfiweöwfieif 

8 xal iarco68aa{a) 9citd toüro TCoifjpctt. Ib 

66 Anfang Sri ftenilatBVfiai rb ei- = 67 Anfang 6 yoQ kvegyijaag 

ni%Qif, ^^yj w^; 66 Ausgang %h eöayyiXiov tflg icKQoßvozlag 

= 70 nhqog %al ^Idxwßog xal ^üfthmjg, w»i=:wv>-.-wv>-^-., wenn 
man mit den westlichen Zeugen hier so liest, statt mit den Ost- 
lichen *I(hL(aßog xai KTfiq>&g (xai K. om. A) xai !rcocfy(y)ijg. V. 7. 8 
ist zweimal IlhQog, mit dem griechischen Namen, allein für alle 
genannt, offenbar als erster (wie auch schon I, 18 Krjcpnv, und 
I Eor. 1, 12); jetzt auf einmal nicht nur der aramäische Name, 
der ja mit jenem wechseln kann und wechselt, sondern an zweiter 
Stelle und nach 'IdKwßog? ^(jjdvrjg aber ist jedenfalls die korrekte 
Schreibung, Gramm. § 3, 10 S. 12*; die Quantität des a ist wie 
bei *ldhiwßog zu suchen, doch wird durch die Eontraktion des 
Namens zu 'Jtoväg (Gr. § 10, 2 S. 31*) die Kürze immerhin 
empfohlen. 66 xa&ijg nhqog %fig TteQirofifjg = 67 Ende iTVo- 
OTokipf Tfjg TtBQiTOfifjg; 68 Anfang hjjQyrjaev xa2 ifÄol etg tä 
(sfivrj) = 73 Anfang IV ti^elg eig ta td^vri^ airtol\ 68 Ende dg 
%a edvYj = 67 Ende TtSQitofifjg. 69 xai yvövreg ttjv xAqiv «^y 

iod'Bladv fioi = 74 (fid)vov twv Ttzcjx&y iVa fivrjf^ovtvcjfisv, 

^--.^--ii; 71 ol öoTcodvTsg = attfloi elvai = 72 de^iag ?-, und 
ol Soxodvreg ardlot el{vai) = 72 Ende BoQvdßq xoivojvlag; 73 Ende 
elg vrpf TteQitofiijv = 66 Ende. 67 Ende. 74 Anfang ftdvov %Caf 
TttcDxCüiv = 73 Anfang IV* fifielg eig tct; 75 Anfang 8 xai ia7to6da{aa) 
= V. 11 Anfang Src d* ^ik&Bv Kr]{q)Qg), wenn nicht auch hier mit 
den westlichen Zeugen nhQog zu lesen ist : *) Sts S" ^l&ey IJitQog 
= 8 xai loTtoidaa' ai-, und -^«v Tlhqog eig ^AvTi6xBi{av) = das. 
Sr^ xateyvcoofiivog fp^] -daa^aito %od%o Ttoifjaai = das. (xarajTtQÖaW' 
Ttov airlj} iyiiarrpf. 



1) Krj^e ist in Gal. iiirg^ds eiBhellig überliefert, dagegen ITir^os -tp 
einheUig II, 7. 8; an den Stellen I, 18. II, 9. 11. 14 ist die Überliefemng 
durchweg geteilt (Zahn S. 68, 77). Hingegen in L Kor. (1, 12. III, 22. IX, 5. XV, 5) 
kommt unr Kr^y. vor, and ohne jede Variante. Verwandt ist, daß es im Gkilater- 
briefe allein bei P. 'Uqoaolvfia heißt, 1, 17. 18. 11, 1, neben "Is^ovoalrifi IV, 26. 26 ; 
sonst Ibqovo, : Rom. XV, 19. 25. 26. 31. I Kor. XVI, 3 (hier A "U^oaolvfui). 
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Ich verlasse Uermit diesen Brief, dessen rhythmischer Gha- 
riücter auch nachher bleibt,^) um mich andern zoznwendeni 
deren Charakter erst festzustellen ist. unter allen paulinischen 
Briefen nnn ist der erste an die Korinther der, sozusagen, am 
regelmäßigsten geschriebene, in der Anlage des Ganzen und in 
der Ansfohmng, in der vieles geradezu glänzend ist Ich er- 
wähnte schon, daß zwar nicht der Anfang, wohl aber manches 
nachher auch rhythmisch komponiert sei; ich nehme zur Ver- 
anschaulichnng der Art und als weiteren Beleg panlinischer 
Rhythmen zunächst den Anfang des 10. Kapitels. (V. 1) Ov 

d'äkw yä^ vfiäg I iyvoelv &deJiq>ol\j zweimal .^.n^ "(hi ol 

Ttat^Qsg fiiA&v Ttdyreg j vjtb t^ ve<p£kriv fpav {, ebenfalls zwei 
gleiche Hälften, sowie man das ganz nnnätze iuiGiv entfernt: 
wvy_vyvy-.-w, Sw ol Ttatägeg Ttdvieg I vitb vipf V€q>4hjv '^acty. VgL 
Eöm. IX, 5 &v ol TtmiQeg. XI, 28. XV, 8. Hebr. I, 1. Dann: 
Kuxl TtdvTsg dia r^g '9'aliaarjg difjld'ov \ (2) xal Ttävteg eig vbv 
Mwijofjv ißaftTladrjaav ev tfj vetp^ltj tuxI iv rfj ^ahioat}. Ildneg / 
öia . . . difjl&oy == |y Tg vetpilf] . . . ^aXdaojf], --^w-.^-.-.v/-,3; 
Ttdvteg dg zov M(av- = -afjy eßaTtrla&rjacty , dies wieder beinahe 
mit Teilung in gleiche Hälften. Durch Beseitigung des ersten 
Ttäweg, welches bei Chrysostomos einmal fehlt (wie» freilich das 
2. auch) wird der Rhythmus noch vollkommener: xai diä . . . 
däjld-ov == (ky) Tfj V, xai h %. &, Nun kommt in V. 3 f. ein zwei- 
gliedriger Parallelismus, in welchem leider die Varianten wimmeln : 
Tuxl Ttdnag %o aivb {%b advb om. H* n. a.) nvevficttixbv ßQ&fia 
e<payov (oder 7tv. €<p. ßQ., oder ßQ. (tb) Ttvev^t. €q>.) \ (4) ical Ttdvteg 
vd a6%b (nicht K* aber A läßt airb aus, andere Zeugen auch to) 
TtvevfianTibv eitiov Tto^ia (oder ndiia nv. eVr.) | ; daran schließen sich 
noch andere zwei Glieder: ertivov yaq Ix TtvevfiatiK^g &xolov&ovarig 
Tthgag | ^ TtitQa S" fy b XQunog. *!E7ttvov yaQ bc TtvevfAaTixfjg 
icKokoV' = xai Ttdyteg tö airb no^a TtvevfAOTixbv , !si--v^^ww^^ 
N^wo, und wenn man dementsprechend ßQwfia nv. eq>ayov schreibt, 
so sind auch von den parallelen Kola wenigstens Anfänge (xai 
TT. %b aJ) nnd Enden {nvevfi. eq>ayoy — Unwv) gleich. Noch mehr 
Gleichheit entsteht;durch ßQw^a %b 7tvm)fi. (Didym., Chrysostomos) : 
ßQ, %b itv. %if. = -t6 noiko, nv. i7t.\ nämlich Ttd^ia %b jtv. hat 
niemand. Außerdem ist | entvov yitq ix Tcvev- =« TthQa d* ^ a 



1) S. imten Anhang U. 
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XQi(n6g\> — V. 5: iXX* oix h %olg TtXeloaiv ait&y rjddAafjacy i 
S'BÖg I %o%Ba%QiS}9vjaav yccQ h tfj iq^iiiff' (6) Tcri>ra Sk vÖTtoi ij^&v 
iyem^drjocnf \ elg to fiij elvai ^(iSg iiti^/nj^itg moK&y \ utadiag xiKeivoi 
(xal UsZvoi) bcB&v^iTiaay |. Man kann ai%&v rjiddKriaev 6 ^eög 
mit ^TTivov yitQ h. 7tyev^i(ni%fjg gleichsetzen, iXl" aix iv roig 
ftleloaiv aber mit ntcneoTQdpSfjoav yag h, o ^^; dann deut- 
lich -acry yccQ h tfj iQi^fi(p = tctöra dh tvitoi fj^&y, und vollends 
deutlich, sowie man flgiäg tilgt: di twzoi fniCüv fyeyi^rjaav = 
etg TÖ fiTj elvai i7tid'Vfirj%ag = ('Ka)9wg wxl ixelvoi kned'v- 
firiaav. Es bleibt hier noch die Klausel {-vai) hti&viiriiaq 
xoxöv, und aus V. 4 (-x^g) imoXov&ciarig Ttizgag, was gleich ist, 
wenn auch etwas unter sich entfernt. Prüfen wir weiter: (7) 
fitjö^ etdwXoXdzQai ylvBod'B xa^tbg riveg aßrGfv \ &a7t€Q (y. 1. &g) 
yiyQaTttai \ hcdd-iaev 5 Xabg q>ayslv nal 7c{i)elv \ aal dviesrfaoc» 
Ttal^eiv I (8) ^irjdi TTo^evtafiev \ nad'ihg tiveg oötCjv kTtÖQvevaav ; 
Kol ijttaav fu^ fiiii^ \ slxoaivQslg x^^^^g \ (9) H^^* hcTteiQd^oifUv 
%ov wigiov (v. 1. tbv XQitndv, wie Marcion und nach dem Athous 
auch Origenes; femer vhv d-söv) \ na^xbg tiveg ocdr&v {l^)i7telQaoav \ 
Kuxl vTCo T&v Sg)€(ov &7td)lXvv%o |. (10) liridh yoyyv^ete | xa^ärtSQ 
(xa^g) tivkg ctöj&v iyöyyvaav \ xai iftd)XovT{o) vf€o voü dXo&Qeviov |. 
Das ist also* der Fortgang des Parallelismus mit noch 4 recht 
genau parallelen Ffigungen. Man kann 7 /iijd' eldwlohhoai yive- 
mit der anstoßenden Klausel 6 helvoi ifte&vfirjaav gleichsetzen, 
und 'Od'e xad-djg tiveg ctötCbv mit dem Anfang des Zitats hui'9'iaey 
6 laög; dazu den Schluß von diesem -vitnriaav Ttal^eiv mit 9 
"^wfiev thv XQiOtöv |. ^g (so) yiyQaTtvai = V. 8 firjdi 7to^ei(ci}fi€v) ; 
firjdh TtoQvevitifiev = 9 firjdh 7tsiQ<i^ü)fiep? Denn das ist Variante, 
wenn auch keine stark bezeugte. Dann xaS'djg rivsg adrCtv btö^- 
vev(aav) = 9 xad'(bg tiveg adr&v ift€iQä{aay); das letztere ganz 
gleich mit 10 (xa}9'd7t€Q tivkg aöt&v iyöyyvaav; xal ineoav fii^ 
flliiQff 8 = 9 xai vrch %Gnf Sq>6(av &7tdjX-\ der Best in 8 ehoatiQeig 
= ;c^tcrd€g teilt sich in sich selbst, und -tCjv Ino^evoav \ ist 
= 9 -cov &7td}lXvv%o I = iiridh yoyyi^^ti) 10. Das. xa&drteQ 
tivkg airtCüV = vnh %oiJ dlod-^evtoD; xal iTtibkov^* VTcb %ov iXad^sv^ 
%ov = dem Anfang von 11, mit %h statt %onrta: va dk ndna 
TVTtixcjg awißaivev, eine Responsion von je 11 Silben, ^vy-c^^ 
biww_o; es scheint mir auch um des Sinnes willen nicht gut, 
daß Tischendorf mit A B und Marcion (dessen Text aber wesentlich 
abwich) das Ttdvra ausläßt und nur taßta dh schreibt. Auch 
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Ttdvra di %avi:a findet sich; zn %a (dh) ft. vgl. XI, 12. 11 C. IV, 15. 
Es geht weiter mit avväßaivey btelvoiQ (= vrcb vaü dXa&Qevrod) \ 
iyqdq>ri dk Ttqoq {dg N*) vovd'eaLav fjpiGfv, mit eig wieder ein Kolon 
ans gleichen Hälften: lyQdqn] d* elg vov- = ^-d-eatav iniGiv. Eig 
vovd-ealav ijfi&v \ = \ elg ovg Ta riXrj %Cjv al- (Verkettung); -(bvcjv 
TuxTj^ijKiv I = 13 I TteiQaafiog vfiäg oix; dazwischen (ßa^*) 6 do- 
tUjjv iardvai \ = | ßXeTtdta) fxi] Tt^aj], und -ttäcö ^ij Ttiar} | = 13 
{TteiQ. vfiGg od% eikr}q>€v et) ^rj ivd'Qtsntivog \ . Dann: Ttiatbg d* 6 deög 
I dg oix kdaei TCBigacdififai vfiäg (so B für ifi^ tvbiq.) \ vTtiq 8 dvvaad-e 
I äXXa TTOii^aei avv t^ 7t€iQaafi(p aal xrjv hcßaciv \ to0 dvvaaS-ai 
vneyeyycelv |. Hier ist niazog S* 6 Stög = vTtSQ 8 dvva{ad'€)j dg 
o£x idoH TteiQaadfjvai vfiäg = jceigaofibg vgiSg otm eikrjg>e¥ el fifj, 

o_w ^-~> femer (8g) oix Idost neiqaa^vai = lUAa noüfjaBi 

avv %(p nei't und -daei neigaO'd'fpfai vQiSg) = -Qao^ij} %al ttjv exßaaiv. 
Endlich -vaadva vTteveyxelv = 14 etduXolaTQelag; das. | didneq 
äyanrjioi {&dekq>oL Chrysostomos) ^iov \ = \ q>€vy€t* &nö Tfjg eidw- 
(kolaigelag), Verkettung. 

V^eiter will ich aus demselben Briefe das Ende des 14. 

» 

und den Anfang des 15. Kapitels analysieren. XIV, 36 ^ &q>* 
vfi&v 5 hiyog %oß d^aov i^X&ey f] eig v^iSg ^dvovg xanjvrrjaev; dies 
scheint ein Kolon zu sein, und hier auch die Mitte rhythmi- 
siert: f] i<p* vfiCüV 5 Xöyog xoü = d-eov i^X^v f] eig r-, wv^--, 
w^-_, loniker. *i>5s fiövovg xanjnriaev = 37 Anfang el' tig 
donei 7tQoq)i^g Bl{yai)y -«w-v^^-v:;; dann fj Trvevfiotixög \ = | 
yivwanirw & (yiv. B Chrysostomos für intyiv.); -ox^co S yQdgxa 
vfjilv I = I 8w xvqIov emlv (so, ohne hvoXi] vor oder nach iarlv, 
D* FG Origenes Tischendorf) |; dann «i d4 vig iyvosl &yyo{elT(o) \ 
= 'yioaxirü) . . . vfilv. Origenes hat wie A '9'eav statt xvqIov ge- 
lesen,^) wodurch die Rhythmen nicht sehr geändert werden. Weiter 
39 [ öcPr' ideXtpol = äyvoeivw |; {^rjXovyi;e vb nQog)rj%€veiv | = ) 
xal i;b XaXelv fii} xco- ; -Xvete yXihaaaig | = 40 | ndvra d' evcxr^^ö- ; 
(-yci/g) xal xara rd^iv yiviodw = xal t6 XaXelv fiij xcuAt;-. Den 
Anfang von XV setze ich wieder in getrennten Kola her: 



1) S. jetzt anch E. y. d. Goltz, Eine textkritische Arbeit des 10. bzw. 
6. Jhdts. (Lpz. 1899) S. 67: Scholion am ßande eines cod. Athons, der die 
Lesarten des Origenes verzeichnet: iv]To[Xri?] &eov iariv. Im Sinne ist yevQtov 
keineswegs besser, denn ein Herrengebot wie c. 7, 10. 25 wird hier nicht be- 
zeichnet, sondern eher (nach 34) ein bereits alttestamenüiches. 
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1 I\wQtZ0 V vfilv iiÜÄpol %h eiayyiXiW S MirjyyeXiaäfifjr 

8 xo2 TtaQeXdßnB 

iv 4> Ntt^ iati^naxe 

ii* ob xal Oi^ta^B b 

2 %lvi XAytf eiTjyyeliaäfiriy vfilv 

ei Tunix^ hcvbg $1 filj elxfj in:un9:6aa%B 

3 nafidünta yccQ vfitv iv ftQ<Inoig 
8 nal naQilaßov 

Sfi Xgimbg änä&aper i/rig %<bp äfiagtißnf (1. &^iafT(oX&v) 

flfißfp 10 
nata titg ygafpdg 

4 Tud fhi kdig>ri 

nal Sfi iyijye^ai tfj ijfii^ tfj %Ql%fj 
%a%bt tag yqatpdg 
6 nuzl ihi &q>&ri Ktjq)^ elta xolg ddtd&ta 15 

6 elt* &q>9ri irtdyw Ttevtantoalmg ddehpolg kpdKa^ 

i§ iiv ol nXdovg fUvavaiv fi(ag ägvi tivhg d* bioiiv^riaav 

7 di^ &g>9r] ^äxdßtp elta xolg äitomdhoig nSaiv 

8 i0xo^<^ ^^ Ttdvxiav &ajt$Qel x^ hnxQdffutxi &q>^ xifiol 

9 fyio ydg $1(1* 6 kldxi^og t&v äftoaxöXiov 20 
ig oix sifi Ixavbg xal€lad{ai) inöaxoXog 

di&st idlfo^a xijv ixxkrjoiav xo€ ^«00 

10 xdqixi dk d-eoD eXfi' 8 elfii 

Kai ^ x<iQ''S <xuxod fj dg efi* aö x&ij iyenjS'ri 

ikiM 7t€(fiaa6x€QOv ct6x&v ndmav i%07claaa 25 

oin iyib d' Hk' fj x^Q^S ^o€ d'eoi) ^ ahv i/iol 

11 dx* aSv iyitf dt^ htelvoi avxoig ntjgvaaofiev 
Kul oihu^g ircimev^axB 

12 d de XQunbg utifvaaexai xtI. 

Vieles beweist hier für gewollten Bbythmns ; anderes könnte 
für zufällig gelten, wenn es nicht mit diesem zusammenstände; 
weniges widerstrebt. Zu der zweiten Klasse rechne ich: 1 An- 
fang yvwQl^u) S" v^lv <i- = 5 dt ol tmxI ai^^ea&e = 8 Ende yoQ 

ifitv iv TtQibxotg, c o. Anders schon 1 Ende: -yikiov 8 

eiriyyeXiadfifiv v(xiv = 6 xlvi X6y(p ei. vfilv, mit beabsich- 
tigter Wiederholung wie oft bei Paulus; so auch 2 8 xal TtaQe- 
ldß€{T€) =98 xai 7ta(f4Xaßov. Sodann 3 Ende xal hxijnaxe 
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(imjx«T€ I>*FG) = 7 Ende imatevoave; 6 Anfang vln Xdyqf 
e&Tff^ = 7 Anfang d %tni%t%^ ixTbg. Hier ist in den westlichen 
Handschriften (D*F6) eine starke Abweichung: iq>€ÜiBTe xarixeiy 
fdr d KLatixetB^ ohne Zweifel sehr rhythmtech, indem dies = S 
%0lI TtnqÜiUßetB 2 ist (also 7 Anfang wie 2; 7 Ende wie 3) und 
auch ganz in Paulus' Art, der dg>elleiv mit Infinitiv gerade in 
diesem Briefe oft gebraucht (V, 10. VII, 36. IX, 10. XI, 7. 10). 
Zu dq>dXeTB iMni%Hv ist %lvi Uy^ xtI. Vordersatz, und alles ist 
glatt ; dasselbe %lvi köyffi xtI. von ei xat^x^^ abhängig zu machen 
(und dann dies alles von /voi^/C^ 1) geht nicht ohne Härte, und 
in der Gramm. (§ 80, 6 S. 297^) habe ich daher yorgeschlagen, 
ei zu streichen und %axi%e^€ zum Hauptsatze zu machen. Aber 
für die Ehjrthmen wäre das entschieden Verschlechterung. — 
8 Anfang V. 3 TtaQ^donux yicQ i- = 10 Anfang Sri X^iatbg iite* 
=s= 12 nal Oft ezäipTi; 11 und 14 sind identisch, ihre Abtrennung 
aber macht 10 vTtiQ twv ä^a^iCbv fin&v zur Klausel, und dafür 
mangdt jedes Entsprechen. Die Abtrennung nun scheint mir 
sowohl in sich nachdrucksYoll als auch wegen 13 = 16 wünschens- 
wert; denn dies ist eine der klarsten Kongruenzen: (xai) S%i 
eyijysfvai tfj ^fi^(t<f ffj %QL%fi = %otl Sri IxKpdnq Krjq>^ eha voig 

düdeKOj v^N^^-.__w_w vy-, in je 13 Silben. Daß diese beiden 

Erscheinungen, die auch Lukas als an einem Tage, gleich dem 
ersten Sonntage, geschehen erwähnt (XXIV, 34. 36), in ein 
Kolon zusammengezogen werden, paßt ausgezeichnet; dagegen 
die nächstfolgende V. 6 war durchaus zu trennen. Man kann 
nun die Klausel von 10 unschwer ändern, so daß sie paßt : vTthg 
T&y &fia(fzwXiüy '^fi&y, wo dann &^> fifi(bv das dt* ov %al o(p^ead-€ 
5 usw. wieder aufnimmt; vgl. Rom« V, 8 hi afdagriokCüv hwun^ 
^fi&v Xqimhg vrteQ fjfi&v &nä9txvev. Die Kommentatoren bemerken, 
daß die Verbindung vTthQ t&v ä^aq^iwv iifx&v und überhaupt das 
vjtkf mit einem nicht persönlichen Genitiv sich sonst bei Paulus 
nirgends finde (wohl aber im Hebräerbriefe, V, 1 u. s.) ; er sage 
V7$hf i}fi(üv irti&ayev (BOm. V, 8), o ädeXqfbg v/tiQ ob X^iatog ärti" 
Stcvev (Rom. XIV, 15), elg vTthg Ttdvtiov &7tä&avev (ü C. V, 14. 15) und 
SO weiter, immer mit einer Personbezeichnung nach vTteQ. Das 
erscheint allerdings als Subtilität angesichts der Stelle Oal. I, 4 
vov dövTog iavzbv TteQi {vTtkg K® B USW.) vwv &naq%t&v fjfx&v; denn 
weder ist auf die Lesart 7t€Ql statt vTtsQ der geringste Verlaß, 
noch, wenn dies wäre, ein solcher Unterschied zwischen TteQi 



58 Belege für den asianischen Rhythmns. Paulus. 

und xmiQ vorhanden, s. Gramm. § 42, 4. Aber — Origenes in 
der Schrift de oratione (c. 25 ; I, 238 ; ed. Lommatzsch XVII, 191) 
zitiert die Stelle des Galaterbriefes mit n^Ql t&v a^aQtwl&v 
fl^Cüv^) und hiermit möchte sowohl die Beobachtung bezüglich 
des vTtiq (TtsQl) sichergestellt, als auch im Eorintherbriefe die 
vorgeschlagene gleiche Änderung genügend begründet sein. — 
In V. 6 scheint in beiden Kola Anfang und Schluß unter sich zu 
entsprechen, wozu es allerdings der Änderung des hier allgemein 
überlieferten ^Tteira in eha bedarf. Nämlich auch V. 5 haben 
H A €ftei%a, und V. 7 das erste Mal alle außer D (E), nachher 
K*AFGK. Mit eha ist in 6 elt" ütpd'r] IndyM = ädehpolg kqxtjta^^ 
o_owv^_, und dann l§ i)v ol Tthiovg (oder immerhin 7tleio{v€g) 
mit «AB usw.) = hoi^i^aav. In 18 V. 7 wird 16 V. 6 wieder- 
holt: elv iiHfd-ri 'I&xdjß(p = elt^ lüq>d'ri inövia TtBv-, Das öqp^ vor 
^ax(jjß(p fehlt in D und bei Chrysostomos ^) ; wenn man 'Im. mäße 
(s. indes oben zu Gal. 11, 9), so könnte man (iftjeiT* ^[a}ubß({) mit 
(äJTtoatökoig TtSaiv gleichsetzen, wieder Anfang mit Ausgang. 
Lieber jedoch mit üq)&ri und wie angegeben. Dann ist Ver- 
kettung: 18 jolg äTtoinöXoig näaiv \ = 19 %axatov dh ftdwwv 
oia-y und 19 -Ttegei %(^ eyciQdßfiari li^pdri x&fiol \ = 20 iyio ydq 

d^L^ b kXdxiotog t&v <i-, in je 11 Silben ^-kj^^^^ i=i. In 

21 möchte ich nach der attischen Weise, die auch bei Späteren 
mitunter sogar in der Schrift erscheint, das verbale -at elidieren ; 
so ist 20 von y&g ab fast gleich mit 21: w_c?v^vy-^-^-^_, ydg 
eiu^ kXdxKfvog tcjv iTCoatökuv = bg oix eXfj^ Ixavbg xalela^* 
&7c6atolog. Juki idlu^a z^y ex- 22 = 23 Ende -qiti dk S'eoü 
eiy 8 ei^i] auch -coga t^ eytidr]alav tov S-eaD hat genaues Ent- 
sprechen, nur etwas entfernt, in 26 oix iylj S* &IX^ ^ X^Q^g ''^ov 
d'toi). Sehr klar sind 23 f: xdgvti dh S-eaD eX^i^ 3 elfu | = (xai) 
fj xdQig avToC ^ eig l)u* au x€-, c;wwww«^-w-w; dann -vt] yeydvrj-' 
tat I = &kla TteQiaaö' = hcoTtlaaa \ (Schluß desselben Gliedes); 
zugleich dkXa Ttegiaoöregov = 26 Ende tov &€o€ ^ abv ifiol (v. 1, 
ohne 1^, schlecht, indem so Paulus sich als mitwirkend darstellt 



1) ^EttbI Tcäg dfia^ioXos Tip ivearähi adcivi Ttovri^cp cpxsianai^ ftrj Ifinaqkxtov 
kavtov rtp dovri iavrov Tte^l rcäv afiaqrtoiXoiv ^ficöv (so Hdschr.), ontos iSe^ijrctt 
fjfiai ix rov cUcSvos tov irearclhroe Ttovr^^ov, xal k^ihftai xarä t6 &£Xijfta rov 
&tov xcu Tiarpoe ^ficav, xarä rat iv rfj Tt^oe Fakdras eipijfiiva kjiioroXf], 

2) Seth E. Gifford, Pauli ep. qua forma legerit lo. Chr., Halle 1902, p. 31. 
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oder darzustellen scheint.^) Ai%Gnf 26 fehlt in D*L* yielleicht 
mit Kecht, indem so die Übereinstimmung mit 26 Ende deut- 
licher wird. 27 Anfang eit* aöv iyib eit^ i- = 25 Ende -xtov 
exoTtiaaa; Ende -xbIvoi oSvwg xrjQvaaofiev = 29 ei dk XQiatbg 
xf]ßtjaa€Taiy auch dies sehr deutlich. Kai ovtfog iTnaTsvaare 
28 hat hier noch kein Entsprechen; wir wollen also auch das 
Folgende in Betracht ziehen. 29 V. 12 ei .. . tcrjfvaaetai ist kein 
vollständiges Eolon, sondern Sri h volqCjv eyijye^ai \ gehört dazu, 
und dann folgt ^&g Xiyovaiv iv vfiiv riveg \ ihi äpdataotg venQ&v 
aix eoTiv\ Also tv vpuv riveg = xai ovxiag eTtt- und = ifttatev- 
aare; --Tai 8vi Jx vexQwv iyijye^ai = Srt &v, yexQ&v oin 

e(miv\ wv/v^- w-vy . YASei d* ivdotaaig veng&v oi% Htniv \ oidk 

XQi<nbg iyijye^ai | (14) ei di X^iaibg ov% iyijye^ai \ xevbv &qa %ai 
%o xt}ßt;y^' fi^iCüv I x€yi^ xal ^ TtUntg r/iö>v|. Wieder ei S* ävatn. v. 
oix €{ativ) = eide XQunog oix iyrffeqitai ; oiöhXQiazhg fy^e^ai aber 
= V. 12 Ttwg Xäyovaiv hf vfiZv ti^. V. 15 evQiaxöfie&a di xal ifßevdo- 
fid^TVQeg tov &eov \ 8tc l(Aaq%vQffiaapi&f xara %ov d-eov \ Uxi fjyeigev tov 
Xqigtov (ctvtov add. x*) | ov oim ijyeiQev eliteg &qa vexgol ovx kyel^ovrai : 
(ev)Qiax6fied'a dh xal \pev5o- = 13 oidlXqunog iyfffeq%ai'^ -dofidQ- 
TVQeg TOv d^eov = 14 xerij %al fi rcLotig v(/i(üv)] Sri l^opru^ij- = 
'(ad)fiav xara tov -d^eov; (o)ri ijyeiQev rbv XQUSxbv = ov oix fjyeiQev 
eXjtBQ. Und ägct vexgoi ovx eyelqovtai = 14 xevbv äqa xal %b 
xfff^y^' il(fi&v) = 16 ei yaq vexQol ovx eyelgovrai. Dann 
wiederholt sich aus 13 oide Xgiarbg eyijyeQTai (auch = 15 (€v)p«xx(J- 
^€&a dh xal rpevdo-)'^ dann in 17 aus 14 ei dl Xqixnbg ovx iyri" 
yeqrav, dann ebendaher beinahe (und rhythmisch gleich) iiaxata 
^ 7t lang v^Cjv. Weiter et" i'or* iv taZg afiaqriaig vgi&v, Schluß 
von ev ab = di Xqiaibg oix eyijyeqzai, Anfang = iyrjyeqrai kurz 
vorher. V. 18 aga xal ol xoifirj'9'^eg kv XQi(n(p ärtiblovrOy An- 
fang = Schluß -.ww--.i:i; weitere Eesponsion zeigt sich alsbald: 
19 6^ «V Tg ^ciig TavTf] I iv Xqiot^ fj^TtixÖTeg ecfiiv fiövoVj ev 
X^iOTCj} . . • fxoiyov) = '(irid'ivteg h Xgiavlp äuthlovro. Dann 
iv Xq, fiht, iafiiv (i6vov = unten 23; | ii^eeivötegoi Ttdvrwv = iv 
Xqiov^ ijtt&XovTO I ; ftüvrtov iv&gdßTtcav ia^iv = ei iv x^ ^w^ tavTfi, 
spondeisch und gewichtig; denn auch auf die Wahl der 
Bhythmen kommt etwas an. Auch 20 f. fügen sich : wvl de 

1) Wenn die Wiederholung des Artikels nicht nötig ist, am avv kfiol 
attributiv zn jidgts zu machen (Gramm. § 47, 8), so ist doch wenigstens die 
Weglassnng hier nicht ohne Zweideutigkeit, und das 17 sehr gut bezeugt. 
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Xgt(nbg iyijye^ai Jx veKQwv \ iTtaqy^ vßip TtexoififjfAiPiav \ in:eidi} 
y&Q di' dvd'Qdmov 6 (so mit d D^^ FG usw.) ^dvtnog \ xal öc^ 
difd^Ttov ivixnaaig vsTcg^üv \ . Ncvl dh XQtotbg 1/^- = iy&QdjTtov 
ö ^cbtxTog I ; "yegtai ix vexQ&v = (äjvdavaaig vexQ&v; ijtOQX^ 
tCtv xenoifirj/iiviov = hteidi} yag di' iv&QibTtov o; %(bv xe»oifn]f4^y<ay 
ass xceI dt' iv&ftbrcav d-. Y, 22 üa^eg yoQ h T(fi Udaii Ttdvreg 
änody/jOKOvciP I oStwg xal iv %(p Xqujt^ Ttdvteg ^woTtoirfST^aanai; 
&(frtef . . . l4dafi = &v^q(ünov d &(k»atog 21; das zweite 
Kolon hat gleiche Hälften: oCtpis %ul h %(p Xqiarqt ndv- = reg 

^woTTOirjdi^aovTai, w 23 eKatnog (so ohne di k*, obwohl 

der Schreiber selbst das di nachträglich hinzugefagt hat) Iv %(p läUf 
täyfiott = 29 hXQia%(fi rjhtiTL&^Bg iofiiv ^övov ; ijtaqx^ XQtai;6gs ertud^ 
ol rov = Üda^ Ttdneg iTtad-vfjaxovaiv 22; dann noch {X(ft<no€) 
iv tfj naQOvaUf aitoü \y = &aTt€Q yag iv v^ U8a^ ndv-. In 24 
bedarf es, wenn Tta^adiöol richtig ist, der Emendation yon eha 
in Altena, umgekehrt wie V. 6 : e^teira tb xikog \ = Stop TtaQa- 
didol; sonst mit der anderen Lesart itaqadip: elta vb tdlog \ = 
Stctp Ttaqadlfi, Weiterhin (^y ßa)aiXslav v^) 'S'sip xal Ttcetql \ = 
I Stov xatOQyiflji TtSactv i^; -aj] TtSaav äqx^v \ = xal TtHaav 
egot;-; ^ovalav xal ävpafiiv \ »» 25 d$l yicQ aivbv ßaaiXeii(eiy)f mit 
ständiger Verkettung, wie auch ßaaiXeveiv | = SxQi oi Sf^. 

Über den zweiten Brief an die Korinther ist nicht 
viel zu sagen. Dieser ist weit weniger als der erste geformt 
und nicht so mit Überlegung geschrieben, sondern mehr der un-< 
mittelbare Ausdruck starker Gefühle. Darum indes können den- 
noch Rhythmen darin sein, und sind auch hier und da, nur ohne 
Durcharbeitung und ohne durchgeführte Komposition. Es braucht 
und scheint nicht Zufall zu sein, daß Kap. 1, 11 f. sich fast alles 
leicht in deutliche Rhythmen zerlegt : avwftov^ovwwv nal vfi&v / 

ifckg '^liiGfP tfj d&^aei \ , genau zweimal ^^ w--; dann iv" Ix 

7roi,l(üv TTQoadbTtcjv I tb elg "^fdäg %€{^tcj/<a{, ebenso zweimal ^^ 

w . o, d. h. derselbe Rhythmus ohne die 1. Silbe, weiter äta nok- 
Kbv eixaQtmrj^ vTtiQ fipi&v, also nochmals der in der ersten Form 

ww W--, nur noch mit v>v^^^-- vermehrt. Dann 12 fi yhq 

xaöxrjcig f}fi(jjy aikti iatlv \ , beginnend mit ^ - - und 

schließend mit ^ w J., also jedenfalls der 2. Form immer noch 

des gleichen Rhythmus, nur daß ein Rest davor oder dahinter 
bleibt. Das wäre nun nicht eben störend, da doch sowohl An- 
fang als Schluß stimmen, und den Schluß -tmidij vTthg fipi&v kann 
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man mit dem niin folgenden Anfang vd fiofvvQiay %flg gleich- 
setzen, nnd den Anfang rh fioft^iov tfjg awei(dija€(og fjfiCtr) mit 
dem bald folg^dai £olon oix h aotpUf aaipunfj, Fflr die Klausel 
%fjg avvetii^aeiag ^&v findet sieh nichts, doch konnte 12 (iveavQdy 
fprgA^ hf KÖofuii für ^ t4> X. gesehrieben werden, vgl. I C. YUI, 4. 
XIV, 10. PhiL II, 15 ttsw. Da indes die Aufgabe hier nicht die 
ist, zu zeigei, wieweit die Rhythmen bei Paolos reichen, sondern 
nur die nächste, nachzuweisen, dafi sie bei ihm rorhanden sind, 
80 können wir uns anderen Briefe zuwenden, bei denen ein 
klareres Gesamtergebnis heraoskommt. 

Schon der älteste Briefi des Paulus, der erste an die 
Thessalonicher, liefert in der Tat ein solches. Ich wähle den 
Schluß des 3. Kapitels und dazu das ganze 4. Also III, 11 aitbg i* 6 
&€bg xai ftoTijQ ij/woiy | = dem vorhergehenden (to v)<neQ^fictta 
Trjg Ttlmmag vfiüfv, und wieder gleich dem anschließenden (%al) 
6 xiifiog ijfiün^ ^fjaodg na-; dazu kommt der Bhythmus -^w^. 

.v^ auch in V. 12 vor: -og ftlewäaca xal TfBQiaoevaai \. Das 

2. Kolon von 11 schließt luntvdvmt rffv odbv ii^dv Tcqög vfjiütg\ 
also der Anfang desselben Rhythmus, der auch dies Kolon be- 
gann, ist wiederum benutzt: {%ai) 6 xvQiog ^fA&v JriaaDg = -vai 
%ijv odov iifi&$' TtQbg vfji&g. Auch das 2. Kolon in 12, nach 7t£QW- 
^e6a€ui Tfl iydTtf) dg iLiJJjkfuvg inal eig Ttdvrag, hat noch Ähnlich- 
keit: v^ iy. eig itkXi^ = avtbg d' 6 'd-ebg nuxl Tta-; -h^Xovg tuxI 
eig 7t6v%ag = -hg kuxI ntniiQ ^fiOn^; der Anfang des 1. das. er- 
innert an y. 10 rwnbg xal fjfiiifag wteQeKr = 12 vfiäg S 6 utiQiog 
itkmvA'y -«w-w-www. Noch schließt sich in 12 an im&dsteq 
iml ijfi^ eig vfiStg, so nicht zu gebrauchen, wohl aber ohne xal: 
xa&. ^. eig vfiSg = (tfj) iydTtf] eig äilijlovg xal. — V. 13 : eig %b 
mrjQl^ai vfUkp %äg xa^dkcg \ ä^iifijttovg iv äyicjounj \ Mfin^oa&ev 
vofD ^eoß Ttal ncttQbg fi^iCjv \ h Tfi fca^oval^ %ov xvqlov i^fi&v 
iriaoC I fie^ä itdmav %&v Ayicav avrav, Eig iilijlovg xal eig 
ndvrag = eig vb anj^i^ai vfi&v vag r=: M^nqoa&&f tov ^eav xal 
fca-; aber für äyiwavvfj scheint richtig dixatoavvrj (A): r/iöy %ag 
xa^dlag = äfiäfjtmovg er dixai-; dixaioavvfj = -o0 xal TtazQbg 
ijjijjkihv). Femer (ie%a nivriav t&v = äyliov adtoö, zwei gl^he 
Hälften; hierher könnte äyiwaiiyr] stammen. Mit h xf^ naqovalq 
%ov xvgiov fipiiby ^rjaov ist IV, 1 Anfang zu vergleichen : zb lombv 
oSv iöeXq>ol i^an&fiev vfjiSg \: ev Tfj Tta^ovcUf to€ = tb Xoinbv 
oiv ifünGh; xvgiov fj^Gnf 'IrjaoC = 'öelg>oi iqiatCbiJis» vfi&g, Tb 
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fehlt bei den alten Zeugen, wie auch sonst to XoiTtbv und XoiTtbv 
schwanken, Gramm. § 34, 7 S. 96 *. Dann in IV, 1 : xai Tta^a- 

Tt&g dsl vfjiüg TtegiTtatsiv %al ägdaxBiv 'd'e(p | aad^iag Ttal TtßQiTta- 
leite I %va Ttegiaaeörpie fiSXkov, Kai TtafoxakoCfiev = xv^Ufi 'Irjcav; 
xa&cug Ttageläßere Ttaq^ fniGiv to Tt&g = vpiäg negiTtarelv aal 
iQiaxeiv dtlfi, w»wwwc?.^w--.^-. Das iVa fehlt das erste Mal, 
vor TMtdiogj in M A usw., und ist dort unbedenklich zu tilgen. 
Dann ita^g aal TtegiTrarelte = -fiev iv xvqIci) ^rjOoC] fteQiTca- 
telxe I = iW TteQioaev-; TteQiaaevtf^e fiSiXov = III, 13 äfiifiTCTovg 
iv dixaiO'. Noch mehr in Harmonie mit der Umgebung wäre 
(eri) fiSXXov: (-va) jreg. i%t fiQkkov =. xadwg xai n:eQut. = 2 öia 
zoß xvqIov *Ir}aov; indes negiaaeveiv fiälkov, ohne hi, steht auch 
V. 10 (Phil. I 9 eri fiOXkov xal (iäXkov negiaaeir) fehlt das h:i 
bei einigen Zeugen, wird indes durch die Rhythmen entschieden 
geschützt, s. u.). — V. 2 f. oidate yaQ rlvag TtOQayyeXlag eödmagiev 
vfiiv I diä %od xvqIov ^Irjaov \ (3) toirvo ydg k(ni d-iXri^a tov d'eov 
6 ayiaagibg vfi&v \ i7ti%ea&ai vfiäg inb tfjg TCOQvelag. Oidare yhq 
tlvag = 1 (xcfi) TtagcmaXoCiiev v-; für eddfxaftev ist Variante in 
D*FG TtaQeddixaiaev , und mit diesem -ceg Ttageddjxafiey vfilv = 
toüTO yrfß iati &4krjfia (== to€ d'eoü 5 äyiaofibg). Vgl. für Ttaga- 
didövai I C. XV, 3 u. s. ; für didömi naqayyellag oder ähnliches 
mangeln bei Paulus die Belege. Dann äyiaofibg vfiCjv \ = \ &7t€- 
xea&ai vfiSg, beinahe auch = irtb tfjg TtoQveiag, was sein genaues 
Entsprechen erst weiterhin hat. V. 4 eidivai &iainov v\i(bv 
(== -00 äyiaofibg vfi&v) \ to iavtov axevog (= äitb tfjg TCOQPelag) 
xtQa&ai iv &yiaafi(p xal tififj (to e. ox. xtS- == äyi. xal tififj) \ (6) 
f,iil h Ttä&ei eTti&vfilag (s. zu 6) | xa&dTteg xal va idyri ta fii} 
eidöra %bv d-edv {%bv mit K zu tilgen: xaSikneq xal xa e&vri = 
Tcc fii] eidöra S^eöv, ww-www_, zwei gleiche Hälften) | (6) tb fiij 
VTteqßaLvetv xal ftXeovexTelv (bis Ttke- s^ ev &yiaafi(p xal tififj 4) 
iv tq) TtQdyfiOTi tbv &dekq>bv airov {T(p 7tQ. %bv dd. afj(tov) = fii] 
iv ftd&ei iTti&vfilag 6) | diöri exdixog xvqiog (bis xt;- = -Tt %bv 
ädehpbv airov) Ttegl rtdvrwv tovzwv \ xa&tüg xal Ttgoelitafiev vfitv 
xal diefÄaQtvgdfied'a (bis xal äi- = "dixog xvQiog TCeql it. t., ^-- 

w-ww i-, 11 Silben) | (7) od yag ixdXeaev fniäg 6 ^eög \ (-xrf- 

Xeaev fjf^Qg ö ^eög = xal du^aq%. 6) i^t" dxadaQoäf &U^ ^ 
äyiaafiip (ohne die letzte Silbe = dem vorigen Kolon: i^^^c^ww 
»i-v^wi-, wieder 11 Silben). V. 8 ist Lesart und Kolometrie nicht 
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sogleich klar: TOiyagovv a i&er&v oix ävd^QixtJtw &&€%& ilXa %ov 
{%hv om. D*FG) ^eov %ov %al {%al om. AB u. a.) diddvta (v. 1. öövra) 
%b Ttvevfj^ (xirov (adrot) tb 7tv, A) %o Sywr eig vfiSg. Tbv öovta 
Tb TCveDfi aito€ = rb Syiov bIq vfiäg; also dies ist ein eigenes 
Kolon, und nach ^eöv Grenze ; i^eisi älXa ^eöv \ = 9 Anfang 
nefl di %^g q>dad€l-, »^^v^-^w-, wo es dann weitergeht: q)iXa- 
iekq>iag oi xgelav «%«t€ (v. 1. ix^fiev) Yqdq>uv {-ead'ai, H und Min., 
worunter die ausgezeichnete 67) if^lv \ aitol yotq v^elg -d-eodl- 
öauLTol eate eig tb äyarcäv dXXrikofvg. Oix Stvd'QiJiTtov &&esei äXla 
= ov xqbUxv ex^re yQdg>€a&at; also auch vor o^ Grenze: roiya- 
Qotjv b i&et&v I oiü äy&QWTeov ädtrel älka dtdv [. Wenn wir nun 
TOiyaqovv ö &d'B%ibv = 9 {(ai))%ol yag vpiug S^eodi- setzen, so 
ist wirklich in 8 kein Eest mehr. In 9: T^g q>ihxdBkq>Lag \ = 
-%CT€ yQdg)ea&ai v{fiiy) \ = deodidcaczol itne \ ; eig vb iyaTtäy (iAAij- 
Xavg = 8 vbv ödvia rb nveCfi* airov tb. Es verdient Hervor- 
hebung, ein wie vorzügliches Mittel die Bhjrthmen zur Fest- 
stellung des Textes sind; denn wonach sonst soll man zwischen 
Varianten wie hier in V. 8. 9 halbwegs sicher entscheiden? 
Zwar daß ov xQ^lav 6%€t£ yQdq>eiv vfilv schlecht ist, sollte klar 
sein; aber der Notbehelf der Entscheidung nach Autorität, der 
für ibv d'BÖv oder d'sdv, %bv xai oder töv, äidöwa oder dövra 
allein übrig, ist, verführt dennoch die Herausgeber, daß sie einen 
solchen, oflfenbar schlechten Text drucken lassen. — V. 10 xal 
yäg noult^ aitb (xal fügt B zu) eig ndvrag %ovg ddeXgxwg \ vovg 
(om. N* A u. a.) h SXj] xfi Maxedovltf \ naQaxaXoD^ev d' vfiQg döeX- 
fpoL I nsQicaeveiv fiSXXov. Kai yaq jtoiBlt^ avto = neqiaüevBiv 
IiqUjov\ ainb tmxI (also richtig ß, obwohl nicht einmal Westcott- 
Hort dem hier vereinzelten besten Zeugen zu folgen gewagt 
haben!) eig Ttdvtag %ovg ddeXg>oiig \ = nagaxaXovfÄBv d' vfi&g 
ideXq>ol; die den Rhythmus unterstützenden und hebenden An- 
klänge mehren sich. Tovg nach &deXq>ovg wird von der Gram- 
matik wenigstens empfohlen ^), und %ovg h 8Xr] rf} Ma- = naqa-^ 
iiuxXov(.t€v d' v-; rovg h SXij tfj Mayte- = 11 aal q>iX(ni(jiBla&ai ^- 
{Ma)xBdov£f = TtaQayiaXov-). V. 11 xal g)iXoj:ifiBladtti fjavxd^siv 
yuxl TTQdaaeiv tä idia aal BQyd^ea&ai talg idiaig {id. om. N® BD* 
usw.) x^9^^^^ v^&v, xad'iog {tccI fügen L u. a. zu) vfilv na^yyei" 
Xafiev (nag. vfi. K® u. a.), (12) ha neQinarfjf BvaxTfJfiövcjg nqbg 



1) S. Gramm. §47, 7. 8 S. 161* f. 
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tovg ^^0} xal fxTrfiwhg XQ^lctv ^x^€. (^Hav)%A}^uv xal ftfdaaeiv tat 
Xdia I := I xai i^d^eoxhxi Talg Idlaig; also Idlaig muß bleiben 
und liefert einen neu«i Anklang. {*I)diaig x^e^^v i{fi(ü¥) = jta- 
^rjyyeilafiSV] xad'lag vfilv 7ta((tffyü' = -devhg xqdav ijpT^e; dann 
mit lAtfii ivhg (Gramm. § 61, 2 S. 182*): %va 7te^inatfj[i^ cÄa^ij- 

fi6v(üg Tt^g := nuxi firfik hfbg xf^^ ^X^^j ^^^^^^^ v^.^; 

außerdem -fidxog nqhg xahg i'^cci | wieder = TteguFa&ieiv fiälka^. 
y. 13 od &4lofiSdf d* vfiSg äyvoeir ädeX^ol Ttegl %&v TLOifitafiä' 
vwv I iVa fiij XvTtfjad's xa&ijg Tcal ol XoitcoI ol fiij ^x^vteg ikrtida. Der 
Anfang wiederholt 10 Ende TtagcmaXoCfiev d* vfiGg HeXq>ol, = 
od d4Xo^BV d* viAüg iyvoBlv i{d%X(po\)\ tvbqI iGnf xoifiwfi^wv \ = 
^di hbg XQ^<^ ^XVi'^^) = I ^^^^ f^^ XvTtfjad'e xa-. Also nicht xexoi- 

fifjfiivaßv DFG u. a. Nachdem nun wvy k^^ so oft vorgpe- 

kommen ist, so kann man es vielleicht, mit einer kleinen Un- 
genauigkeit, in dem Schlüsse (iij ^xorTeg lA^r/da^^.^. wo wieder- 
finden; auch in GaL I, 21. I. Eor. XV, 9 schienen Ungenauig- 
keiten vorzuliegen. V. 14 ei yoQ Ttuneiof^ev Sri ^riao€g iTti&avcv 
%al iviairi \ ovttag xal d &ebg rovg xotfurj^vtag Sia rov ^tjaaö &§€i 
cvv adv^ \, Hier handelt es sich zunächst um die Teilung und 
Verbindung. Jiit to€ 'IrjaoC wird vielfach mit xaifirjd'^ag ver- 
bunden ; indes dazu scheint doch diese Präposition nicht zu passen, 
sondern iv wie V. 16 erforderlich; also dia — zu Ä|€i, der 
Artikel aber vor ^Itjaoe anaphorisch, da er ja vorher nicht stand, 
und ferner Pause vor diic, um die falsche Verbindung auszu- 
schließen, welcher Pause eine andere vorher nach ^t}ao€g ent- 
sprechen kann. Diese macht nämlich sowohl iriaaeg gewichtig, 
als auch i^ti^avw xal äviatri, während man ohne Pause gar zu 
leicht das fBr den Gedanken doch wichtige &jti&av&ß kaum be- 
achtet. Außerdem hat B (und ein Syrer) oikwg o ^ibg xcä, und 
das xal gehört doch tatsächlich zu tobg xotfitf^ivtag und nidit 
zu ^BÖg. Shjrthmisch nun ergibt sich fürs erste dies: d yitQ 
Ttun&hfjiey 8- = Yra fii} Xvfcfja^e xaS-idg 13; -inevofiev iki 7fjaoCg 
I r= I ijtädavey xal äv^artj {; "davev xal ävimrj = oSrcag o ^ebg 
xal und | Siä %oe ^rfloG. Für das andere müssen wir in 15 das 
Entsprechende suchen: toC^o yh^ vpilv k^ofiev h Idyi^ xvqI&v, 
8ti flfielg ol ^Cävreg, ol 7t€QilH7t6fi€voi dg t^ TtaqovoLav %oß xv^lov, 
oi liii] q>^(iaü}fiev Tovg xoi^ifi9'iv%ag. Toijto yaq v^lv Xfyofiev 
= I ol 7t€QiXei7r6fi€voi elg; -fiiv X^oficv Iv Xdytp xvqIov = 14 <Jti 
Tov ^rjaoD &^€i avv 0^(7^); Sri fiptBlg ol ^Gineg \ = 14 xal toig 
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TLOi^itid'ivTag |, oder lieber [ihi] fjfi. ol ^. = tovq noifiri&ävTag. 
Nun sind wieder Lesarten zu erwägen: TtaQovalav rov ^Irjaov B 
allein, was man also nicht aufzunehmen wagt, 7t, toü XQiatoü 
Marcion ; dann €pddao(i€v in E und hie und da bei Kirchenvätern. 
Das Futurum q>ddaia für q>^ao(xai ist bei Späteren nachweislich, 
wenn auch im N. T. unbelegt, was auch die andere Form ist; 
aber andere aktive Futura statt der klassischen medialen gibt 
es auch hier genug (Gramm. § 18, 3 S. 44*). Oi ^ri mit Futurum 
statt Konjunktiv ist in der klassischen Sprache wie im N. T. 
nicht zu bezweifeln, wiewohl in diesem von sicheren Beispielen 
sich nur eins findet (Gramm. § 64, 5 S. 214*). Also -oiav toC ^Irjaav | 
^= ov fi^ (pdixaoiA&f tovg; aber auch Ttagovaiav tov Xqioxov \ 
r=i \ o-ö lii] q>diia(oftey rovg xot-, und dies ziehe ich vor. Außerdem 
^amfiey rohg xoe^ei^i^^yrag = 14 'bgxal lovg xoifirjd^ävvag. 
V. 16 f. : Sri adrbg 6 xvQiog kv %ek&iG(jia%i, h gxov^ diQxayyikov %ai h 
iföXniyyL &eov Ttaraßijaetai ärt* ovqccvov, xal ol vettQol kv Xqiot^ 
ivatmjaovtai TtQwtoi, (17) %7tBi/y fifisig ol ^Cjvreg ol TtSQiXeiTCÖfievoi 
Sfta avv airolg aQTtayrjaöfiB^* ev veq>iiAxig eig iTtdwriaiv rot; hvqIov 
-eig iiqai %al oikwg ndvx&tB avv xvglip kaöfie^a. Man spürt hier 
in den Anapästen von V. 16 Anfang einen plötzlichen Wechsel 
des Rhythmus, oflfenbar mit mimetischem Zwecke; darauf ist 
also (wie sich auch schon bei I. Kor. XV, 19 zeigte) bei Paulus 
wie bei anderen rhythmischen Schriftstellern zu achten. Auch 
nachher sind Daktylen und Anapästen genug; aber wo ist die 
Besponsion für den Anfang? Hier scheint einmal wieder (s. zu 
1 Kor. XV, 9) das -at von ycoraßi^aerai zu elidieren : iki aörbg 5 
xvQiog ev xeXev^ = -yi d'eov naraßrjoet' äjt* oiqavovy ww-ww-^^^^u»-. 
{ohne jeden Tribrachys). Die Pause aber, die zwischen ort und 
oiqavof) doch irgendwo sein muß, setze ich nach &Qxayyih)v: hv 
q>unf^ äqxoLyyihn) = 15 -^fiv h Xoyip TtvQlov. Also xai ev aiXmyyi 
&eod (xaraß'q-) Anfang; dem entspricht in der Nähe nichts; indes 
V. 14 ei yaq Ttiarevofiev fki ^rj(aoCg)y und kürzer xal ovxiag Ttdv- 
voie avv 18. Kai ol vexQol ev XQi((n{p) = -voi Sfia avv avroig \ 
17 ; ivaanfflovrai TtqGnoi | = 17 ejteid^ fjfielg ol ^(bvteg. Alsdann 
scheint das wiederholte und hier zwecklose ol TtegdeiTtöfievot 
mit F, G, Tertullian u. A. auszulassen; also ^üvreg S^ia avv 
4xitolg I = aQTtayrjaö^e^^ ev ve-; mit 'TCayrjaöfie^^ ev veq>ikatg \ 
wird der anapästische Bhjrthmus von 16 Anfang wiederholt. 
Dann elg iTtdvrrpiv tov tcvqIov elg äiqa |: von -Triaiv an = dem 

Blaß, Bhythmen. 5 
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ajßjStoAeiideR xp^^ ovfwg Ttdimoze al?v nvqUf, während der Anfaitgg«^ 
rhy^inus In V. 18 wisderkehrt: (Sarc nßQomkuT^ i^'f^kovq bf) 
%Ulg kdyoiQ vovToig. Kv^if höf^ß^ = -yrjaofis^' ev v%q>iXai,gf 
18 Anfang &ftcu ftßQanaXeU^ AI- = ^itntyrfiQ^^d^ iv w-, I^k 
set^e den letptep Abschnitt noch einmal in Sinnzeilen her: 

y. 13 Oi ^äloficv ä^ v^Qq äyvoBlv id^hpol jcegi i:(hv liOi^wfihtay 
%ya fti] Xwtfje^e xa&wg ual ol XoiTtol ol ^ij U%ov%tQ ilTtlda 

14 d yhq mo%$vo(ieif ort ^IrjaoCg 
iTti^avev %al äveanj 

ovTwg b d^bg xcrl i^ovg TcoiftriS'ivTag 
dut joü ^fjtfov ä^ei obv avr^ 

15 Toirro yccQ vfilv Uyo^iBv h I6y(p wqIov 
[Srt] iiiiBlg ol \l^Cjv%^g 

ol fteQiXeiftöfiBvoi elg t^v TtaQovoletv j;ov Xqiatov 
oi fiii g>&da(üi4ev %ovg 7coifirj-9'ivTag 

16 Sti avrbg b xvQiog iv lulevafiazi iv qxavfj igx^yy^^^^ 
mal iv adlTtiyyi d'sov %ai:aßriaei^ dn^ oifavod 

xal ol v&iQol iv Xqiati^ ävaatijaovtac nqökxoi 

17 iiteiy iifieig ol ^(avieg S/^a avv aitolg 
aQnayrjadfie^* iv v€q)äXaig 

dg äitdvTrjatv tov xvqLov elg iiga 
tujlI ovTcag Tcdwove ghv KVQiq) ioofjud-a 

18 &mB naQayiakBlt' &XXrikovg iv tolg köyoig vomoig. 

Nachdem der kleine Brief an die Thessalonicher, der weder 
wegen seiner Schreibart noch wegen seines Inhalts ein sonder- 
liches Ansehen unter den paulinischen Briefen genießt, sich in 
ersterer Hinsicht als so kunstvoll erwiesen hat,^) werden wir 
uns nicht wundern, ähnlicher Kunst auch dem viel bedeutenderen 
Briefe an die P h i 1 i p p e r zu begegnen. Dieser stammt, im Gegen- 
satz zu jenem, aus einer der spätesten Perioden der Schrift- 
stellerei des Paulus ; aber hier machen die Zeiten wirklich keinen. 
Unterschied. Ich wähle zur Analyse hier gleich den Anfang, 
nach den einleitenden Formeln. 

K. I, V. 3 f. eixctQLOTd} j;(p d'€(p ^lov ijtl Ttäarj [ig] (om. D) 
IivbU^ ifi&v, (4) Tcdvtot* iv Ttdoji deijaei fxov VTteq Ttdvvcov vfiCbv 
fieza x^Q^S ^*' dhjatv Ttotovfisvog, (5) STtl Tfj xoiv(avl<f vfiwv €ig 
TO eiayy^hov &7tb [r^g] Tt^utTrjg fniiqag äxQi^ toü vvv. Hier ist 

1) Für den Beet des Briefes, K. I— III, 10. V, s. eine Analyse im Anhang II.. 
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glmk §i&e ganz auffällige Re^onska: ^ij^i^zCj v(j^ ^bC^ fw» 

^v-^^v-c;v/w , mit jiedesmal 14 Silben. Abe? der Ans- 

darvick i^ bSchst schwerfällig^ nnd die Rbythmen haben keine 
FiHrtseteang, wenn man nicht %ijv ii$fiiv streicht: inl Ttdarj 
f4^l^ vf^i^v I 7täit%o%9^ h adat] ö&^au ^ov vftiq ftdvvcjv vf4&y 
fi^^ X^^S ^oiovfievog ,^ nftmlieh y^v ftvalav, bei dem Gedenken, 
weiefaes jederzeit, bei jedem meiner Gebete, an jeden fir eu«h 
mit Freiiden geschieht. Die Wiederhoking des Ttüg ist echt 
emünjfichy Tgl. IL Kor. IX, 8^ und andere Stellen; f&r V7t^^ ygL 
y. 7 (Gramm. § 42, 5 S. 136^). Bhythmisch aber: fiov hd 7$dafj 
fiv^ vQiCav) = fjteria %aQStg TtoMvfuvag, nnd abzüglich der 1. Silbe 
=3 htl r!j xoi/kf<avl<f. Tfjg vor Tt^rrjg maß mit DFG usw. (der 
gro£m Masse der Hdschr.) getilgt werden, vgl. Gramm. § 46, 7 
& 150^; so ist I iTtb TtQthvrig fi^iqag = | inl vjl Ttoivwvlify während 
das Übrige nachher sein Entsprechen findet. V. 6 nBTtot&wg 
omh rov^^ Sri 6 haq^piBifog iv vftlv i^yov dyad^bv ijti/ceXdosi &xft 
^^^ccQ Xqimov IrjaoD. Hier ist, ähnlich wie in 3, fast genaues 
Eifctsprechen zwischen zwei Hälften oder zwei Gliedern, sowie 
nupi a:hb streicht: TtBrcov^iug vov^ ovi i €va^^d[xevog ==: iv vfüv 

€Qyov äyadbv htvtfXiau |, w w(v/)www-v^w:si. Ich ziehe vor, 

zwei Glieder zu statuieren, deren Anfange und Enden gleich 

sind: Kj w und ^v^wi^^^wi^; mit rovvo, ohne Elision, würde 

völlige Gleichheit sein. Aber man muß elidieren; denn außer- 
dem ist (ä)7tb TtfcÜTYjg fifiiqag &XQi tov vvv = TttnovS^g tov&^ bti 
ö evaQ^d-. {^)XQ^ fjf^^QCcg Xgicftov ^ri{aov) aber ist «= {v)fiu)v dg 
TO eiayyihov 5. Weiter V. 7: na&dbg iazi öi^uuop \ €/j,ol Toirco 
(pQOvelv vTthq Ttdvzcov vfiwv \ : xaSthg itni dixaiov = ^f^e^ag Xqiotov 
^IrjQQv = ifiol tovjo (pQOveiv v- ; -vbIv vtcIq ndy%o)v vfx&v hat Ent- 
sprechen, nachdem ein in sich respondierendes Glied eingeschoben 
ist: dict %h €x€i>v fi" iv = %fi %(XQdt<f vfxäg; denn nun folgt iV %e 

vplg deaßoZg ^ov xal, wie -my wtkQ Tcci, .w b:^ Dies Kolon 

IV Te — setzt sich fort xal iv afi iTtoloyUf xal ßsßaubasi fo€ 
eiayyeXlov |, im Schluß = -^ v/n&v $lg tö aiayyikiov 5, 

w vy--v^wii. Dann | avyycoivoivovg fxov Tfjg x^Q^^'^og Ttdvzag 

v^g Hvtag \, und 8 (idqrcvg ydq fiOv 6 d^ög \ &g STtutod^ Ttdvzag 
vfiüg iv CTtkdyxvQig Xqlqvov 'Irjaod: &g iitirto^ . . anXdfy" 

= pLov «ijg x^Q^'^^S 7tdv%ag vfiäg Svzag, -^wvy--w o. Zvyxoi- 

vcDvovg fiov = -Tag v^Sg ovrag, Anfang und Ende; fidfrvg yd^ 

5* 
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fiov d d-sÖQ = iv OTtXäyx^oig Xqiatoö ^rf^aoü), V. 9 xai tofno 
TtQoaevxofiai W i\ äydnrj vfi&v \, wieder Anfang und Ende 
^^kjkj^sd; hl (xdXkov xai fiütXXoy neqiaaBvr) | = | |y imyvdjoei xal 

Ttdofi aiadijasi, wieder ganze Kola ^^ w_-^, in je 11 

Silben. lÖ dg tb doTiifiä^eiv [vfiSg] ta diag)iQOVTa, ohne vfi&g 
(om. H*) wieder gleiche Hälften (und dieselben wie in diä rb 
exeiv xtI. 7), mit vfiQg gleich in Anfang und Ende. 7y' ^ eih- 
HQivBig Tuxl &7tQ6(TK07toi tlg ijfi^QOV Xgiavov \ (11) TteTtXrjQw^ivoi xaQ' 
Ttbv dinaioavvrjg rbv dC ^Irjoau XQiatov \ eig dö^av xal UTtaivov &€Ov. 
Hier ist -noi eig ij^ägav XQiarod | = TtenXtjQWfiivoi naQTtbv, nnd 
wenn man umstellt Xqimov ^rjoov (mit schwacher Autorität) : 
iy ^ etXvKQiVBlg xai inQooxo^ = ^avyqg tbv diä XfiovoB ^Itjaov. 
Außerdem die Anfange: iV ^ eiXixQi^ = | TtsTtXrjQWfiivoi = dem 
Ende des 3. Gliedes: htaivov ^eov |. Der Anfang desselben: 
eig dö^av xal Mnaivov, findet alsbald Entsprechen: 12 {yivcboxeiv 
d' v)liüg ßovXofiai ideXtpoL 

Über die anderen Briefe will ich vollends kurz sein. Der 
Römerbrief bietet nicht viel im Verhältnis, vielleicht eben seiner 
Länge wegen, welche die rhythmische Durcharbeitung sehr zeit- 
raubend machte. An einer Stelle wie III, 19—20 möchte ich 
noch nicht einen gewollten Rhythmus konstatieren: 

19 oYdafiev d* Sti Uif ö vö^og XaXel (oder Xiyei) 
%olg ev i;(p v6fi(p XaXel (oder Xfyet) 

iva TtSv atöfia ^Qayfj 

xal vTCÖdixog y^ijrai näg b xöa^og t^ ^e^ 

20 di6ti i§ e^wv vdfiov 6 
oi dixauü&rjaerai nütoa accQ^ ev(bniov avtod 

diht yccQ vd^ov enlyviaoig &iiaq%lag. 

1 I oYdafÄev d^ Sti = 2 t(p vöiÄtp XaXel \; -Tt Sif 6 vöfiog XaXel | 

= 4 I xal vnodixog yenj^; 2 | volg Iv %(ji vöimp = 4 xöafiog t^ 

^•eip I = 5 l§ eQyujv vofiov \; 3 | iVa Ttdv atöfia g>Qayfj \ = 7 dia 

yaQ vöiÄOv ijtl-; 4 näg b xdofiog t^ dt(p | = 6 | ov dixaitodijaeftai ; 

6 näaa accQ^ evcbmov avtov | = V. 21 | fiaQTVQOvfi^ vnb TOd v6- ; 

7 'Tilyvwaig afiaQ%lag = 4 Anfang usw. Kein Ausgang oder 
Anfang fallt aus; aber nicht ein Mal ist das Entsprechende 
unmittelbar benachbart, sei es im selben Gliede oder mit Pause 
dazwischen, und mit einer Ausnahme kein Rhythmus über 
7 Silben lang. Also es steht nichts im Wege, alles Angeführte 
auf Zufall zurückzuführen. 
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Anders schon Rom. XI, 28 — ^33: 

28 Kata fiey rb eöayyihov l%^^ol di* v^Qg 

ncnä dh tijv kxXoyipf äyoTtr/vol dia %ovg ncniqag 

29 &fieTafi4Xr}Ta yaQ 

30 &07C€Q yccQ vfi&g ittn ipttidifiaxt %(^ ^€(p 6 
vvv d* rjXeijd-rjTB xg vovttav &7tBi^eUf 

31 oiküjg aal ovtoi vDv rpteiSTiaav x^ i)^BxiQ(ff iXiei 
%va aal aötol vvv iX&fjd'&aiv 

32 avv^xXewev yaq 6 d-ebg rovg ndvrag eig ÜTteld^Biav 

iva tovg ndvzag eXeijaif] 10 

33 & ßd&og TtXovTov xri. 

1 xcrra fiiiv xi €ü- = 3 -tafi^XrjTa yÜQ | = 4 to xaQlafiina, 
das kann natürlich wieder Zufall sein. Aber dann If. -yiXtov 
Ixd'Qol d^ vfiäg I = I xava dh z^v exkoyfjv Ä-, Verkettung mit je 
8 Silben. Wieder 2 -Ttritol dia %ovg Ttcniqag | = 7 t^ vfietigip 
iliei recht entfernt; näher dia t. Ttar, = i ta xaQia^cna yuxl; 
aber immer noch dem Zufall zuzutrauen. Doch auch im Zitate 
V. 27 steht 'Tolg ^ naq' Ifxov diad-ilxrj |; dieser Klausel könnte 
"Ttrjcol ÖLct T. 7t. nachgebildet sein, --wv^_w^_(_). Weiter 3 | 
&(iei;afÄiXrjTa ydq \ = 5 -jteidijaaTe t(p S-ecp: nicht viel wert, und 
für die Klausel 4 aal ^ ytX^aig tov d-sov findet sich überhaupt 
nichts. Nun aber: | üaiteg yag vfjieig ftox^ rpteidilaonB 5 = | vvv 

S* rjX&j^rjre vfj rovnav äitei- 6, -.-v^-.-»w' w^, je 11 Silben; 6 

%ovziav ä7t€id'sl(f I = 7 I ovTiog xal ovrot vvv; 8 -va aal aitol vvv 
iXBrjdxbOLv ^ = 9 avv^Xeiasv yccQ 6 &€bg Tovg Ttdv- = (ohne die 
letzte Silbe), 10 ha tobg Ttdvtag eXei^af], w^--;3»w'v^--(j=:). Nun 
ist 4jefi^^freü}Qlj so ein schlechter Text, wenn auch der von 
f ^BD*: vvv ist in 8 sinnwidrig, und fehlt in A und den meisten 
anderen Zeugen. Schreiben wir also mit leichtester Emendation 
cweXer^aiv, obwohl awsXsslv zufällig nicht anderweitig vor- 
kommt und in den Lexika fehlt; es paßt schön zu avv^TiXeiaev, 
und macht die Responsion noch genauer. Endlich 9 eig iTtei- 
dsiav I = 11 I ö ßddvg TtXovtov. 

Deutlicher trotz allem sind die Ehythmen in folgender Stelle 
des 1. Briefes an Timotheos, I 5ff. : 

5 rb dh xiXog tfjg TcaqayyeXlag eonv äydTtrj Ix nad^aQ&g xaqdlag 
xöl avveidijaeiog iyadijg nai Ttlazetog iwitoxQltov 



70 Bdflg« fOf den atia]ii8dit& Bkytlittitts. Fftvlw. 

€ig fiaraioXoyleiv 

7 d'ikovxMQ ehai v%>^io3iiä9Kaloi 5 
ju^ voovvieg ^r^^ & Xiyovai lArpae Ttegl vivii^ iieiß€ßeiu>iyif€xxi 

8 oHda^ey d* Sti nakbg 6 vifiog 
idv %ig ainfy 9ßOfiifMag Xf^^^^ 

9 eidiog tovto 

Sri 5iMd(fi v4(iog oi fuitm 10 

ävöfioig öh aal iwftotdxroig 
iaeßiiWß mal äfucgualolg 
TtoTQoixpaig aal ^rpcQoh^ig 
10 &v5qo(p6voig nÖQVOig &QaevoxolTW>s 

ävdQaTtodioraig xpevataig iitiö^oig xtI. 15 

1 TÖ de xäXog T^g Ttagay- = ix -Mxd-a^äg yuiQdiag; 2 x«i 
aweidijaewg iya-d-f^g xal = 3 ätnoxi^^avTeg i§ev^^n:ij0ay 
(9 Silben); Ende (ii)v7toxQkov \ = 3 Anfang &y «•*€g.d-; 4 elg 
ficnaioXoylay = 7 o^da^ev 3* 8ti xaXbg; 5 {^i)Xov%Bg elvai vofi^i^ 
SdaxaXoi = B fiij voovvieg /iij^ S Xäyevai f«j- (10 SilbeH, an- 
grenzend); 6 TCeQl tIvwv diaßeßcuoßvrai = 10 Sri övmlL^ vi^ag 
oi xeita^, nnd ohne die ersten Silben dazwischen 9 iig air^ 
vofili^wg XQ^Tdi (mit doppeltem Anklang; bis zn 10 Silben); 
7 -Tt xaldg 6 vöfiog = 11 ävö^ioig dh xal d- (oder wie ma& 
sonst diese Ehythmen abgrenze will); 8 {e)dv xtg aö^ vo/ilfimg 
= 7 oXda^ev S^ Su xaXög; 9 eiöiag todro = 8 -jit^ug XW'^'' 
(angrenzend); 11 -fioig de xal äwTtoiäxTOig | := 12 | iaeßiai(v) 
xal a^aqtw- (angrenzend); 12 xal &fiaQTwXolg | == | 13 jcazQoXqfotg 
xal (angrenzend) ; endlich 14 = 15, mit je 11 Silben, asgi^enzend, 
mit starkem Anklänge. Nkhts fällt ganz aus außer der Klausd 
von 13 xal firftQoXqtaig; aber man kann 13 und 14 in ein OUed 
zusammenziehen. Hier also ist die rhythmische Komposition 
offenbar, und vollends in den nächsten beiden Eola. Dean diese 
sind, außer der ersten und der letzten Silbe des 1., gleich bis 
auf eine Silbe in der Mitte; d. h. wir haben a + b = a' + \>\ 
(Kai) eX ti ereQOV tf} vyiaivovaj] dijdaGxaXlff äv^lxeixai \ rfj 
(add. D u. a.) xata tb eiayyiXiov t^jg dö^rjg / tov fiaxa^lov ^eov, 

-www_www v:;/-.wwv^-w-(-); mit je 12 + 7 Silben. Den 

Anfang des 1. Kolon aber können wir mit dem angrenzenden 
Schlüsse in Beziehung setzen : 'Ovalg xpeictatg hciögxoig ^=s xal el 
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Hier ist nun aber doch die Frage nicht abraweisen: bilden 
diese sieben Verse in diesem Briefe etwa ein isoliertes rhyth- 
misches Stück? Denn bei einem „Pastoralbriefe^ kommen auch 
alsbald die Zweifel über Echtheit oder Unechtheit, die bei den 
bisherigen Briefen nicht waren ^ nnd die machen die Frage 
doppelt interessant. Isoliert nun ist das Stück keinesfalls, denn 
auch y. 3 und 4 sind sichtlich komponiert: 

3 Kaditg 7t€tQ&i>äkwä t< ft(f09^Hvai h ^ifioif 
7to^4pi9¥og dg MaiMÖopkcf 

%m TtctffuyyelXjjQ (-y^ilfis nach F) ti^ip ju^ he^idaoxakiSäf 

4 fitjök Te^oai%w¥ fiv&Oig nal ye^eelofiaig äftefdtPtoig 

alltipeg Ix^i^er«^ netQixovoiv 6 

fiGilov fj oixovOfiUtv {'-io^iiv D al.) &6av t^ iv nbnu* 

1 und 2 in Anfängen und Enden entsprechend: xcr^^ na^t- 

näXt" =■ TtoQevöfiivog eig, -^elvcti h 'Bq>ia<p = dg Mcncedovlav, 
also diese beiden Kola ähnlich komponiert wie die beiden in 
V. 10 f. Dann 3 Yva TtaQayyelXfig = 4 (fit])dh 7t^oai%HV (i^dvig; 
dies (fnfjdh jtQoüixBtv fiv&oig xal y&fmXo^ = 5 aXuveg ht^tjtTJaeig 

naqixovüiy, ov^^ k^kj^kj] 3 -oh fitj hegodidamLaXBlv \ = 6 

(jLtÜXov fi ohödofirpf ^ioC; denn diese westliche, auch durch 
Irenäus bezeugte Lesart ist viel besser als ohovo^ilav. Endlich 
noch 4 ^aXoylaig äjteQdytoig = 6 ^äXXov ^ oinodopiij» &S'. Mit 
trjif iv Ttlatei I 6 kann ich nichts anfangen; aber diese über- 
flüssigen Worte fehlen in F6, wiewohl Irenäus sie hat. Man 
kann hier sogar den voraufgehenden Eingang 1. 2. bis anf 
einen geringen Eest in Rhythmen bringen: ITavXog irtöatoXog 
(a) XQiotov *Ifiooi) (b) I xat* iTtirayipf 9eof) (a', {yS)^yj^^KjJ) aa^• 

t^Qog fju&v (?) I ycal X^iOtoÜ ^tjaoö tfjg iXrcldog fjfi&v (b'b", __^w , 

= B) I Tifio&^ii) yprjolq) r^vtp iv nlmei {et', -v^w__o) | x^C^S 
^og elQijfinj (c", mit ^^ zu Anfang) ] äftb &bov natj^ög (a") | xä2 
XfiatoD 'Irjaotj Tfjg iXTtldog fniCjv (B'). — Ich will noch eine spätere 
Stelle analysieren, III, 12 ff.: 

12 JiAaovoi earaßoav fiiQg ywaixog Svö^eg 
%i%V(av TcaXcjg nqoKni^ievoi Y.al tCjv idlwv olucjv 

13 ol ycLQ xaXcjg dictKonjaavreg ßa&^ibv iavtolg xaXbv ^e^iTtoiovvtai 
xai 7toXXi[v rtaQQr^alctv iv nlatei rfj iv XqLa%(p ^rjaoü 

14 taurd aoi yqdqxjo iXnl^iav iXd^eiv TtQog a{h) iv tix^v 5 

15 iav dl ßQadvvü) 
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IV eid^g ft&Q dei (ae add. D* al.) h otnip S-eou &va(nQiq>£adxi$. 
fjtig etnlv hcxXrjala &€0v ^&vtog 
OTvXog xäl edQalwfia Tfjg äXrj&elag 
16 xai öfioXoyovfihcjg fiif ecnl 10 

TO T^g eßaeßalag ^vanjQiöv, usw. 

1 didxovoi BOCijaav = 2 xai ywv idlcav oX^cov | = 3 xakov 
TtBQLTCOiovvtat \; 1 ^täg ywainbg ävÖQsg | = | %ixv<av naUbg nqo^ 
lOTd" = 3 I oi yaq %aX(bg diaxo-; 3 -rolg xaXbv jtsQiTtoiovvTai f 
= 5 I tavrd aoi yqdqxa elTtl^tov; 4 | xai TtoXXijv TtaQQrjalav = 5 -^(oy 

el&elv Ttqog a{l) iv %6l%%i \ = (o w_) 7 | iV* e/^g ^wg dßl o* 

|y ol'-; 4 €v Xqi<n(^ Irjaov \ = 6 \ iav dh ßqaövvw | = 9 | acüXog 
%al idgalü)'. 7 -x(^ &€0v ävaoTQiq)eodxxi | = 10 | nal biioXoyovfjiiviag 
^i'/ ; 8 I iftig ktnlv htycXrjal- oder -yiXrjala d-sov ^(ovtog \ = 9 -w^cr 
T^g äXrjd'Blag |, oder vielmehr kdqaliafia t. <iA. = -orlv IxxA. ^. f .> 
und ^ftg eatlv IxxAij- = -yovfi^viog ^i/ «crir/ | ; 11 | t^ t^s evöeßel- 
= -ag fivoTi^QioVy w_-.w-. Hieran schließt sich die bekannte 
liturgische Stelle: Sg igxxvegdbdTi ev (= xal o^oXoyov^hug) aaqxl \ 
lövKaiuid'Yi ev Ttvevfxati \ üq)d'rj dyyiXoig \ ixrjQvx&ri ^ ed-vtoiv \ 
ima%€vdri iv xdoficp | &veXi]/^q)d'r] iv dö^ (= 'q)av€Qdjd'rj iv oaq^l) ; 
dann IV, 1 tb öe Ttvevf^a qrp;wg Xiysi Sri iv vcniQOig naiQolg |> 
worin dieser Rhythmus ^kj^^j^-.^ noch zweimal ist: th da 
Ttvevfia qrjvCbg Xi- und -w iv vaziQoig xaiQolg, Die Liturgie selbst 
ist nicht auffallig rhythmisch, wiewohl ja auch -Ttiatevdnri iv x6aiÄq> 
= -vBXrifjLq)d'ri iv öö^j] ist, und iTCiqievd-ri iv = ixrjQvx^rj iv = 
(i)dixaubS'ti iv = tö T^g eöaeßel- vorher (und (i)ÖLxaLd)d'ri iv 
Ttv&üiia" = %o Tfjg eöaeßelag piv{pvriQiov), 

Stellen wir nun, nach so vielen zum Teil langen Beispielen, 
überschauend fest, was diese Komposition charakterisiert. Zu- 
nächst, was die Messung und Zubereitung betrifft: mit elidier- 
baren Hiaten ist Paulus nicht ängstlich, und man hat an so 
etwas nicht Anstoß zu nehmen. Das -ai der Verbalausgänge 
wird verkürzt, nicht elidiert; nur I. Kor. XV, 9 und I. Thess* 
IV, 16 schienen Ausnahmen zu sein: xaXeloS^ &7t6<noXog, xora- 
ßijaer{at,) ärt" oiqavov. Vor muta cum liquida fanden wir überall 
Verkürzung, von den ständigen Ausnahmen wie yv abgesehen; 
dennoch könnte gelegentlich auch sonst Verlängerung sein. ^) 
Bei der Responsion werden Daktylus und Tribrachys (oder 

1) Vgl. im Anhang n I. Thess. V, 6. 
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Choriamb und vierter Päon) wie überall gleichgesetzt; daß sie 
in bezug auf den Charakter nicht gleichwertig sind, kann sieb 
gleichwohl da zeigen, wo der Rhythmus mimetisch wird, wie 
L Thess. a. a. 0. Nun aber eine Hauptsache: von einer Be- 
vorzugung bestimmter Klauseln und überhaupt bestimmter rhyth- 
mischer Formen, wie bei Hegesias, zeigt sich auch nicht das^ 
AUermindeste , so wenig wie im Hebräerbriefe. Es muß also- 
gegen diese anstößige und aufdringliche Manier in Asien selbst 
eine erfolgreiche Reaktion eingetreten sein : was nach Beseitigung^ 
der Manier blieb, war wirklich tadelfrei und schön. Der Rhyth-^ 
mus kann durch Klang, insonderheit die Wiederholung gleicher 
Worte, verstärkt werden wie bei den Attikem. Von den Formen 
der Responsion ist besonders beliebt die Verkettung zweier 
Glieder durch Gleichheit des Ausgangs des einen mit dem An- 
fange des andern; dies kann auf ganze Strecken fortgesetzt 
werden. Nun ist noch eine Art, die wir ganz zuletzt bei 
I. Tim. I, 10 f. berührten, wo das Respondierende mehrteilig ist : 
a -f- b = a' + b'. Das kann so sein, daß nur zwischen b und 
a' eine Pause fällt, wie in jenem Beispiele ; indes auch zwischen 
a und b, a' und b' kann dies der Fall sein. Ich nehme Bei- 
spiele zunächst aus dem Briefe an die Philipper, der vorhin 
etwas zu kurz kam. Also Phil. III, 17 f. steht: avf.ifiif.irjtal ^lov 
ylveay ädeXtpoi \ xal oxoTtelte tovq orkio TteQiTtanovvxag \ ycad'cjg 
£X£T€ %vTtov "^fiäg. (18) Ttollol yocQ TteqiTtaxovocv \ ovg TtoUmcig 
eleyov vfiiv \ vvv de xal nXaltav Xiym \ %ovg ex^QOvg roü avavQov 
Tov XqKnou I (19) Si}V %o riXog äTtuiXeia \ £}V 6 'd^edg ij KOikla \ xal 
•^ öö^" kv Tg aiaxvvrj avrcjv \ ol toc erclyeia q)QOvovvteg. Dies letzte 
Kolon -w^v-r.ww.;:; ist ja gleich mit 18 ovg TtolXdxig eleyov 
v^iv, indes mit starkem Abstände, so daß die Sache auch zufallig 
sein könnte, und nicht einmal genau in bezug auf Daktylen und 
Tribrachen. Aber genau und nahe nadwg €xbtb rvitov fjfiQg 17 
und ovg niolhimg ekeyov v^lv 18, i=i-v^wv^ww-_, und hier geht 
nun vorher, das eine Mal Tovg ovtcj TtBQiTtaxovwag und das 
andere Mal jtoXXol yaq TtsQinaxovaiv, Also a | +b | a' | + b' |, 
in unmittelbarem Anschluß, mit gehörigem Anklang noch dazu ; Zu- 
fall kann das nicht mehr sein. Zusammen sind es (8 -|- 9 =) 17 Silben, 
von denen ja die in der Kommissur der Kola {-tag \ xa- ; -aiv \ ovg) 
nicht genau respondieren ; aber die gesamte Responsion nimmt doch 
einen gehörigen Raum ein. Außerdem: 17 Anfang avfifiifiri' 
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t:al juot; =z 16 Ende tqf ait^ inoix^v\] (yt)vio^ idehpol \ =3 | xal 

4fno7relt$', diese Verbindung aber: ^ ^ und ..^.. kommt 

nachher noch einmal vor, allerdings mit Abstand erst in 19: nal 
ij 66 f h rfj I alaxiivf] aitCuy; auch das kann man mit a+b — a'-f-^' 
1)ezeichnen. Die beiden flbrigen Kola von 18 scheinen in sich 
Eesponsion zu haben ; man braucht nur wvl statt v^ zu schreiben : 
i^vvl dk %al = xXalwv Uyta (oder mit D* vöv dh idaU = -tov lfyw)j 
und (tobg) ix^<^S *^^ atav- = -QaD toö XQiatod^ oder tohg ix^ 
&Qovg = Toe mavQoü =:z tov XQnnod (gewichtig durch die 
Spondeen oder Molossen); dann ist in 19 tb tikog irtcükeia = S*v 
6 ^€bg ^ xoiU(a). — Kurz zuvor, V. 11 ff., ist eine Stelle mit 
ähnlicher geteilter Sesponsion. Et nwg yunawffiia dg tijv ^§«- 
väotaaiv tj)f Ix vskqwv {e^av. tijv vsxQßfV KL und die Masse der 
jüngeren Zeugen). (12) adx ^* ^6r] ilaßay i) ijdi] teteXeltafiai, 
didmo) <J* ei xal xcctaXdßut (ohne aal h*D* u. a.), 1^* ^ xofi (xai 
om. D*FG) 7Lcn;Bli^f4g>^ imh XqiotoD ^iqaoö (einige jTijcrot; Xq., nur 
XeiatoD BD*FG; auch vnb %of; Xq. findet sich). (13) ideXtpol 
iyiü (iyij om. D*) IfMonrtbv oÜTtw (oi B U. a.) Xoyi^o^at natetXrirpivai' 
3h d^, ta fih irslaio iTnXavd-^tvöfnyog , %olg d* {dg di rdt D*FÖ) 
M^7tQao9tv i7t€KT€iv6fievog, (14) xara oxonbv dtibma elg (iTtl DFG 
u. a.) Td ßgaßetov Tijg Üvto ydijOBtag 1:06 &€o€ (t. ^. om. F6) iv 
XQt<n(p ^Itjaoü (iv KVQlqf 'Itjaoö Xq. D*FG). Hier sind gleich oix 
Sti ijdrj HXaßov fj ijörj TeteXei- 12 und ft' dk ta ^tkv ÖTtlaw irciXav- 
&ap6fitvog 13, -wv^^ww^v^w-i^ww-, mit je 14 Silben. Und nun 
geht 13 vorher {Xo)yl^öfiai xm€iXrjq>iyai \ , 11 aber, nach der 
Vulgatlesart, i^avdtsxMcv tCbv vexgCjVs wieder gleich mit 8 Silben. 
^^avdataaiv tijv int v^qCrv (was Paulus sonst nie hat, weder 
i^avdataüig für ivdmaaig noch ävdiai;. eye v&t^wv, s. E. Haupt im 
Kommentar) wurde richtig nur die Auferstehung Christi be- 
zeichnen, was indes absolut sinnwidrig wäre; also ist dieser 
Lesart zu mißtrauen, um so mehr, weil sie (in dem Sinne der 
Auferstehung Christi) durch das unmittelbar vorhergehende 
evft^iOQfpi^öfiepog *4> &a9dT(i) aito€ veranlaßt sein kann. Nicht 
daß Korrektur vorläge, wohlverstanden, sondern Gedankenlosigkeit 
wie bei den meisten Fehlem ; also ist nicht etwa der Kanon von 
der Bevorzugung der „schwierigeren Lesart" anzuwenden, sondern 
man hat zu nehmen, was sinngemäß und einfach ist. Somit 
hätten wir auch hier a -f b = a' + b', hier mit je 8 + 14 = 22 
Silben ; aber nicht mit unmittelbarer Berfihrung. In dem ersten 
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Koloii (11) ist der Anfang ^' mag xattivfi^ el$ = dem Schlüsse 
-mäettim» Püjf ¥eK^9. F&r 18 ist Hoch naickztttrageA, daß D*FG 
mit Irenaeiis usw. zwischen Uaß^i^ imd fj ijörj %m^ä%afi(n ein- 
schieben ^ ffiri ÖBdi^^iwfiiH, was leicht wegen der Ähnlichkeit 
ausfallen konnte; so wäre ift die obige Besponsion SetiHaUa^ai 
ffir reteXelwfiai einzusetzen, fj ijdr] terel. aber, als eignes Kolon, 
mit $ ilir^ d^GMetwftai die Respoudon xu bringen. Indes (vgl. 
£. Haupt) ßeSiMoiüffKH patt im Sinne schlecht, und die Variante 
lotnn noch ans d^ Verderbnis dedaemk^fiai statt vewekeiopfim er- 
klärt werd^. Also besser so: (t^yt^jätüftai = didmj$ d* el] xal 
%4itakäßw k^ ^ [xcri] }itat^fiii(p^fji^ ^b ifoO X^tewB = &dx Sti 

iji^ ükaßov tj ijdri t^^Lskaptau -wvyaws^^ww-_w^ . So ist 

4as i^' (ji nicht mehr kausal, wie man es auffafit (,)WeU^, 
mm. V, 12. IL Kor. V, 4; Gramm. § 43, 3 S. 138* f.), sondern 
es ist dieser Sat2 iif 4^ ncti. Objekt zu yunahkßia^ „das wofBr", 
wie ich es auch schon in der Gramm, erkläre (S. 139*). 
Dann V. 1%\ dd^jl^oi iyio ifiowöv \ o^ftw kayltopiai wneikri{pivai\ 
$¥ ik tk ^ih dniiHs} ifcikmdiBL9ifjt€Pog \ rotg d^ %fAit^oöd^ kn&cttivi' 
fiwog I xmtit <fMMt6v iitbxcj $lg tb ßfaßeiw j tfjg iv^ x^tjoeco^ toO 
«9t&(; hf XiQiiH^ ^Iqao€. iiliBlgxA iyt»> ifiavtdv = dtwTUo ei^ tö 
ß^ßeiop; ^iktm kofil^o^tat xotci- =^ xoera OKOitbv did^Ko» dg^ an- 
dringende lamben, die besonders das zweite Mal sehr 
wirksam siftd; -/uoi nAT€ikf)g>4w»i s= tfjg ihw Khj0&o$; ^ma ivti- 
Xav^apofnev^g \ a= »jtqogd^ htsxtupifievog; tölg d' Sft^f. 
h€€H€Uv6^iBPog === -^fifog vOfv &iov h X^un^ ^rjfu&C), und = 15 
mk %o^* 6 ^€bg vpttr &ttmt^{kii}ffu). Auch der Rest von 16. 
16 (womit wir den Anschluß an die vorlün behandelte Stelle 
erreichen) läßt sich erledigen. V. 15 Sovi oh räkswi t^dto 
^fovuffiep ) %al «l ti h4f€ifg ijp^avslt^ \ inal tüB^ S ^ehg vfilp äno- 
K^ij^fii I (16) nkijp d^ S iKp^daafiSP %^ 0it(f <ni>t%%Uf. Vooi ^v 
tHeioi = h4ftog ipfoyeüs; rikei^ t^&to (p^ev(bfjL€¥ =£ -dg vf^ 

ä9€&Kalö\fßei. Ffir 16 aber mfissen die Varianten in Betracht 
gwogen werden: nach itpOd^tev vt^KliP so: t^ odr^ otocx^v 
nmnin tö ctdtb fföv&p, DFG vulg. aber tö a&$b rp^oi^v t(p adt^ 
{naxvifi add. 1>* vulg.) atoix^lv. Ktxv6n ist gewiß Erklärung 
(nach Gal. VI, 16), xb ai%b <p^&vsiy aber wird irrtfimlich ror «4> 
1«^^ an^ifelassen sein; denn gerade daß (pf^vHp zum 3. Male 
wiederkehrt) ist echt paulinisch. Wenn man nun in 15 noch 
eil %ml einschiebt: x«! ei ti <x«i) it^QOßg ^fc^BHe, so ist dies 
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gleich Ttkipf €lg S iq)d'iiaafiiv xh airto, und der Schluß -aa^ev rb 
airb g)^ov€lv nochmals = xorl et m %al häQiog. T(p air^ otoi%üy 
ist so ein Kolon für sich, mit dem Folgenden wie wir sahen 
entsprechend. Die Rhythmen bleiben übrigens auch ohne %o 
amb (pQWBlv wesentlich dieselben; V. 16 bildet dann ein 
Kolon. 

Es gibt in demselben Briefe noch mehr Beispiele für a + b. 
a' + b', bei denen zu verweilen sich lohnt. II, 19 ihtß^io d' h 
nvQltp ^rjOoC I Tifiöd'eoy tax^cjg Tci^xpat v(juv\\ dann IVa i^äyio edipvx^o 
yvovg T« TtBQl vfiCJv \ oidiva yccQ l%w la6xpv%ov Satig yvijaliog %a 
7t€Ql vfioßv fieQifivijaei\. ^XrcÜ^w S* h xvQUfi ^Irjcov = 'yiu ei^x^ 
yvovg TOf Ttegl vfxCjv (a, a') ; Tifiöd^eov tax^oig 7ti(i\pai vfüv = (ou)- 
diva yaq €X(o iaöifwxov Sang (-)v7wv-rc7vyw-_w--, bb'. Hier ist 
zwischen a' und b' die Silbe oi-, was nichts ausmacht; zwischen 
b und a' aber sind mehr Silben: ist Tnäyiü echt? Denn ohne dies 
wäre unmittelbarer Anschluß : iV evipvxCj. Ohne solche Schwierig- 
keit II, 30. III, 1 : I ?y' ivaTcXrjQchaj] %b vfiojv var^^fia t^g / TtQÖg 
ßs Xeitov^lag (a) \ (III, 1) tb lombv ddeXq>ol fiov (b) / xa/^cr* kv 
xvQlfp (a') I TOf oiTcc yqAfpBtv vfilv \ (b'j. Hier scheint keine Pause 
zwischen b und a'; es bedarf deren aber auch nicht. Der 
Rhythmus b ist schon in iV* iva/tXr]QiI)<n], der Rhythmus a kehrt 
III, 2 wieder: ßiJTtete rovg xvvag (= ßX, %ovg xaxovg) \ ßX^Ttere 
rovg xaxovg igydrag, von tovg xaxovg ab. Dazwischen steht III, 1 
if4ol fihv oix dxvriQÖVj v^lv S* äaq)aXig, ein richtiger (komischer) 
Trimeter, vielleicht wirklich ein Zitat aus Menandros oder irgendr 
woher, wie I. Kor. XV, 33 (pd^dqovmv ijdTj x^cr*' ofiiXlai xcexaL 
Das dTcvtjqöy wird, in seinem aktivischen, für Paulus doch be- 
fremdenden Sinne richtig mit Soph. 0. T. 834 ^fiiv fih Sßva^ tov^ 
dxvrjQd verglichen. — Aus dem 1. Korintherbriefe : XIV, 27 eXte 
yXdjoofi ^'5 XaXel (a) | %ata di? f] vb fcXelarov tgelg (b) | — | (mcI) 
elg duQ^irjvevhu (a') | {i)<iv dh fiij fi duqfAriviv{%rig) \ (b'). Da- 
zwischen steht xal im fiigog, ohne xal = b' Anfang; man kann 
dies aber auch c nennen, und mit aiydru) iv U{xXrjal(ic) = c' nach 
b' in Parallele setzen. — XVI, 1 ist zunächst ein Fall von a+h| 
a' . . -j- b', mit Zwischenraum zwischen a' und b' : ^egl öi 'njg 
Xoyelag (Gr. 9^) (a) vfjg eig %ovg &ylovg \ (b) {&a)fteQ diira^a %alg 
Ix-(a') '{nXrjoijaig tfjg raXaTlag{V); das folgende Kolon scheint Re- 
sponsion von Anfang und Ende zu haben, wenn auch auf kleinstem 
Raum: ovzwg xal v(f^elg) = fcoiijaore. Dann in V. 2 läßt sich 
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mit einer kleinen Umstellung: ti^hm naq^ eaurcp statt Ttag* I. 
rid-., eine schöne geteilte Responsion herstellen: xarä piiav aaß- 
(dies = 1. Anfang); aaßßdrov exatnoQ vfi&v (a) | rid-ärcj ita^ 
iavT^ (b) ^rfiav^i^iov 8, ri 6v edodCnai \ (a' von -fcuy an) iva firj 
Stav eX^ (by t(ke loy^ai yl v cj vi; ai. Das letzte Eolon, etwa 
ohne die 1. Silbe, wird mit einer kleinen Ungenauigkeit nachher 
in 4 wiederholt: . . tov ni^i Ttogevea&ai avv ifiol Ttogevcowai, 

(w)owv^^-_c;^w-.bi Der Anfang dieses Kolon aber, oder 

vielmehr das Kolon ohne die zwei letzten Silben, deckt sich mit 
dem Schlüsse des vorhergehenden 13: (ßi' krtiaToXCjv %ov^ovg 
Ttiiixpo} &7t€veyiielv %ijv xdgiv v^&v elg 'legovaaXi^fi, = eäv ö* ä^iov 

fl tov x&fih Ttogeöea^i avv kfiol Ttogev-, o-b^v^^^ v>^ v^^^-v^-. 

Das sind je 18 Silben. Ji* iTtifnohbv %ovtovg = avv i^iol nogev- 
aavtai. Übrig ist noch 3 Anfang Stctv dh Ttaqayivwfjiai oSg iav 
8o%ifx6arjtB : Srav di rtaqayiviapiai = 5 iXsvaofiai de Tvgbg v^äg 
(ähttlicher Sinn); Schluß iav öoynfxdarjte = Iav S" S^iov fj tod; 
also das inkorrekte iav für fiv scheint hier richtig. 

Zweifellos müssen diese Tatsachen, die sich ungeheuer ver- 
mehren lassen (s. Anh. II, bes. Gal. IV, 27. 29), auf die literarische 
Beurteilung des Paulus großen Einfluß haben. Wir waren nicht 
gewohnt, ihn als einen mit Sorgfalt und Kunst schreibenden 
Schriftsteller zu betrachten; die Begabung war ja immer klar. 
Diese Rhythmik aber ist ohne Sorgfalt nicht möglich. Zwar 
lassen ihre mannigfachen Formen dem Schriftsteller eine be- 
deutende Bewegungsfreiheit; aber eine nicht geringe Bindung 
besteht doch. Wenn nun Paulus hierauf achtete, so wird er 
auch auf anderes Rhetorische geachtet haben, und die vielen 
Figuren, die sich bei ihm finden, sind ebenso als künstlerisch 
gewollt anzuerkennen. Femer ist es nun vollends nicht zulässig, 
fehlerhafte Härten und Ungeschicklichkeiten in Stil und Aus- 
druck ihm und nicht den Abschreibern beizumessen : einem nach- 
lässig Schreibenden konnte dergleichen begegnen, aber hier hat 
si<^h das Gegenteil von Nachlässigkeit gezeigt. Doch das liegt 
von unserem Wege seitab; für die stilistische Würdigung des 
Paulus muß jetzt geradezu ein neuer Anfang gemacht werden, 
nachdem in der Einteilung in Kola und den damit verbundenen 
Rhythmen eine neue Grundlage gegeben ist. Aber auf den 
Hebräerbrief müssen wir noch einmal zurückkommen, der Ver- 
gleichung wegen, und wegen der neuen Tatsachen aus der Hand- 
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Schrift von OxyrkyuclM)$^ woo^ch aieH^ m meiner frah^en Be* 
h^A^luxLg uiid Aflf^lyse nooh etwa» yerbesseru laut. 

Ein gat erhaltener Teil der neuen Handschrift, der ältes^ten 
de$ HebräerbriefeSy ist der Schlni$ von Kap. X und der Anf^MW 
von XI. Die Kolumne VII (64 nach der ZjSLhlung in der Hais^ 
Schrift), in der hauptsächUeh nur zu Anfang der langen ZeUeii 
ein p^ar Buchstaben fehlen, reicli^t yon i^caJT^i^o^voi .- X, 33 
bi^ zu ^vriQ[€0:rfj7c^\vai XI, 5. Die das Ende eines Eolon be^ 
zeiiehnesiden Doppelpunkte stehen auüer nach ^eavfi^of^ieyoc weh 
an folgenden Stellen: nach yemj&ivzeg 33, nach avve7ta&qa<»f$» 
TtqqaEÖi^aad-B und vnaQ^vv nal i^ivovaav 34; dann erst wieder 
nach 36 ijiayyeUav (indem sie in der Tat sehr häufig fehlen, 
wo sie durchaus stehen müßten); weiter nach dem ersten Saor 
in 37 (irrtümlich); am Ende dieses Verses wieder nicht; dialur 
in 38. 39 überall: nach ^i^oerai,, vTtoatslXrjvai , avvqf,, &7tibXußm 
Uin,d rpvxfjs- In Kap. XI ist das erste Zeichen nach ß^Ttofiivwv 
y. 1 Ende; dann nach Y. 2; in 3 und 4 gleichfalls erst a« 
Ende der Verse, ohne weitere Teilung; auch in 5 erst nach 
aviibv d-eög. Daß wir für unsere Zerlegung zur Ergänzung 
der fehlenden Zeichen berechtigt und y^pflichtet sind, ist klar: 
so, wie in X, 38 f., sollte überall interpungiert sein. Also meine 
Scheidung in Kola, wie sie in der Ausgabe vorliegt, wird ifli 
Prinzip bestätigt ; in Einzelfallen kann sie indes falsch sein, und 
ein Konflikt ist bei X, 34, wo ich so teile : xai ya^ toIq deafiiois 
owsTtadrioaxe \ xai irpf äqrtayrpf %Cbv V7taq%6vi:u}v v^Cjv \ fiecä XCiqSs 
Ttqoaeöä^aad'e yivwaxovreg | ex^iv kavTOvg HQBlaooya nal fiävovaav 
vTtaq^Lv, in 4 Gliedern, die Handschrift aber in 3: xoi . . m)vert., 
wi vijv . . TtQoaeö., yivcbanovreg xnL Daß die letztere Teilung di^ 
natürliche ist, kann ich nicht leugnen; ich bin zu der anderen 
auch nur durch meine rhythmische Analyse bestimmt worden, 
die falsch sein kann, und für die ich auch eine, äußerlich nicht 
stark begründete Änderung vorgenommen habe, xai ptivovam 
vjtaQ^iv (nach Vulg. et maneniem subsUmtiam) statt vTtaq^iv ifjoü 
ixhovaav, wie auch der Papyrus hat. Es ist nun dies T^eiaaopa 
vTtaq^Lv einer der Fälle von auffälligem Hiatus, die ich oben 
(S. 41 f.) aus dem Briefe aufzählte, natürlich auch durch Ände- 
rung in ycQslaaü) (ytQiaautva Papyrus) unschwer zu beseitigen; ein 
zweiter folgt bald in fiij diTtoßdhp^^ ovv» den ich zweifelnd mit 
der Konjunktion entschuldigte. Ehytbmen sind in diesem Abschnitt 
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vielfax^h sehr deutUcb vorbanden, aber zur Darchführung dea 
Prinzips, in der strengen Weiße, wie icb eß bei Paulas jetat ver- 
suchte, mangelt doch noch einiges. Y. 32 iv^ifiv^<fK£ad'e ie rofg 
ngÖTeQQv '^fiiQag \ iv al$ qii0t^a&4v%eg \ TtokXijv Si^kufjaiv vTte^elvavs 
TCOiOifi^iixiav I (33) %qv%o ju^v iveidiafiols [te] aal d'Uipeoi %k€cnQiZ6- 
^evoi I 'i^ovTO öi nQiuuivol tG)V ofkiog ävaargegiOfiivcDV y&njd'eyTsg | 
(34) Tial yag voig d€0fUQig oweTtad-i^aate \ xal i^y aQ7tayi}V %(ov 
vTCaqxdvTiüv vfiwv (|) ^etß x^Q^S ftQoasd^^ßod'e {\) yivdOTtovieg (|) 
€xs(>v icn^m^g ^gela^ova Kfxl ^ivovaav vitaq^iv (?) | (35) ^i] i7toßäXij$^ 
oiv lijv TtaQQTialav v^utv \ fJTig b%bi ^eydXrp^ f4iadiX7Codoalav, 32, 1 
Ende -fii^vi^a^iead'e . . fjfi^Qag = 32, 3 Ende äd-krjoiv inei^i, jtad-t)^ 
fidfiwv, --iüwv-^v^-^-; dazu die letzten 8 Silben noch = 34, 1 
Ende -Gfiloig ewena^riaate. 32, 2 (iv) alg q)ia%Lo9'iv%Bg | == 3 f 
7Co}Xrj[v ä^hfiöLv. In 33, 1 habe ich bisher t« entfernt, damit 
'öiafioig Tial 'd'Xlipeai d^eaiQi^öfievoi = noXlrjv &&Xrj(jiv v7tB^üva%e= 
noL&ri- sei; ob der Papyrus das %b hatte, ist unklar, da von 
Kol. VI (63) nur einige Zeilenanfänge da sind. Aber unberührt 
habe ich die Schwierigkeit in 33, 2 gelassen : {xoivijS)vol r&v oihcog 
&paaTQBq)Ofi^vcov yBVYiid-ivtBg) ist zwar = 34, 1 xai yaQ xolg 

dBG^loig owBTiad'rjaaTB, v-r_wwv^_^i=:; aber die Silben {yBvrj)^ 

^hrsg kommen ohne Entsprechen hinterher. Hier also muÄ 
doch wohl umgestellt werden, auch gegen den Papyrus: %ovto 
dk xotvwvol yBvr^d'iwBg %Cjv ovtug divaatQBCpoiiiviüv \ -^Bg j;(bv 
ovTwg &va(nqeq>ofx4v(av \ = | %al yag toig ÖBOfiloig owBJtadT]'^ 
Nun aber ist auch gegen das tb kein Grund mehr: (vouygo 
pLBv ovBidiOfioig %b TLal -d-UipB- = towo dh xoivwvol yBVYidiv%Bg^ 

owvy v-r__o. Weiter 34, 1 | (xai) yaQ xolg ÖBO^Uoig = 2 [; 

aal TTjv aQ7tayrpf\ ^iB%a xaqüg TtgoasÖB^aad-B \ (wenn wir so 
nach dem Papyrus teilen) = 35, 2 fji^ig Bxei fiBydXrp^ ^ia^a-^ 
Wenn man nun in 35, 1 wieder eine ganz leichte Umstellung 
macht : ^li] oiv &n:oßdkr]TB, = Vulg. nolite itaque amittere, so haben 
wir iii] odv &rtoßdkrjTB ttjv TtaQQtialav = yivdiaKovnBg bx^ip kavxüvg 

nQBlaaovccs c7_oww-.w wb=:; im übrigen wie bisher nach Vulg.:: 

TiQBlaaova xai ^ivovoav vTtUQ^iv | = 36 | vTtojdOvfjg yicg bx&i^b xq^^^» 
Tijv TtaQQTiQlav v^Cjv \ = \ xal i^^v aQicayijv %(bv v{7taQx6v%fsiv 
vfi&v): sie soUen nicht auch die verlieren. MiadtiTtoöoalav 35, 2 
Ende = xal fiivQvQCiv vjtaq{^Lv) \ ; außerdem kommt diese Klausel 
gleich noch öfter, V. 36 vTto/^ovfjg yccQ bxbtb xq^^<^ \ i'^« ^o &4hfi^(t 
%aO d'sod fCOii^aavTBg KOfUmfjad-B t^ BTtayyBXlav \ (37) m yäg (yaQ om,. 



:80 Belege für den asianischen Rhythmus. Hebräerhrief. 

l)ap. schlecht) fii^Qov Saov haov \ d Igxif^evog fj^Bi aal oi xqovui 
(38) b 8h dbcaiog fiov {^ov fehlt in DHKLP usw., auch dem Pap.) 
hf, TtloTSiag {fiov hier D*) ^i^aevai | aal iav vicoaveÜjjtm | oix. eiöo- 
TLü fj xpvxq fiov (fiov ij \p. J) und Pap.) iv aÖT(p \ (39) fjiaelg d' 
üix ia^kv vjtoatoXfjg elg ind>keiav \ iXka Ttlazsug eig 7t$QiTtolrjaiy 
zpvxfjg' 36 yccQ exeve XQ^^^^ I = I ^-^^ ^^ '^iXrjfia; -vfjg yag ex» 
'XQBi{av) = T^ inayyeXiav = 37 ^tixqov Saov Saov und -^ei xal oi 
^Qovul; s. auch schon zu 35. Das Entsprechen in und von 37 
Ist aber größer und sichtlicher: hi yaQ ^ihqov Saov Saov = -^levog 
ij^ei Ttal oi XQ<^^^^ == 35 fieyäXrjv i^iia&aTtoöoaicev, X> iQxdf^ievog 
^^€1 aber ist jetzt, nach der Umstellung, = 35 ^ij oSv inoßdlriTe. 
In V. 38 halte ich die Korrektur von ^ijaevai in ^ijaei für er- 
laubt, da ^ijaco und Ki^aofiai im N. T. nebeneinander bestehen 
{Kr]aof.i€y XII, 9) : -naiög fiov ix Ttlatewg ^ijaei = 39 vTtoaroXijg eig 
,&7t(jjXeiav, Ferner 38 -xft fj ipvxxi ^ov iv avtlj} | = 39 | iiiiBlg ä* 
.jovx iofikv vTCoaio-; \ 6 dh diicacög fiov = | (ovx) eidoxei ^ tpvxn> 
-über 39, 2 Anfang s. zu XI, 1. Endlich vnoatelXrjTai \ = | ^fielg 
.Ji* oix la^iiv = 'Tcolfjaiv xpvx^g \ ; 3«^*' (so !) vjtoatelXtj' aber = dem 
.anstoßenden Ttlarewg ^ijaei |. — Kap. XI, 1 eativ {eati Pap.) öe 
Ttiavig iXTti^ofjiiviav VTtöaraaig \ ngayf^driov (/tQayfiarwv aTtoazaaig 
«der Pap.) eXeyxog oi ßXeTto^idviov \ (2) iv navvf} {avrrj Pap. mit 
•2 Min.) yccQ ei.iaqfrvqrfd-riaav ol TtqeaßvteQov |. Also {i')aiiv dh nLaxig 
AXrci'C^ofiiviav = X, 39 äXlja Ttlareug eig 7teQiJtoL'\ das Weitere 
verdient Erwägung. Wenn nQayfidriov überhaupt hinzugesetzt 
wurde, dann mußte es doch zu dem ersten Partizip hinzugesetzt 
werden, und nicht erst zu dem zweiten; d. h. vTtöaraaig Ttqa- 
yfidicov |. Auch nach der Umstellung im Papyrus ist es so ver- 
bunden. Die Ehythmen folgen: vitöat. TtQay^dtwv = 3, 1 | nlai^ei 
yoov(.iev xaTriQ(tla&ai), während für 1, 2 im V. 2 sich eine ganz 
, genügende Eesponsion findet: eXeyxog oi ßXejtofiivwv = -q^d^rfjav 
.ol TtqeaßvteqoL, ^Ev airfj (vgl. V. 4) scheint annehmbar: -x^S <^ 
ßXerto^ivfov == iv aitfj yäq ifiag- = -aav ol Ttqeaßmeqoi; immer- 
.hin auch = V. 3 -iievov yeyovivai. Der V. 3 lautet: nUnet 
voovfAev ncrnfjotlad-ai Tovg ai&vag ^ixa%L ^eoB \ eig jö ^i] i^ 
,(= -jucrrt ^eov) q?aivo^evafv to ßXeitöfievov yeyovivai, und das 
2. Kolon hat ja übrigens Eesponsion in sich: eig tb /u^ Ix g). 
= ßXert. yeyovivai. Schwieriger ist V. 4, in welchem die durch 
Cobets glänzende Emendation beseitigte Korruptel TlAElONA 
ifär HJEIONA bereits im Papyrus steht: rcLaxei ffiiova &valav 
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*!/iß€l TtoQa Katv \ TtqoQtivByi^BV r^ ^e^ | di^ fjg ifiaQtvQijd^] dvai 
SUaiog I fia^vQovvtog €7tl tolg d(hQoig orötov %ov 'd^eov \ koI öi* 
avifjg (dicc Tavtrjg D% s. zu 2) ärtodixvtav evi kalel. Das x^) ^c4> 
Dach Tt^oGT^epcev läßt der Papyrus ans, und ebenso Clemens 
Alexandrinus (p. 434; 11, 152 Dd.) im Zitat; dem mujß man 
doch folgen, und sich nicht durch die leicht aus Zufall zu er- 
klärende Eesponsion (jtQoajrjv. t(p ^e(p = (ddij^oig avtov tov 
'd'eov beirren lassen. | ÜQoaijveyxev öi fjg = -goig ahov %ov 
^eov \ ; IfjiaQrrvQr^Yi \ = \ elvai ölxaiog \ ; außerdem | Ttlarei ^diova 
Sv' = -crr j^ßeX Tta^a Katv \ = | fiaQtvQOvvzog BTtl xoig = | aal 
d^ aiTfjg irto^a-; ^Aßek noQa Katv \ = -dtivcüv €%l XaXel \; dtto- 
Stcvcüv hi XaXel [ = 5 | niatu ^Eviox fister^^ = 3 ßkertö^evov 
yeyovivat |. Hier scheint wirklich ein Mißbrauch der Klausel 
und überhaupt d«s Rhythmus w^v^^v^-. zu konstatieren. Ich 
will ^_-v-^y- (mit Choriambus) gar nicht rechnen; auch so 1 
-xog od ßkejto^ivwv, 3 {-vag qi^^oti S-sov mit - - anlautend), -^evov 
yeyovivai; 4 ^^/Jfii TCaQcc Katv, -tvqovvtog €7ti %olg, -d-avcov hi kaXel; 
5 ^Evöjx f.is%€T€d^rj und noch -xey avzbv b &e6g: 7 (8) mal in 13 
Kola. Wenn das so durch den Brief ginge, so würde man an 
Hegesias erinnert, der Manier wegen, obwohl diese spezielle 
päonische Klausel nicht in dessen Art ist, sondern von Aristo- 
tele3 für den Schluß empfohlen wird. V. 5 nUnu 'Eviox iucrsr^Aj 
rou fiij iöeiv d^dvaxov \ aal oix riv^laycet^ adtov ^dvaxog | öidri 
f.ieiidii'Mv aitbv b de6g. Avxov diivanog ist eine nur bei Origenes 
sich findende und auch durch den Papyrus nicht bestätigte Les- 
art, die noch dazu mit einer argen Elision behaftet ist; aber 
auch bei Clemens Bomanus (ad Cor. 9, 2), der diesen Brief so 
häufig nachahmt, steht xat oix ^vqid-ri (also ohne Elision) 
amov ^dvatog,^) Die Rhythmen bleiben wie in d^ Ausgabe. 
Mit 5 {edr}Q£aTrjiii)vai t^ ^eip beginnt im Papyrus die neue 
Kolumne (VIII; 65), von der nur die Zeilenanfänge da sind; 
Interpunktion zeigt sieb keine in diesen Versen; als Lesart ist 
^TjTovaiv (so nur P) für ixj^rpi^ovaiv zu erwähnen. 

Was sonst in der neuen Handschrift Erwähnenswertes ist, 
in Lesarten oder Interpunktion, stelle ich kurz zusammen und 
erörtere dabei noch Einzelnes. Sie ist weder schön noch korrekt ; 



1) S. das schöne Programm Ton Clem. Eönnecke: Btr. zur Erkl. des 
N.T., Stargard i. P. 1896, S. 15. 

Blafl, Bbythmen. 6 
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der Text ist auf der Rückseite der Rolle geschrieben, deren Vorder- 
seite eine lateinische Epitome aas Livius enthielt ; also weder zum 
Verkauf noch für eine Kirche, sondern für Privatgebrauch, in 
vollem Gegensatz zum Vaticanus. Was sie außer diesem Briefe 
enthielt, läßt sich nicht sagen; nur daß nach der Kolumnen- 
zählung der Hebräerbrief längst nicht zu Anfang stand; viel- 
leicht also gingen paulinische Briefe voraus, zu denen man ja 
auch diesen rechnete. Fragmentiert ist alles; das erste Stück 
beginnt mit tö nQdrog %xovza xod dxxvdrov U, 14. Die Lesarten 
in n sind die gewöhnlichen; 14 ist nach 7tsiQaa]S^elg inter- 
pungiert und war es auch wohl nach dem Ende des Verses. 
Kap. ni: Interpunktion nach ixiTo%oi 1 (nicht nach Sytoi» wo 
ich ebenfalls absetze; auch nach ^riaovv am Ende des Verses 
nicht) ; in 2 nach aitiv, wo ich nicht absetze ; unklar ist, ob am 
Ende von 2 und nach fj^lioTai 3 interpungiert war; das. 3 und 4 
aber so: xa** S]aov TtXelova ti^rj (so!) ex^i toB cilyiov: (ich ohne 
Absetzen) d | [xaraoxfiücfjaag avtöv : 7t5g yaq olxog ncnaaxev | [äCetai 
V7t6\ Tivog: ö dk Tcivra i^ojao^sviactg : dv \ [xol Müwafilg xt^. Es 
fehlt in 2 SAry vor olxy wie in B ; in 3 steht dd^rig olrog wie in 
KLM usw., gegen xAB usw. ovtog d6%rig; umgekehrt fehlt rot 
vor Ttövra wie in xAB usw., gegen D®LP usw.; ^eög wie alle, 
wo ich (Atog setze. Diese Stelle verdient erneute Prüfung ; denn 
die Trennungen im Papyrus scheinen besser als meine Ver- 
bindung in diesen Fällen; nur: ^ statt ^: ist natürlich Fehler. 
Also V. 1 {o)ßoX(yylcLg fifxCbv ^Irjaouv | = 3, 1 {3d)^rig Ttaqä Mwafjv 
(so!) fj^lanai; dann setze ich in der Ausgabe 2 -oam airov wg 
aal Mioafjg kv 8i.(p T(p oXxq) ainov \ = 3 TtXelovog yag ovrog do^rjg 

Ttaga Mtaafjv fj^Liatai, ungenau in einer Silbe: -v^_w v^- 

c; _ vy _ _, und wegen dieser Responsion unterlasse ich die Teilung 
nach ainöv. Indes mit Trennung: Ttcoihv Svta T(p Ttoiijaawi 

av(%6v) = 3 TtXdovog yitQ ohrog öö^rjg Ttaga, -v^-v^ ^^; 

femer Ttoiriaavri adröv = -ag '^fiwv ^rjcovv \ 2 Ende, und -t« t^) 

TtoirioavxL avtöv = &g %al Mioofjg kv %(p oX%(p, o w_w; h t(J> 

oix^ ctiT:ov aber = TtXelovog yaQ ovrog, so daß nichts ausfallt, 
8Xq) aber in Wegfall kommt. Dies gehört nun zwar zum Zitate 
(aus Num. XII, 7), ist aber sonst keineswegs nötig, und Grenfell- 
Hunt können Recht haben mit der Vermutung, daß es aus V. 6 
hereingekommen sei. Weiter in 3: | xa^' Saov TtXelova = \ 6 
xaraanevdaag ; -fiTjv exet %ov dhxn) \ = \ TtXdovog yag oSrog usw.; 
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'Oxevdaag aitiv \ = | Ttäg yaq olxog xa-; »d^erai vtcö tivog \ = ö 
dk Tcc 7t6v%a Tuna-; -ra xaraaxeväaag ohzog = 6 xaia^ 
axevdaag aivöv; denn an der Änderung von d^ög in olrog 
halte ich um des Sinnes willen fest. Demnach ist auch die 
Teilung nach %ov dixov mit den Bhythmen gänzlich vereinbar; 
ich verband, um oixov 6 xcnaaxevdaag airöv mit V. 5 | eig ^aq- 
%i(jiov tCjv XaXr]&r]ao{fiivwv) zusammenbringen zu können, wo der 
Papyrus nach fjLaqrvQiov interpungiert. Der Vers lautet: xal 
MiüO^g fih TCiarbg h Skq) t(p oXxq) adtav &g ^egdTCuv eig /laQTVQiov 
tiav Xakrj&rjao^ivijv ; dann 6 Xqiaxog d' üg vlog inl %hv olxov 
avtoC, ci olxög iaptev ^f^eig, eav lijv TtaQQrjalay xal tb xavxri^a Tf}g 
ihtldog fiixQi TäXovg ßeßalav xazdaxio^iev. In 5 ist jetzt keine 
weitere Interpunktion, war indes vielleicht nach kakrjSvjaoiiivüiv ; 
in 6 ist sie nach ^fielg und nach xcndaxtofisv, nicht nach (drov, 
und war auch schwerlich nach xavxqfia, wo ich nochmals ab- 
setze; denn die Worte /u^x^t rälovg ßeßalav (= V. 14) fehlen 
wie in B. Die Bhythmen aber ergeben sich nicht anders, als 
wie ich sie auch bisher angenommen habe (nur daß sich, trotz 
der Ungenauigkeit in einer Silbe, | xal Mwafjg fihv Ttiardg h 
oixp %(p oix(p = I Xqiathg S* wg vlog iTtl %hv olxov ainoü ] 

setzen läßt, i=f^^w_w_w); also ist eia^aqrvQiov : falsch für 

: eiafiaQTVQioVf wie vorher; da für da:. 

In dem langen Zitate HI, V. 7 — 11 ist nirgends Inter- 
punktion, was ich schon oben (S. 32) als bezeichnend und 
wichtig hervorhob, indem dieses Zitat in die Bhythmen nicht 
einbezogen ist; was ich darin in der Ausgabe rhythmisch hervor- 
hebe, liegt in der Psalmenübersetzung selbst.^) Am Schlüsse, 
nach xardTtavalv ^ov, ist interpungiert; dann in 12 nach imorlag 
und ^&vTogf usw., ohne daß etwas auffiele als verkehrte Aus- 
lassung der Punkte. Neu ist die Lesart TtaQaxakioaxe statt 
TtaQaxaleiTe, aber unmöglich neben xaS^ exdarrjv ij^iqav; 16 steht 
&}1^ oi Ttdvzeg wie gewöhnlich. In 19 ist bei rjdwao^rjaav (so! 
neu für -r^aav) sLoek^eiv das e von etg über einen Doppelpunkt 
geschrieben, d. h. lo in eta korrigiert, nach den Hsg. mit Be- 
seitigung des Doppelpunktes. Das ist indes fraglich, und eine 
Teilung nach '^dw. vollkommen möglich: (xal ßXiTto^ev S)Tt oix 



1) V. 10 der Pap. de\ TtXavtovrcu iv rrj xap8iq avrojv Sio ovh fyvajoav 

rag oSovs fiov für nX, rfi xapSiq' avrol 8e ovx octL^ nen, aber nichts wert. 

6* 
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fldwäadTjoav \ = IV, 1 g>oßri&ibfi€v oiv (iri no\%e); Biael&eiv ii* 
iTtiötlav = ^adixi eig t^v xardTtavatv av(zod) 18, ^--^v^-w-(i-:). 
IV, 2 auch Papyrus awK&uQaafievavg . . cmovcaatv; gegen die 
sinnwidrigen Korruptelen hilft er nicht. 3 eXevaovre statt eiae- 
levaovrai; 4 ohne ydg; xaveTtavaeg f&r xcniTtavaev, 5 ohne ei wie 
D* u. a., alles unbrauchbar. V. 7 Tiva dgl^ei und kdywv vor 
/i€Tä, 8 Tcnha wie gewöhnlich. 12 ^Cjv yaq b löyog toD S-eaD xal 
hsQyrjg:, wie auch ich abteile; 16 eSQüß^eVf was B ausläßt, hat 
nach allem Anschein dagestanden. Nun etwas Wichtigeres : V. 4 
xadwOTtsQ xal ^'aqdjv kann der Papyrus nicht gehabt haben. 
Aber weder sieht das, mit seinem im N. T. gänzlich singulären 
7ca&d)<meQ, wie Interpolation aus, noch kann man es fSr die 
Rhythmen entbehren: = 3 oikcjg xal tcbqI iav(tov); also auch 
hier wird nichts als Nachlässigkeit dieses Schreibers vorliegen. 
Nach kalijaag 5 kommt eine große Lücke in dem Erhaltenen: 
12 ganze Kolumnen fehlen, und erst Eap. X, 8 f. mit 7tqooq>iq€v%aL 
%6\%e ä(iri\xBv beginnt wieder eine leidlich erhaltene. Hier hat 
der Pap. in V. 11. 13. 15. 16 die gewöhnlichen Lesarten, statt 
deren ich andere vorziehe ; in 12 avvri dh mit D*, in 11 äfiag^lav 
für -ag allein, nicht gut, da auch in 12 der Plural a^afftUbv 
steht; femer ebenso schlecht 13 ohne airov nach ix^QoL Daß 
das lange und nicht rhythmische Zitat 16 f. keine Punkte auf- 
weist, so wenig wie das in Kap. III, hob ich schon hervor (S. 32). 
Von der nächsten Kolumne fehlt der obere größere Teil, von 
äkrj&tvfjg 22 bis äTtodr^axei 28. In 30 war jedenfalls Xfyei xvQiog 
ausgelassen, wie in 2<*D*P u. a.; man muß sich erinnern, daß B 
in diesem letzten Teile des Hebräerbriefes fehlt. Dann, nach 
dem oben erörterten Stttcke, zunächst nichts erhebliches (an- 
scheinend XI, 13 xal Ttdgoixoi wie P für xa^ ^agemldrifioty nadi 
der Größe der Lücke, s. Grenfell-Hunt) , und auch wieder eine 
Kolumne verloren; mit XI, 28 Ende beginnt wieder eine der 
erhaltenen. V. 29 |i?^ös wie gewöhnlich; 30 ircra fjfiiqag des- 
gleichen ; 32 ydq fjie wie D^KLP usw. In 33 f. sind oder waren 
reichlichere Punkte: rjQydaavro dixatoav]vrjv : ifthvxov iTtay- 
yeXt&v [:] €q>Qa\ [§av aiof^ara keövjtwv : eaßeaay dvvafxiv 7tv(f6g [:] 
^q)v\[yov CTÖfiara fiax]alQrjg:. Das. 34 äTtb wie gewöhnlich; efiTto- 
le/ia), vgl. Gramm. § 3, 12 S. 13*; 35 hvfXTtavlaSriaav (oder viel- 
mehr SToif4[7ta]v.) wie gewöhnlich. 37 : eh^aa^aav \ [e7t^i^9rjaav 
e]7ti[Qa]a&rjaav : so teile auch ich ab. Aber 37 f. vaT6Qovfi&fO€] 
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&UißofJi€voi: yuxKOvxotfievoi \ [wv ovx rjif afyog] o [xoJojMOg;, doch 
wohl falsch für ncmovxovfjievoi :. In 39 f. trenne ich Tag mayyeXlag 
Toß Äßofi I xQeitTÖy TL ' 7t€Ql fifjUbv TiQoßlsipafi^ov | ; der Papyrus 
hat vrpf m]ayy€l€iav (Singular auch «D usw.) %ov d^v TteQirj^iwv 
nQvnovy in der Stellung mit den meisten gegen D* in der 
Teilung neutral. Xu, 1 tocoOtov wie gewöhnlich ; Punkte, statt 
hinter (la^Qiav, hinter Syxor. Die Verbindung fiaQvvQwv SyKov 
wird auch in einem griechischen Kommentare vorausgesetzt, ist 
ai)er doch sicher falsch. Trikixoih^ (nach k TrjXtyctyüTov) kann ich 
der Elision wegen nicht mehr halten; also (x^Qlg ij)fi&v tsleiü}- 
'9€baiv I = TOiyaQOfCv [xaij fniBlg %o{aovxov [oder TtjkiTcodTOv] exovteg 
xtI., ohne Teilung bis fiaQrvQwv). Kai vor lijv sÖTteglavatov afiaq" 
%lay hat auch der Papyrus; mit D* trifft er zusammen V. 2 in 
der von mir bevorzugten Lesart %hv tnavQbv für atavQhv. In 
3 ohne tbv, durch Irrung, und avrovg wie i<® {iavrovg k*D*) aus 
Korruptel für iavrbv; auch der einfache (nicht doppelte) Punkt 
nach &iiaqtü}k€jv wird Irrung oder Zufall sein, indem diese 
Teilung vjrofiefievrpiÖTa vno mit Hiat zusammenbringen würde. 
Daselbst wieder mit D* kdelvfiivoi statt bdvö^ieifoi, auf den 
Rhythmus ohne Einfluß; die Schreibung ist hier mit x, aber 
V. 5 eykvov nach der alten Weise, von der auch sonst noch in 
den Hdschr. einzelne Eeste sind, Gramm. § 3, 12 S. 13^ V. 4 
dfiavit,6^evoi statt &vt:ayiüvil^6fjievoi^ auf den Bhythmus ohne Ein- 
fluß, aber sonst gut, da iyviyLoniatrjtB voraufgeht ; gut auch 5 im 
Zitat xal /u^ für [irjdh: aal [irj hckvov vtt* aÖTo€ = vU fiov fiij 
dhyd}Q€L; das wird vom Verfasser geformt sein, indem LXX (Prov. 
m, 11) fii^dk haben. ^) In 8 f. ist wieder einmal etwas mehr 
Interpunktion, doch bleibt auch so fünfmal, was ich trenne, zu- 
sammen: ei (vorher keine Punkte!) öh XMqtg ioie Ttaidelag ^g 
fi4voxoi yeyövaai (so) Ttdvrsg: &Qa vöd-oi xal ovx (so) vlol iats (so 
mit kAD* usw.) ; (9) eha tobg fjih zfjg aaQxbg fjfA&v Ttariqag iixofJtev 
Ttaidevrag xal evsTQeTtöpiedix : oi TtoXv dh (i<°D*) fiäilov vTtotayriaö' 
fjiB&a r(p ^argl t(üv nvevfjidTWv xal ti^ao/iev: (10) ol fiiv yaq TtQog 
dXlyag fjf.iiQag xara tb doTioiJv airtolg (ich eavrolg) iTtaldevov: o 6* 
iTtl tb avfi(p^QOv eig zb fierakaßelv Tfjg ayioratrjg (so für ayiövrjTog) 
aivo€:. In 8 nun ist die Trennung nach Ttatdslag doch nötig, 



1) Vgl. über xal ov {xal firj) nach negativem Satze Gramm. § 77, 10 
S. 277« (Luk. XVm, 2). 
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da die Verbindung sehr hart wird; 9 eha . . he^QeTto^e&a läßt 
sich allerdings als ein Kolon mit zwei fast genau entsprechenden 

Hälften fassen: _w ^br^-^ww, eha . . Ttarigag / eXxofnv . . 

ivetQBTtöfjiedtc. Weiterhin ich: oi TtoXklp (xäX'kov d* vjtoTayrjiTOfie^a \ 
T(p Ttcngl tCjv Twevfiihwv xal ^riaofiev; wo 7toU.(p statt ^oiA; aus 
Handschriften aufgenommen, öh aber nach Konjektur hierher 
statt vor fiälXov gestellt ist, indem es in den meisten Hdschr. 
(außer k®D*) überhaupt fehlt und doch erfordert wird. Ov Ttolk^ 
fiäkkov d' vTtotayrjaöfiB'S'a = -xo/m€V Ttaidewäg xal eveiQ&tö- 
f4e&a; aber deshalb braucht man noch nicht nach vTtor. zu 
teilen, sondern ich tat dies wegen der Korrespondenz t4> Ttatgl 
%Cüv TtvevfjidKov und TtQog dllyag f^jiiqag. Die natürliche Teilung 
in 9 ist aber eher | xal ^t^uofiev, = t&v Ttvev/idvonf ; so kann t^ 
jccngl T&v nv. \ = Ttqhg dXlyag fifjtiqag \ bleiben, indes so, mit 
Teilung in 10. Da hier D* Ijialdevev ij/ußg %al %a donavvra 
ctözoig hat, so läßt sich herstellen : ol fihv yicg Ttqog öUyag fi^iiQag \ 
BTtaldevov nctza tb doycovv airtolg \ 6 d' iTtl Tb avnq>iqov \ slg to fieva- 
XaßBlv %flg ayLÖrrjTog abrov |. Rhythmen außer den angegebenen : (ol) 
liiv yaq Ttqbg dllyag = {k)7tal8evov xora tb = 11 Ttgbg f^ev 
fb Ttaqbv ov ; -ov nccra tb donovv aÖToig \ = \ eig tb fisralaßelv T^g 
«-; (yuxyta zd dovLOvv avroig | = 11 näaa dk fcatdela \ (so; ich 
lasse in der Ausgabe öh mit D* aus ; der Pap. hat es) ; o d' enl 
%b ovfKpiqov = tfjg ayiötrjtog ai(Tov). Allzusehr brauchen uns 
im Papyrus fehlende Punkte nicht zu beirren: in V. 11 hat er 
sie höchstens am Schlüsse gehabt, der schon in die letzte, nur 
aus 9 Zeilenanfängen bestehende Kolumne fällt. 

Der Wert des Papyrus liegt also ganz und gar nicht in 
den Lesarten, wenn auch namentlich für den Claromontanus D 
eine gewisse Vermehrung des Gewichts erwächst, wie auch die 
Herausgeber bemerkt haben; ich habe dieser Handschrift schon 
bisher ziemlich viel Vertrauen geschenkt. Neues aber, welches 
etwas wert wäre, ist in größerer Fülle von einer Handschrift 
des 4. Jahrhunderts überhaupt nicht zu erwarten. Der Wert 
liegt vielmehr in der völlig neuen Interpunktion, d. h. dem 
Prinzip derselben, nicht so sehr ihrer Anwendung oder Unter- 
lassung in den einzelnen Fällen. Meine Ausgabe hat sich als 
der Verbesserung bedürftig herausgestellt, wie selbstverständlich 
war. Ich will noch auf eins eingehen, nämlich die oben S. 41 f. 
aufgezählten Fälle von Elision, die prinzipiell bedenklich sind. 
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So sehr scheut dieser Verfasser dergleichen Hiaten, daß sie 
nicht einmal in der Kommissar der Kola anders als ganz ver- 
einzelt vorkommen; erst in den beiden letzten Kapiteln etwas 
häufiger. Y, 5 iQxuqia \ &}}!, da doch wohl -iä und nicht wie 
attisch 'ia. 14 yeyvfivaofiiva \ i%6v%u}v. VI, 20. VII, 1 aUbva \ 
ohrog. VII, 24 al&va \ iTtaQdßatov. VIII, 1 äqxuqia | og (wie 
oben). 4 dGtqa \ ohiveg (doch v. L). IX, 2 Syia \ ev nur nach 
meiner Lesart (Chrysostomos). X, 30 ÜTtovra \ ^iioh XU, 1 äySiva \ 
ig)OQ(üyi€g. 3 vnofiefisvrpcora \ vtzo, 7 VTtofiivece \ üg. 9 h&CQBTto^ 
fiedtx I oi. 25 laXaDwa \ ei. XIII, 17 v/re/xerc | adroh Das sind 
14 Fälle, an denen ich auch nicht rühren will; dagegen die 
oben aufgezählten mögen erörtert werden, soweit das nicht schon 
geschehen ist. (1) I, 14 oiyiji növreg eialv Xei^ovQyixä Ttvevfxat* eig 
dicmoviav \ &7toa%BkX6iieva diä vovg ^ilXovrag \ TckrjQOvofi^v awnj' 
Qiav |. So steht bei mir, damit -ytxa Ttyevjion^ eig dictKOvlav mit 
n, 1 dia tovto del TteQLöaoxiqmg entspreche, und -(nelXdfjieva dih 
xobg f4älkov(i;ag) mit 'QtaaoreQiog nqoöixeiv fjfiQg das.; dazu -va 
öiä Tovg fiiilovrag mit TihfjQovofieiv a(jt)TrjQl{av), In I, 14 ist keine 
Variante ; in II, 1 haben « und Vulg. neQwaor^QCDg öel, KLP usw. 
^fiäg nqoöixetv. Also doch lieber so : oixji Ttdvteg eialv Xetxovqymtt 
mvevftara \ eig dux%ovlav {eig dianovl- = oixi Ttdvreg ei-) ärtotneX' 
kofieva \ dta %ovg f^äXkovrag r.hf]QOvo^elv aojvqQlav (ähnliche Hälften, 

v>w ^«, ganz gleich wenn zbv ftäilovra, „den der jedesmal")] 

dia %ovTO TteQiaaoT^Qwg del fji^&g TtQoaexeiv, Schluß von -Qwg an 

-w ww_ ^ -av &7to(neXl6iieva ; Anfang diä . . Ttegiocori" (bis 

auf den Anlaut) = leizovQyvm 7tv&5^ona, und bis Tteqtaao- = 
jcore TtaQaQvwfiev , dem Schluß des folgenden Kolon. Bessere 
Ehythmen noch ergäbe die Umstellung Ttvevficpva leLvovQyixd, 
= (y)7to7t6diov tCjv tvoöwv (gov) vorher; mit der Voranstellung 
von nvevfiota würde an V. 7 erinnert, wo der Spruch 6 TtoiCjv 
Tovc; äyyilovg avzov nvevfKna zitiert ist. — Für (2) Tcdvd-^ vtzo- 
tä^ai und (3) Ttdvxi^ iTtorerayf^ha TL, 8, desgleichen für leaaaQi- 
xovt" hri (4) und x<5)A' eTteo^ (5) II, 17 gilt die Entschuldigung 
des Zitats. Auch (6) ttv" fi^eqav und (7) juctoe %avd^ tt^^Q^g 
rV, 7 f., sowie TtQoaeQx^f^^^^ oh (8) IV; 16 braucht man nicht zu 
beanstanden, da %ig und oojxog, nun gar in der Formel juct« rovra, 
an die Formwörter nahe herankommen, und auch die Verbindung 
TtQoaeqx^l^^^^ o^'^ sich kaum vermeiden ließ und an Mßoifi^ &v 
und anderem, was doch sehr gewöhnlich ist, ihr Analogon hat. 
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Anders aber (9. 10) VI, 10 fjg hedel^aay eig rh Svofi* aiftoC. 
Da die Vulgata und der Angiensis f in nomine eins = iv %(^ 
6v6fACPti aivoü haben (vgl. Kap. XIII, 16), womit die eine Elision 
schon verschwindet, so könnte man nun noch weiter gehen und 
die Präposition tilgen : hdäxwadal mvi %i wie n. Timotheos IV, 14. 
T(p 6v6^a%i ct6to€ | == V. 9 | xai ixdfieva awvri-j und -Jaa^c t4> 
dföfictzi cci(TOf;) = 10 oi yaq äövKog 6 -d-eog (; dazu | ^g evedsi- 
^aad'e t(^ = inila&^ad'at toij ^Q(yov), noch genauer als bisher. — 
In IX, 6 (11) habe ich ohne Autorität und in der Tat befremdend 
Aolaff ol l€Q€lg wegen des Entsprechens mit {devr^gav Sfca§ xov 
hicev{taD) V. 7 geschrieben ; näher lag, den überflüssigen Artikel 
zu streichen. — IX, 24 (12) kann man anders teilen: oi yag elg 
XBiQonolrfsa \ elefjld'ev 8yta Xqunhg iyiinvTta %Gtv älrjd'iv&v \ äkk* 
eig airdv xhv oigonfSv |, so daß durchweg, wie auch in V. 23 
vTtodelyfiava und eTtovQdvia, die den Gegensatz machenden Wörter 
ans Ende der Glieder kommen. Elg xHqo7toirfi:a | = | v^v l/i- 
(pcevia&fjyai (nach oöqccvöv |). — Dann (13) X, 25, wo ich bisher 
so schreibe: /itj iyyuxTakelTCOvzeg ttjv btiawaycjyfp^ iavr&v \ xa&&jg 
€dvg iarlv xiaiv \ iiXit TtaganakoCneg [xal] xoaovtifi ^läkXov \ Satp 
ßX47t€T* iyyi^ovaav tijv fj^iqav. Das ist nicht ohne Härte, auch 
in der Streichung des xai; streicht man statt dessen das über- 
flüssige iavrCjv und macht Pause nach TtaQccxalavvzeg, so hat man 
%ijv i7tiauvay(ayif[» \ = \ ikXa TtaqamkoCvxeg |, und inal noaovti^ 
liülXov Saq) =• 24 | elg TtaQo^va^ov AydTtrjg, Dann kommt eine 
Pause nach ßXhceie: -ttp (iüXkov Sacfi ßlirtexe \ = %a&iog eSvg 
sotI tiaiv |. Zu I eyyl^ovaav ttjv fi^iiqctv bietet das nächste 
Kolon: ixovalcjg (= ttjv ii^iqav) yaq ä^aQtavdvTwy fjfiwv (-totv. i)^, 
= iyyl^. T^) die nötigen Eesponsionen. — Weiter (14. 15) die 
oben (S. 79 und 81) behandelten Stellen X, 35 ju^ änoßähfi^ oSv 
(zu schreiben iii} oip &7toßdXrjT€) und XI, 5 rjvQlCKeT(o) airov (zu 
schreiben rjvQi^ri a.). Ganz leicht erledigt sich (16) XI, 14 8ti 
TCcnQld* ijti^rjTovaiv : lies ^rjtoviTiv mit D* ohne Änderung der 
Rhythmen. Für (17) XI, 30 CTteae xvxXcjS-^vt' eip' fi^iqag sTttd 
ist Teilung nach Txvnha&'ivta angezeigt: Ttioxet %a xelxrj ^sQixa} 
eneae TcvKlw^ivra | €(p' fj^Ugag mtä |; die Rhythmen bleiben 
ziemlich, was sie waren, mit kleinen Verringerungen, ausge- 
nommen^ nur eine sehr unsichere Responsion mit V. 32. — Über 
XI, 1 (18) triliMVT^ sxovzeg ist gehandelt (8. 85); mehr und 
wichtiges ist über (19) XII, 12 yöyat* ävoQ&chaaTs zu sagen. 
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Auch hier hilft anderweitige Teilung : öib tag Tca^ei^ivag x^^(^S I 
%al TOT TtaqaXBXvfJiiva yövata \ ävo^^xbaare xal tQOxiccQ ÖQ&ag rtoulte 
(v. 1. ^oiTJaare) xoig Ttooiv vpidv \ %va fitj rb xotXbv htrQaTtfj xtL 
So kommt vor allem ein stark mimetischer Bhythmns 
heraus : anapästisch-iambisch die Aufforderung dib rag naqBtfjiivag 
(xelQag), gebrochen durch x^^^Sj wie natürlich; dann ganz ge- 
brochen und aufgelöst tuxI xa Ttagalelvfi^a y6vaxa^ lauter Kürzen 
bis auf die 1. Silbe, _wwww = (w)wwww^; jetzt aber ein kräftiger 
Ruck in Avoo^dh- {-^ivag x^Q^^ I = I ävoo^djüa-), und nun in 
festen Daktylen (ja nicht Tribrachen): -d^djaote xal xQoxi^g d?-, 
{nei)}fflonB %olg noalv vft&v, also noirfionB und nicht Ttoulte, was 
auch nur in h*F und einer Minuskel steht. Dies Kolon ist 
aus gleichen Hälften zusammengesetzt: ävagdibome %al tQoxiag 

0^- = "&äg 7toii]actte toig rtoaly vfi&v, -__-.ww-ww So ist 

denn auch der Hexameter xal . . vfiotv, wenn auch nicht als 
eigenes Kolon, gerettet, den ich bisher durch tzocbItb be- 
seitigte, wiewohl nicht um ihn zu beseitigen ; denn den Trimeter 
V. 14 muß man, sogar als eigenes Kolon anerkennen: ov x^pis 
oMelg Siperai Tbv ycvQtov, und den sich anschließenden V. 15 als 
Teil des nächsten Kolons: ijtuntoTtovvteg fjiri ug vaxeqCav &7tb — . In 
iV« iu^ %b x«^Äy hivQaTtfj kehrt der Verfasser zum ersten Khjrth- 
mus zurück, aber ohne den lähmenden Spondeus; ist IVa ju^ to 
XfaXbv hLXQanfi lad-!} de iä5X{Iov) zu einem, allerdings schlechten, 
Trimeter + Silbe zusammenzuziehen? Den Rhythmen macht 
das nichts. Die aufgegebene Responsion -eite %olg tcooIv v^iGn^ 
mit 14 (d^)ctix€T€ fie:^a jtdvrwv verschlägt nichts : ia&jj de fiStilov \ 
= I elgijvrjv dio^xe- ; 'Xeze jueta Ttävnav \ = | xai tbv ayiaOfiov |. — 
Der nächste Fall (20) XH, 16 7tQcozot6%i^ kavtov gibt zu etwas 
in anderer Weise Interessantem den Anlaß der Erörterung. Die 
Lösung zwar ist hier einfach: kamov ist wieder einmal (vgl. 
oben zu X, 25) zu tilgen, und hier mit bester Autorität, da 
aemens Alexandrinus (p. 622, II, 391 Ddf.) es ausläßt. Für 
die Rhythmen aber fragt sich zuerst, ob TtQWTorÖKia oder nQw- 
TOTOxela die richtige Form ist, auf welche Frage ich überhaupt 
nicht eingegangen bin, auch nicht in der Gramm., wo ich 
(§ 28, 5 S. 71^) TtQWTotöma einfach mit evayyekiov vergleiche. 
Aber dies Wort ist alt und jenes ganz jung, dazu Plural und 
aus Analogiebildung hiemach unmöglich zu erklären; dagegen 
rä TTQCJTeZa, devregela, TQiteia, &Qiazela müßten die Muster sein. 
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Der Verfasser des Hebräerbriefes aber hat es ans der Genesis, 
und in dieser ist -ela, nach B nnd A, die weitaus überwiegende 
nnd daher auch von Swete angenommene Schreibung. Da end- 
lich in den LXX (Deut. 21, 17) auch das Verbum TtQimoTOiceva) 
vorkommt, wie n^wrevu, igiareva), so ist die Analogie vollständig 
und die Sache ausgemacht Rhythmen: (&g ^HaaD dv%l ßQ€ikas)€og 
fiiSg &7tid(no %h TtQunoTOKela \ = \ iaie yaq Sri xal fjier^eiTa 
d-iXiov ydri{Qovofifjaai xtI.), -wi^wwwww-ww-o, mit Beseitigung 
der von mir bisher schlecht angenommenen Pause nach iare yoQ. 
Ferner i(ne yaQ Sri xal fiB- = dem Schlüsse dieses Kolons 
(x^i;^. Tijv €iloy£)av äTtedoxifiäadr}, und -ylav &7tedoxt{ida07] = 
nalneq fiera da%qvwv ht^^rfnjaag aörijy). So fällt auch die andere 
schlechte Teilung fort, mit der ich TtamcQ zum vorigen Kolon 
zog: ^eravolag yaq tofiov oix evQey, uLalTteg |. Dies vorige hat 
vielmehr gleiche Hälften: fieravolag yaq = viTtov oix ebgev (, 
und mit -tzov oix ^Q^ kann man den nächsten Schluß zu- 
sammenstellen : "Tijaag o^y, wenn nicht h^rim^aag ohne cdrijv. — 
Über (21) XII, 18 TtQoaekrjXv&ar' Sgei genügt es zu sagen, daß 
diese, kaum überhaupt bezeugte Lesart für die schwierige Stelle 
keinesfalls die richtige, und daß oi yaq fCQoaektjXvdttts xprj^Xa- 
<pa}fjiiv(i)) = {&)7tidoxo %a TtQwtOTOTcsla ist. Es folgt (22) XIII, 21 
eig %ö Tiotfjaat lo d^ilriii^ avrov, und in demselben Verse (23) ^ fj 
ö6^(a) eig tovg ai&vag tCjv aiütvwv, d^ijy. Das letztere erledigt 
sich sehr einfach durch andere Teilung und (für die Rhythmen) 
durch Beseitigung des in C*^D und Minuskeln ausgelassenen töv 
(4d)va)v : Jt* ^rjaou Xqlotov ^ f} öö^a \ (gleiche Hälften) eig tovg 
aiojvag afii^v, = (7taQa)7iaXCj d* vfiQg &öekq)oL im nächsten Gliede. 
Bei d^ilrjf.i' avTov ist Umstellung möglich: aivov %o S-ekrjfia, und 
Streichung des Pronomens ; denn auch Köm. II, 18 steht yivcjaTceig 
TO dilrifia seil, tov &eov. Es sind indes viele Varianten hier: 
bei ev Ttavri äyadi^ vorher wohl nur aus Interpolation, nach 
IL Thess. II, 17 (s. Tischendorf); dann hat D* Ttotfjaat fjfiäg %o 
&il. of., und gleich darauf aitCj) noiwv k*AC*, Ttoi&v eamcp nach 
Gregor von Nyssa, nur Ttoiwv gewöhnliche Lesart. Mit noi&v 
eavTcp kommt man durch: ycaraQTlaai vfiäg \ ev fcavrl äya&(i> eig 
tb Ttoifiaai {vf.iGtg) to d-älrjfia \ Ttoiwv kav%(() ev v^lv xo eidgeacov 
evcüTCiov avtov; so TcaiaQt» vfi. = -fjoac to d-ihrifiaj ev Ttavri 
&y, eig %b = Ttoiwv e. ev vf^lv; für (ev)äQeaTOv evdbitiov avrov gibt 
es im vorigen Verse Kesponsion. — Endlich der letzte Fall (24 
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gleich darauf V. 22 bedarf nur eines Wortes: luxl yhq dia 
ßQaxiwv eTtäareila [vf/er], = V. 23 yivdnjxere %bv &d€Xg)bv '^fi&v 

Tl{^6d'B0V xtI.). 

Es ergibt sich hiemach von neuem, daß meine Ausgabe des 
Hebräerbriefes nichts weniger als abschließend ist. An einer 
großen Menge von Stellen, wo die Lesart zweifelhaft und die 
Bhythmen undeutlich sind, kommt man zu keiner sicheren Ent- 
scheidung; indes läßt sich das Unsichere zugunsten des mehr 
oder weniger Gesicherten bedeutend verringern. Der Brief ist 
mit sehr großer Sorgfalt komponiert; also kann man auch die 
Ansprüche an das Bhythmische noch steigern und voraussetzen, 
daß die an vielen Stellen deutliche stark rhythmische Kom- 
position auch an anderen ähnlich stark gewesen ist. 



2. Pausanias. 

Von Paulus und dem Verfasser des Hebräerbriefes wende 
ich mich, ein Jahrhundert überspringend, zu der Periegese des 
Pausanias, wo wir in ganz ähnlicher Weise und ebenso 
reichlich rhythmischem Entsprechen begegnen werden. 

Bekanntlich hat Boeckh ^) bereits vor langer Zeit bei diesem, 
aus Kleinasien gebürtigen Schriftsteller Verwandtschaft mit der 
alten asianischen Beredsamkeit und insonderheit dem Hegesias 
nachgewiesen. Nicht daß er dessen ineptiae der Gedanken 
hätte, aber die Wortstellung ist in der Tat so verzwickt und 
unnatürlich wie bei jenem, und auch die Weise sich auszu- 
drücken. Wie bei Hegesias stand: irtö Mayvrjolag si/il Tfjg 
fxeydlr]g IiitvXevg (Dionys. de compos. p. 34), statt Tfjg imo iLTtvltp, 
so leistet sich Pausanias Unzähliges an derartiger Unnatur ; man 
braucht nur hineinzugreifen. Er mischt aber, gemäß dem Ge- 
schmacke seiner Zeit, ein bedeutendes Element von Archaismus 
und insonderheit Nachahmung des Herodot hinzu; &q>ileLa 
nannte man das damals, und schrieb darüber und empfahl es. 

Der Text dieses Schriftstellers liegt nur in jungen Hand- 
schriften vor, deren Abweichungen untereinander, nach Aus- 
scheidung der offenbar wertlosen, in der neuen Textausgabe 
von Spiro in einem minimal kleinen kritischen Apparat zu- 



1) Boeckh, Ges. Sehr. IV, 208 ff. 
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sammengefaßt sind. Einen größeren hat die, noch nicht voll- 
endete, erklärende Ausgabe von Hitzig nnd Blünmer. Deshalb 
ist indes der Text nicht etwa gut überliefert, sondern er wird 
insonderheit dnrch zahlreiche kleine Lücken entstellt, deren 
sicherlich noch viel mehr sind, als der Sinn deutlich aufweist. 

In bezug auf den Hiat ist Tansanias nicht übeimäfiig streng 
und auch nicht gleichgültig. Solche Hiaten, die durch Elision 
zu tilgen sind, werden unbeschränkt zugelassen; desgleichen die 
mit den Formwörtem wie xat und dem Artikel; andere indes 
sind nicht einmal in der Pause häufig. Also aus dem Streben 
nach Vermeidung des Hiats ist von der Unnatur bereits etwas 
zu erklären; um der Bhythmen willen kann der Schriftsteller 
mehr gemacht haben, aber er fand auch jedenfalls die Unnatur 
an und für sich pikant und schön. Ich beginne die Analyse 
mit dem Anfang des Werkes, der in seiner gesuchten &q>ilBia 
gleich deutlich den Sophisten zeigt 

Kap. I, 1 T^g fjTtelQOv Tfjg 'EXXrjvixfjg \ ^atä in^aovg rag 
KvxXddag xal Ttäkayog rb Alyalov \ &xQa Eovviov Ttgöxecrai yfjg Tfjg 
'j^TTixfjg I aal Xi^riv %b naQarvXevaavTi t^ üycQOP larl \ xal vabg 
u4drjvQg Eovvtddog \ inl noQvqyfj tfjg äxQag \ nXiovti S* ig %b TtQÖacj 
jiwüQBidv T* laxiv I Isv&a 7t(y^ ^^drjyaloig fjv ägyiSgov ^xhaXXa \ xal 
v^aog eqrifiog ov f^ieydXr] TlatQÖTcXov naXovfiivrj \ teixog yaq ^odo^ 
furjaai^ ev aöt^ xal x^Q^^' eßdXeio irdrQonXog \ dg rqnjQeaiv STCeTcXei 
vavaQxog u^tyvTCvlaig | äg IlToXefialog ö (JltoXenalov) xox) A&yov \ 
Ti^ojQelv ^ateiXe(v) UdnrpfaLoig \ ike oq)laiv ^Avriyovog 6 JrjiirjtQlov \ 
argoTi^ z^ ainbg iaßsßXrjTccüg €q)&€iQe tijv x^Q^^ I ^^fl vavalv Sf.t' 
h ^aXdaarjg KccTelgye |. Gleich zuerst ist deutlich jitzüqov rfjg 
^EXXtjvix^g I = TCQoxeixat yfjg rfjg 'jrtiTcfjg, Weiter | ycarä 
vijaavg tag KvnXddag = (va)bg i^^vSg lovviddog \; -Xayog rb 
jiiyaiov = -xt tijv Sugav iatl; \ &XQa Eovviov == {^o)Qvq)fj Tfjg 
ängag; \ nal Xifiijy ze TtaqäTtXevaavxL = (7tXi)ov%i d' ig rb 
Ttqdaco jiaiQeiov; denn daß so mit Dindorf zu schreiben ist, und 
nicht mit Pausanias' Handschriften AavQi&v, steht doch durch 
die attischen Inschriften fest. | Kai vabg U^rivüg Zov- = | inl 
•KOQvq)jj Tfjg fi- := ( evd-a nox^ ^A&r\vaLoig; -xi ö^ ig xb Ttqdata 
AavqBtdv x' ^otiv \ = \ evdtc Ttox^ l^dTjvaioig ?pf iQyv-; äqyvQOv 
fjLixaX(Xa) \ = {iroTQojydov xaXovfiivriy akatalektisch und katalek- 
tisch. Die folgenden Glieder lassen sich in entsprechende Hälften 
teilen: (xai) v^aog ^Qrjixog oi ^eyd- = -Xri ITäxQoxXov %aXov^ivri; 
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(tBt)xog yccQ ^odofiriacn h aitfj = xal x^^x' kßdleto TTätQOKlogj 
vielleicht auch = dg %^iriq%oi (i;6%y iTtiitkei vav-. Weiter -xog 
AiyvmiiXLg \ = b JrjfirivQlov \; &g IltoXefialog b TTvolefialov = 
(o)t€ a^iGLv Uvrlyovog b Jr^iii- ; also die Einschiebung von TZtoäc- 
fialov (zuerst Facius) bestätigt sich auch von dieser Seite. Dann 
"fjicUov Tov Aotyov \ = \ vtfiwQely UmeiiXe); eoveiksv (so) Udipfaloig 
könnte man mit evd^a 7to% ji-drivaioig oben gleichsetzen; ich 
ziehe indes, mit eazetke, vor: iipiiaqelv eineiig ^AdTjvaloig \ = 
{€(i)ßeßXrjiiwg €<p^€iQ€ ripf xdjqav |. Deutlich -vog b JrjiiriTQlov \ 
=^ I a%qa%i^ t* aitbg ia^; dann xai vavalv &(i^ Ix dtthka- = \ Hie 
ag)laiv j4v%lyo{vog) ; das Letzte s. u, — § 2 : o d^ UeiQauvg dfjpiog 
piev ?jy &c TtaXaioD (von -juog an = Ix ^aXdaarjg ycaveiQyev) \ tiqö- 
%BQOv de TtQLV [^] B€f4iat;oiikf]g u^&rjvaloig iJQ^ev \ ertiveiov ovx. ^ (|) 
^hfiqov da \ vavTf] yccQ kküx^nav &7ti%ei vfjg TCÖlecog ^ &dXaaüa \ 
zoüfio aq>WLV STtlveiop ^ \ xai MBvee&M q>aalv ctvrid'ev talg vavalv 
ig TQolav ävax^vcci \ xal tomov TtqoxBQOv ßi^aää dtl>aov%a Mlv(i) 
ölxag Tfjg liivÖQoyeu} relewfjg \ SefjuatoxXfjg d' c&g r^Q^e \ %olg %b yag 
TtXeovaiv iTtivriöeibteQog b TleiQaievg \ iq>aivet6 ol Ttqoxsla^ai \ xai 
kijuevecg TQeig ivd-^ kvbg exeiv xov ^akriQoi \ toiho oq^taiv BTtlvHov 
slvai naTeaxsvdaazo \ aal vecüg aal ig e^C ^aav olutoi \ xal Ttqbg iij) 
fieyloTip hfjiivt \ Tdq>og Befjuatoxkiovg \ q)aisl yaQ fieTafickfjaai %&v 
ig 6B^iC%oxki{ö^ ^jid-rpfaLoig \ xal wg ol Ttgoaiptovreg ta davä xofil- 
caiev \ ix MaywjOlag dvekövreg \ q)alvovi:ai d' ol Ttaldeg ol Befxuno- 
xXäovg I xal xazeXdtivTsg \ xal ygaqnp^ ig %hv IlaQ&Bvojv* äva&ivteg \ 
iv fj BefjtiaTOxlfjg iiniv yeyQafiiaevog (. V de neiqaievg ötj^og^ wenn 
man neiqat&ig mißt und von dem anapästischen Anlaut absieht, 
= U^ivaLoig fiQ^Bv \ ; sodann ist TtQotefov tcqIv fj, wiewohl auch 
sonst bei Pausanias öfter überliefert (s. Hitzig-Blümner), doch 
kaum zu ertragen, und wenn man ij streicht, so hat man Ttffö- 
%BQOv Sk jvqIv Be- = \ iTclvetov oix ?pf \ . Für 0dXriQov da wercl^ 
wir nichts verlangen, wenn nicht dies an das Vorige angehängt 
werden kann, s. u.; | tavtr] yag ihi%tfnov &jtixBi tfjg 7tö- = | xal 
xovTov TtQ&üBQOv ßrjCfää ödaovza. Wir haben nachher Be^Knoxkia im 
Hiatus, also doch mit Synalöphe, und öfter begegnet dies -ia so 
im Hiat (I, 27, 8 Äiyia vtto; 32, 6 Br}aia oix); also wird 
wenigstens dann wie ionisch -iä und nicht wie attisch -ia ge- 
messen sein. Dann {7t6)'keo}g fi d'dkaaaa \ = fikv ^ Ix Ttalai&v | 
oben; (vov)t6 aq>iaiv irclveiov 1^1^1 = 1 xal MevBO^ia ipaaiv ad-. 
TqoIov ivaxdTjvoi reimt mit oöx ^v, ^Xtjgov di; auch d^axdfpßai 
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allein mit ^dltjQov di; aber das ist doch wohl zn wenig, and 
die Verbindung besser. Für t^s Uvdq&y^ia veletmjg \ findet sich 
in der Nähe nichts als iq>alve%ö ol TtQoxsicdixt |, also mit Hiat, 
den freilich Pausanias vor diesem uralten ol überall fand, von 
Homer ab. Dann | ßefiunoxkfjg d' &g ffi{^e) = TqoUxv ivax^flvai |, 
für tolg te yaq TtXiovaiv gibt es nichts, nachdem iq>alvB9^ ol 
TtQonelo&ai ausgeschlossen ist ; also tolg t€ TtUovaiv ybtQ =» -reqog 
b TTeigaievg \ = | tuxI Xi^iivag TQelg ävd'^? Für ivog ^x^w zoC 
0aXr]Qol I müssen wir auf tilg Tcölewg ^ Mixxaaa zurückgehen; 
für toiJTÖ aq>iaiv iTtlveiov el{vai) die dort angrenzenden fast 
gleichen Worte; das ist also a b . . a' b', was wir bei Paulus 
fanden. Nun: -vat Tuxveaneväaaw \ = \ ycal veijg aal ig SfX* ?i{aav) 
= %(jt fAByUntp Xifiivi \ = \ g>aal yccQ fiesafieXfjaai = -reg ta d(nä 
xoiilaaiev \; also daher die absonderliche Zerreißung 
von veibaoLxoL. Femer -iög xal ig ijit' ffiop ohcot = iq>aiv€%6 
ol TtQOKsIad'at oben, mindestens = vfjg üvdQÖyew tekevtfjg; tdq>og 
SefiiOTOxläovg \ wie unten {7tal)deg ol BefiiaTonliovg. 
DasEolon (paal . . jidirpfalotg teilt sich genau in gleiche Hälften: 
(paol yccQ f4,€Tafi€X'^aai rCtv = ig Befiunoxk^ ^Adrpfaloig, Kai &g 
ol TtQoaijiKOv- = ^x^iv To€ 0aXr]QOl | = | xal Ttqog xtfi fxeylarfp, 
o--w__; ix, llayvrjalag ävekövveg \ = unten ig tbv naQ&evwv^ 
iva^4v%Bg [. Dann lieber Ttaldeg ol ße^., ohne den ersten 
Artikel, wie vorher n^aovg vag KvxXädag, itihxyog xh Aiyalov, 
yflg Tfjg 'j^mxfjg, und überhaupt massenhaft bei Pausanias; 
so kann man | xal wg ol jcQoai^xov- auch mit dem nahen 9>a/- 
vovrai de Ttaldeg zusammenbringen. Kai xateXdovreg | = | xal 
yQaqnpf ig töv; | iv fj ßefii(no7dijg = iariv yeyga^ifiivog |. So läßt 
sich hier ziemlich alles leicht und bequem miteinander in Beziehung 
setzen; ich habe in der Tat keinen Anfang und kein Ende aus- 

m 

gelassen. Die Art der Rhythmik aber ist genau dieselbe wie in 
den neutestamentlichen Schriften, und auch von einer Bevor- 
zugung bestimmter Formen zeigt sich nichts. 

Ich will aus dem 1. Buche noch eine zweite Stelle heran- 
ziehen, Kap. XXVin Anfang. 

§ 1. KiiXcjva ö^ oidhv l'xco aatpeg eijtelv \ i<f Srif) %aXxovv 
ivi&eaav ToqawLS' ofio)g ßovXevoavza \ texfialgofiai de zcjvS" %ve%a \ 
8ti elöog xdXXLOxog xal tic ig öö^av iyhet" ovx &q)avi]g \ iveXöfxevog 
dioiiXov vlxrpf X)Xvfi7tiXTjy \ xal ol dvyaniq^ vjtfJQ^ev yfifiai ßeayävovg | 
bg MeydQCJv iTVQdwrjasv. — KvXwva . . ei(7teZv) = ig dö^av iyh^ 
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ovx igxxvT^g; auch == tentfialQOfiai dk tüvS" Uvtna, bis auf eine 
fehlende Silbe {di ye würde ansfüUen; § 2 Anfang steht da ye 
falsch, vgl. u.). I ^g>* St€p xaXxovv = | Srt dldog ndk-; -viö^ Sficjg 
ßovX&jcavra \ = \ Sri eldog xdlhavog. TvQccwlöa ßovk&Saawa für 
%vqawL8i iTttßovl&iaavTa oder bti&^fievov ist wieder eine von 
Pansanias' absonderlichen Redeweisen. Dann -vet" oi% icpovrig \ 
= I ScvelöfiBvog; -kov vUrpf VXvfiTtiicijif \ = -^ev yijfxai ßsayävovg? 
Vgl. d-erffevifig; indes hat doch Pansanias selbst in VI, c. VI und 
von diesem Megarer in I, 40, 1 deutlich die Messung mit a, wie 
Aristophanes ; vgl auch den Orakelvers VI, XI, 8: Beayivrpf d* 
&f4vrjGtov &(pif[MnB %hv (liyotv vfi^wv. Also lieber mit etwas unge- 
nauem Entsprechen 'Xov viycijv ^OXvfiTtiyctjv \ = 'TtfjQ^ev yfjfiai Seä- 
yhovg |. Kai ol &vyax€q^ vji^Q^ev ist der Anfang des 1. Rhyth- 
mus. — § 2 x^h ^* ? (Bekker für d^ ye) 8aa %a%il£^a \ dvo /ikv 
^^'d'tp/aloig €iai{v) d&iuhotL TtoXefiijaaaiv \ äyaX^t^ i^drp^Qg yjüLhiovv 
&7tb Mrfiwv t&v ig MagaSixiv^ iTtoßdvrwv \ %ixvri 0siölov | xal ol 
T^v iTtl %^g ianldog Aa7ttd<bv Tcgbg Kevravqovg \ xal 6V äXX^ i<nlv 
eneiQyacfjiiva \ Xiyovai %OQeüöai Mvv \ iCj) dk Mvl Tauzd te aal va 
XoiTCa %(bv €Qy(üv \ TlaQQdaiov ncnayqdipai %ov Eii^voQog \ raikrig 
T^g ^4&Yjvüg I fi ToC dÖQOTog alxfii] xofi 6 k6(pog %ov xgdvovg \ ärtb 
EovvLov TtQoaitXiovaLv iaziv ijdr] avvojtra \ xal Hqfxa xeZtai x^XuoCv 
&7tb Boiia%(jüV deKdrri | xal XaXxidemv %Giv h EißoUf \ dvo d^ äXV 
itnlv &va'9ri^a%a \ IleQiTdfjg b Savd-lTinov \ nal %Gjv eQyuv tCjv 
0€idlov ^iag fjidXiOt' ä^iov | j^dr^v&g &yak(i^ änb tCjv &vaS'4vT(av 
ycaXovfiivrig Ar^vlag |. Von § 1 war noch das Letzte übrig: og 
MeydQuv {-^tov eine Hdschr.) hvQdwrjaev |, = {Bi)ol{v) d&ukac 
TtoXsfjiifflaaiv ; der Ausdruck ist in beiden Kola unnatürlich, indem 
xov Meyaqiiav wQdwov oder (nach Thukyd. I, 126, 3) dg röre 
MeydQCJv hvQdwet, und in dem anderen &7rb noXifimv das Nächst- 
liegende war. Xü)Qlg S* fj 8aa nariXs^a zu Anfang von § 2 
stimmt hiermit und mit t&v ig Maga&Cjv^ iTtoßdvrojv; \ diio ^kv 
u^drp^alotg = -xrfrat ^oX€f,ir]aaaiv ]; SyaXfi'' ^^-SrjvQg xaAxovv 
ijcd Mi^dcjv xCjv = unten xal Hqfxa neVtai x^^^^vv &7tb 
BoicjtCjv, womit der Schriftsteller zu dvo die weitere Ausführung 
gibt; hier ist die Absicht einmal ganz klar. T^x^ 0eidlov \ 
= I aal ol T^v iftl; aal ol Tijv kitl xflg äoTtldog = 6V SXX"" etnlv 
iTteiQyaofiiva |. Bei t^ hei xfjg ioTtldog fehlt offenbar ndxjjv, 
was die Herausgeber nach KevxavQovg einfügen; hinter Aamdibv 
bewirkt es Reim mit | äyaXfi^ aSrjvStg x<^^^ovv &-, = {Aa)7tvd^v 
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ftdxrjv TtQog KevravQOvg |. | Aiyovat TOQBdoai Mvv = | ävo (ihv 
^Ädrjvaioig; (t(j[f) di Mvl %avtd %b %al na = | üaQqdaiov nazayfdipai; 
TU Xoutä tCjv €QY(av \ = | Y.al SQfia xeitai xaX- = -(xßv twv ev 
EißoUf I ; xov Eirjvogog \ = irtUQyaOfiiva \ = xa/ ol trpf Inl usw. 
TavTrjg zfjg ji&rp'äg | scheint, trotz der üngenauigkeit, dem an- 
stofienden ^ tov dÖQotog atxfiii za entsprechen; xal i l6(pog tov 
xQdyovg := iatlv iTteiQyaa/iiva \ {X6q>og t. x^. | = tov EvijvoQog) \; 
dann | (äTtb) Zowlov TtQoaTtXiovoiv = laxtv ijdri avvoTtta |. ^Äno 
Boian&v d&tdvri \ = ovo S* &Xk* hatlv äva^i^'-; -unCtv öeTtärri | = 
I xal Xahudiwv; äva&i^fiaTa \ = | ärtb Sovvlov; ITegixkiJg 6 Sav- 
&l7t7tov I = xal t&v ^oywy tCjv ^u-y ungenau im Anlaut; fjidhiai 
&^iov I = j^^rjväg Syakfi* ; -ov ^iag fidkiat* ä^tov \ = -roiy xalav- 
[Äävi^g Ari^viag \. Nun aber (§ 3) {i)TCO t&v dvad'ivrtav xakov- 
^dvrjg Ari^vlag | == | t^ d' &xQ(m6Xei TtXrjv 8oov Klfiutv ^ncodo-, 
v^oww--.w-w-._v^i=f, mit je 13 Silben, und mit derselben Ver- 
kettung der Glieder: ^oödfiriaev airijg 6 Mikiidiov \ TtsQißalelv 
To loLTtbv (w-) Xiy^ai — ; man kann ndkat passend einschieben. 
Es folgt — Xiyeiiai tov xslxovg \ Ilelaayovg olx'qaavTdg {Ilek. o&ij- 
= -yerai tov TBl%ovg) TtoS^ vrto trjv äxQÖTtoXiv q>aai yä(f 'AyföXav 
xal 'rjtiqßiov, und dann eine offenbare größere Lücke. Nach 
dieser steht zwar was mit -tdg 7to&^ vtzo Ttpf dx^önoliv entspricht ; 
Ttvvdavd^iBvog d' ottiveg ^oay); aber die Lücke stört im übrigen 
das Erkennen der Beziehungen so, daß wir besser tun, hier ab- 
zubrechen. Wir sind ja nicht an diese Stelle, noch überhaupt 
an ein Buch unter 10 gebunden. 

VI, 6, 5flf., Geschichten von dem lokrischen Faustkämpfer 
Euthymos. {Tovtov fikv Sri) nald^ elvai läyerai tov Eüd-vfiov |: 
vgl. vorher § 4 Ende Thriyeg i<plQai ttjv qxavi^Vj _-.iiww-w-.-i:^, 
doch wird weiterhin dieser Rhythmus ohne die 1. Silbe gebraucht: 
I iveXofiävq} di ol (s. zu I, 2, 2 eipalverö ol) 7tvyiJ,r}g, und auch 
Ttvyfiijg h ^Okv^7ti(f vlxrjv |. Wir kommen indes auch mit ö^ ol 
durch (s. u.), und auch in 1, 1 war die Sache zweifelhaft. Es fdgt 

nach vlxrp^ \ : T&vdqtj} Ttqog Talg ißdof4;i^ovt* dXvfinuiöi \ od xata 
tä c^t* kg Tfpf €7tiovaav dlvfiTtidö' ^fieXle Xiaq^iaeiv \ ßeayivtjg yag 
ßdaiog \ dXvfiTtcddi ^iXatv Tfj airfj icvyfifjg t* dveXiadixi mal Tcmy- 
TtQOTlov vlxag \ {^jteQeßdXero TtvxTevcjv tbv Eö&uf^ov \ oi /u^ oiS" 6 
ßeayhrqg \ htl Tcp 7tayxQa%l(ff Xaßelv idwij9if] Tbv xirivov \ Sre TtQO- 
xceregyaa&eig v^ f^dxfj nQog Tbv Ei)&vfiOv |. Terdqvfj Ttqbg vaig i- 
= I Toikov fikv di] TtaZö' eh, wofür noch kein Entsprechen da 
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war; ^ii'/piovt* dkvfXTtiddi \ = -yA^g yciQ b ßdoiog | = | dlvft* 
7t lädt d'eXiov; denn so wird doch wohl^ für id'ilurv der Hand- 
schriften, anch um des Hiats willen mit Bekker zn schreiben 
sein. Vgl. indes über den Hiat nnten zu 6; {d)lvfi7tiddi k^iXiov 
ist = I ßeay^rrjg yotQ 6 ßd-, und mit rair^ = vTteQeßdketo tzv^ 
xrevatv. \ Ov navä rä cdii* = dkvfiTtiddt \ vorher; oi . . lijv = ycai 
TcayycQotiov vUag, auch = dvekofi^yq) d' ol nv-^ wenn so vorher, 
mit Elision. In -IvfiTtidd^ efteXke xiagriOBiv ist wieder der erste 
Ehythmus; außerdem -^ueXAe xwQfriaBiv | = -wv %hv EBdvfiov |. 
Dann | ßeäy^g yaq 6 ßd- = | vTteqeßd'k^o tw-; vgl. über Ö€- 
ay^Tjg zu I, 28, 1. | Ov piipf oid^ 6 ßsa- = -vif^ thv xdrivov | ; fir]v 
odö* o ßeay^vrjg \ wieder = -y^vr^g yaq ö ßdaiog usw. oben, | Sre 
TiQoyLaiBqyaad'elg == xai TCayrngarlov vUag | usw. In tf^ f^dxf] Ttqog 
ist ein offenbarer Fehler, den man durch Tg ^. <Tg> korrigiert; 
mehr in Pausanias' Art (s. zu I, 1, 2, und vgl. hier kjtrjQelijc vfj 
ig xeivov) ist ^idxf] rfj mit Umstellung. Jedenfalls ist -xf] ''^fl 
jiQog %ov Eüd-vfiov = fCVK^eviov tov Evd-vfiov, und Sie 
nqoYxnsqyaa&eig fidxjj t^ n:Qbg = -Eßdleto Ttvxzevwv %ov Eü-Sv^iov. 
Für weiteres müssen wir den nächsten Paragraphen heranziehen. 

— § 6 €7tl TOikq) d' knißdXXovaiv ol 'EkXavoölxai zip ßeayivei |: 
inl , , €7tißdX'=^ oben \ eTtl %ip nayxgarlq); {^EX)L t. ö. | = {ka)ßelv 
kdvnjd-rj %ov Ttorivov |. Dann: | tdXavrov fxhv Uqov {— 'dlxai Tip 
SeayivBi I) ig nhv S-bov ^r^fiiav | %dXav%ov öi ßXdßrig tijg ig Eiidv^ov 
j ihi iTtriQBitf %f} ig ixeivov idöxei a<ptalv \ iTtaveXiodxxt %o dyätviofia 
vfjg Ttt^fiijg I Tovtwv evexa xcnadtxd^ovaiv aötbv ixteloai | xal iditf 
%(p Eidvfiq) XQ^f^^^^ !• ^^ hgäv ig zbv ^€0v ^rj/iiav = Sri 
htrfielq Tfl ig xeivov (so!) I-, und zdXavrov ök (J) ßXdßijg Tijg ig 
EidvfjLOv I = -vBXiO'S'ai %o dydtviafia rfjg Ttvyjtifjg |. Die Form 
xelvog, die auch bei Herodot zuweilen vorkommt, hat für den 
archaisierenden Pausanias kein Bedenken. Mit -vov idÖTiu aq>iGiv 
t vgl. I xal ldl<f Tq> Ei' ; mit | iTtaveXiadtxi %h äydh- | (j;ov)Ta}V evexev 
{so!) xatadixd-; ainov exreloai = -viofia Tfjg nvy^fig \; lieber indes 
•ohne ai%ov : xaraöixd^ovaiv ixuelaai \ = ^ad-ai %o &ydjvLafjia T^g 
^tvyfif\g; vgl. noch unten. 'jEJxti^ S* dXvfiniddi inl %aig ißdofiri" 
^ovra I : hier nochmals dieser Rhythmus von -di an ; aber wieder 
Hiatus mit dem i des Dativs, welcher Hiat überhaupt bei 
Pausanias nicht selten ist. Es scheint das i auch nicht etwa 
zu elidieren, wie sich gleich zeigen wird. Dann : Tb fih t<^ d-eq^ 
90(j iqyvQlav yivofievov \ i^heiaev 6 ßeay^g \ xal äfiußofievog 

Blaß, Rhythmen. 7 
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aözbv oix lafjk^ei^ inl tijy nvfivfpf |. Hier hat der Gedanke 
(s. Spiro) nach dem 1. Kolon eine Lücke : <die Buße an Enthymo» 
dagegen erließ ihm dieser,) nnd dafür zur Vergeltung trat 
Theagenes diesmal in den Faustkampf nicht ein. Durch diese 
Lftcke werden natürlich auch die Rhythmen unklar: zu | %h fihv 
x^ &€(j) — findet sich nichts, wenn man nicht %&^yvflov schreibt r 
so ist '7cl Talg iß5oiv/pioif%a \ = %b pth %(p &s(j^ xi^yv-. Auch tq> 
EidvpLtfi xQfiiiAata \ vorher bleibt ohne Responsion. Aber äigyvQioxx 
yivöfisyay | = htavkkiadtti %o iydh- usw.; | k^huaev 6 ßeayävfjg \ 
= i {^^^71 ^' dkvfiniäöi iTtl taig; | tuxI äfAsißöfieyog ad- = -yvQioir 
yivofievov \; -^ev iitl tijv nvyfiijv \ = dem nun Folgenden: xai 
for' hulvrig t" ai(%fjg), wie der Schluß dieses Gliedes: (airfjg xai 
htl) Tfjg fi€t* hceivriy dXvfifCidöog \ sich mit dem Anfang des^ 
nächsten deckt: vbv inl ftvyftfj <n€g)cevov <iy€i(A€^' o Ev&v/iog)',, 
der Schluß 'V€ll€&* 6 E. = \ xal irt' ixelvijg %' ai- usw. (oben). 
Ich setze nun wieder ein größeres Stück Text her. Y> da ol 
ivdgiag \ %iyyr^ t* iari Uv^yögov xal S-eag ig vä ^äktat* &^iog \ 
(§ 7) STtavijxtJV ö^ kg 'Ivaklav \ %6xb öij i^iaxiacno nqog ibv "Hqoi \ 
th S* ig aöxbv elx^y oSrcjg I X)dvaa4a n:kav(hfi€vov fie&* &haaiv 
tijv ^klov I xarevex^fjval tpaaiv VTt" &vificjv \ eg t^ älkag xGiv Iv 
^%akUf xal 2ixekl(f Ttöketjv | &(pixia&ai äi xal ig Tifieaav öfioir 
xalg vavalv \ ^e&vo&ipt* oiv ivravy ha tCbv vavr&v Ttagd'ivoy 
ßidaaadaL \ xal vnb t&v inixtoQlcjv | irrl lovtov xa%alevG&fjyatf 
%od ädixi^fiarog |. *0 <J* ol (so!) ävdqidg \ = \%a S* ig avtbv 
€l(xev); T^xyrj t* itnl üvdaydqov = | {i)navrpiuav S* ig ^tccklav \ = 
(fier^) ixBlvrjv dXvf^Ttiddog |, fidkiat* ä^iog \ = | ^äx^l ^' ^^^ ilv-r 
dazu ist hier innere Responsion : üvd^aydqov xal ^4ag = ig %ä 
lidhat" ä^iog, wie vorher in § 6 inl xomtf d* tnißdilov- = -aiv 
ol ^Ekkavodixai %(p (loniker). Dann tote öi] ifiaxi- = {Si)ycekl<;c 
7t6keo}v \; "Oaro ngbg vbv "Hq(ü \ = \ xä d^ ig avtbv elxsv; ig aitbr 
elxBy ovxiag \ == | 'Odvaaia jtkavfh^e»; ich scheue mich nicht, hier 
-äa wie attisch zu messen, trotz des zu 1, 1, 2 Bemerkten, indem 
man von einem archaisierenden Eunstschriftsteller doch nicht 
größere Konsequenz in solchen Dingen als von den Dichtern 
verlangen kann. Die Verkettuug der GUeder geht noch weiter r 
fied-^ Skcoaiv xtjv Iklov (so, mit einem Artikel nach dem Namen,, 
wieder ganz in Pausanias' Art) | = | xavevex^val q>aaiv V7i\ und 
'-vex^vcci (paoiv vTt" dvi^mv \ =^ Bg t* äXkag xCjv ly "^xaklg, und 
femer, wenn man ig in inl korrigiert (da Odysseus doch kaun^ 
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in die Stadt hineinkamX oder h^ ig sehreibt, -taUf xal IixeXitf 
7t6U(av I = ifpatiadtii ii %al inl {h* ig) Täfiiaav; endlich of^off 
i;aig vavalv \ = \ fied'vad^iwt* oiv |y-. Dann möchte ich Ttot^ivw 
(%B) ßiäaaa&ai schreiben, = | äwl tovrov xarak^va^; tuxI vnh 
t&v intXiO' = SiHLBkUf TtdXeww \; %6nt htL%iaqlwv \ = to0 ddixif- 
fiarog. Weiter § 8: ^Oivaaia fikv üj h ovdewl (von "dvaaia bis 
o^df- = &v%i . . %{nakBvadfi') Xöyifi &ifiaH>v ctÖTo€ tijv äiethletctr 
(-vov tipf i. = ^Oivaaia fiiv dij) \ inttmXiov^ ocx^adai \ vav Tcara" 
Xeva&4v%og d* &v&qdi7tov (bis ^* = datoitliov^ fA%m^i) %hv dal-- 
fioy* oidäv* iyiiyai(y^\y J) TUUQÖv {ivi4vaix. \ •» | %oDxav.) \ ireoTctBi^ 

vovtd &* ofwlwg Tovg h v^ TBfiiofi (zweimal o wv^.) | yuxl 

i7te^€QX6fi€»ov hti Ttäacar ijXixlav (lieber htl Ttäy fiXixlag;^) alsdann 

auch hier zweimal ^^ wv^-) | ig S ^ Uvdia (= tuxI iftB^BQxdfie^) 

To TtagdTtcof i% ItaXlag &Qfir]fiivovg (peiiyeiv \ Tifieaav ixh hcXmelv 
ovTt eXa I %bv d* 'Sqw a<päg htäkevcBv lldOKsadai. \ %ifi&f6g %^ ärtote^O'- 
fiivovg oixodofiijaaa&ai vadv \ didövat di xctt^ ^og ctdvlj^ ywälxa | 
T&v iv Te^äarj Ttagd-ipotv Tijv naXkUnrp \. (§9) %oig fiiv üj t& 
V7tb TOü S'sod TtQoorBvay^A^ vTtovgyovai | delfi' änb tov dalfiovog 
ig riil^ ^v o6ä4v |. ^Qfirjfiipavg g>€vyeiv \ = f^h exkiTtelv o6x 
ii(pL) I = "Tcikevasv Udanea^ai \; Tifieaav fih Ix- = | x4fiev6g 
t* itno- = I öiöövai ök xor'; vbv d* "Hq(o Ofpdg ixiXevaev tkd" = 
%olg fiev ätj va vjtb tov ^eov jtQoa- (mit Berührung des Sinnes); 
(%i^e)v6g z' äTtozsfio^ivovg oixodofi'q' = -eQxöfievov inl nSv ijXcyUag, 
wenn so zn lesen, nnd -^^efiofiävovg obiodofi'^aaadxxi va&v \ = iuii^ 
inb . . oidiv \; -vai dk xcet* eiog avrij^ ywaina \ = | zCtv iv Tefiiofj 
Ttaqd'ivwv rrp^; -d'iymv x^v xalXlimpf \ = -dofii^aaa&ai vadv \; 
'Vayfidv' vjtovqyovOLv \ = | ÖBlfji^ inb tov dal^o-. Eine dieser 
Besponsionen läßt sich mit einem kleinen Znsatze viel umfäng- 
licher machen: ti^ev6g . . obcoöo- = diäövai ä* (hi) xorr* hog 
aÖT(p ywaU, w^u^-v^v^www^-wiri. — Ei;&v^og ö^ &(pbieto y&g ig x^y 
Ti^eaav \ xal nwg TrjVixcd/Ta zb e&og inoulvo t(J> öal^ovL \ nvvdik- 
vezai rdi naqdvra aq>ial \ xal iaeX&elv 7' ine&ii^rjaep ig zbv va6v \ 
xal Tijv naqd'ivov ioeX&cbv d'edaaa&ai |. Eii&vfiog d' äcpUero yccQ 
Ig = xal no)g rrp^ixctöra tb i'Ä>g; -x€to yag ig rip^ Täfxeaav \ = 
I delfi^ änb zov dalfiovog ig, und ohne die 1. Silbe = | xal iaeX&elv 
i* in&9v' ; -zo %(fi dal^ovi \ = naqowa ag>ial ]• Dann nvv&dveiai 



1) Vgl. I, 6, 6 ie nav dytxofisvos xivdvvov', 11, 26, 4 h näv dfiHvsZa&ai 

gj?TJ7a«öiff. Vn, 12, 1. 

7* 
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%a naqdvxa ag>cai = (diddjvcu d' <fe«> xorr' hog aötlp ywai(xa), 
mit Berührung des Sinnes; -ei^eEv t* inedv^Arjaev ig vbv va{6v) \ 
= naqd'ivov hekdxlav d'edaaa&ai |. Fflr den Anfang xal trjv 
ftaQd-ivov iaeX&wv findet sich so lange nichts, wie man mit 
Porson gegen die Handschriften annimmt, daß Tansanias stets 
archaisierend ig nnd nie wie schon lange alle Welt elg ge- 
schrieben habe; wenn er dagegen nach Bedttrfhis der Rhythmen 
wechselte, ähnlich wie die Dichter, dann sind die ganzen Glieder 
nahezu gleich: xal etaelO'elv %^ iTtediifÄrjaev €(i)g %ov va{6v) \ %ai 
f^ ftaqd-ivov iask&'iüv &Bdaaadxxi. An der Korrespondenz von 
xal iaek^Blv t' iTte-SvfUf]- mit iTtb %ov %%L geht nichts erhebliches 
verloren. — ^2g S" elde vä ftky TtqGn^ ig ohttov, d&jTega d^ Suplxero xai 
€{t)g egwt* avTfjg \ xal ^ näig tb awoinajasiv Tund^fiwr^ aitij} aibaavri 
airijv I xal 6 Eiidv^og iveaycBvao^ävog ^fiey€{v) tijv ^(poäov tov dal- 
^ovog. Wenn ohne Pause nach dluTOVy ist das Angrenzende 
gleich : Ttag&dvov iaeXdiov &Bäaaadxxi \ ^= \ üg S* aide vä ^h itfjGyi^ 
ig oIkvov dev-; der Schluß, wieder mit «fe, = dem vorigen: elg 
equit" (xirsflg = -diov d^edaaa&ai. Das letzte Eolon hat zwei 
gleiche Hälften: ycal ö Eü&vfAog iveaaevaafi^og = Mfievev Trjv 
U(podov %ov dalfiovog, nnd dieser Rhythmus ohne die erste Silbe 
ist auch schon vorher: xal fj Tialg re avvoixi^aeiv %cntlh, worauf 
sich der Rest mit innerer Responsion zerlegt: xatib^wt" airq) 
= oihaavTi avti]v (ohne Elision des t, vgl. zu § 6). § 10: ivlxa 
v€ d^ rff i^^Xl] I '^^^ i^rihviveto yag ix Tqg yfjg b ^S^ug \ iq>avl^€Tal 
%B xatadvg ig MXaaaav \ xal ydftog t* i7tiq)avfig Eidiiiap \ xal 
iyd^ü)7toig %oig ivravd-a \ iXev&egla %ov Xoitvov acpioLv fy &7tb TOi) 
Salfiovog \. ^Evtaa %b dij %f] = -Taövg ig ddXaaaav \; %b dii Tf^ 
^dxji I = -710 tov öalfjiovog; %al i^rjhxiivBTO = yaq ix vfjg yfjg 6 
'jB{ga}g) \ (demgemäß also zu interpungieren, nicht vor o 'iigwg); 
(äq>a)vl^eval %b xatadvg ig dik- = xai ydfiog %^ litiq>avi\g Ei^-, 
"(jtog t" i7ttq>ayijg Evdv^(fi \ = | iXev&BQla tov Xoitcov; es scheint 
nämlich durchaus Pause nach ivraßdtc, weil atpialv sonst uner- 
klärlich wäre. I Kai diV'd'QdjTtotg = %olg ivxavd^ \; ^ i'ith %ov 
dai^ovog \ = %b xaradt;^ ig d^Xaa{aav) |. ^'Hxovaa dh xal %oi6vdB 
(= Hsv&BQla Tov komod) vi ig rbv Eü&vfiov \ &g yi^Qtag %^ iml 
liaxQÖraTov äq)lxoiTO \ xal wg iTto&avBlv inujpvydtv \ aiS-ig ^tb^öv 
riy' i§ iv&g(i)7ta}v &klov dniX&oL tqötvov. Richtig Porson voidydB 
%t für Toiövde btc; so voiövöb %t ig tbv Eü&vfiov \ = ai&t^g übqov 
%iv^ i^ ivd-qd)'. Für &g yfiqoig t" irtl XT€. muß das Entsprechende 



Bdege für den asianischen Bhythmns. Pansanias. 101 

vorher in tov XoiTtov aq>iaiv ^v ino toC öalfiovog gesucht werden; 
dann aber ist etwas ausgefallen: üg y^Qtog t* inl ^ia%Q&ta%ov 
(tütv xa&^ avrhvy &g)l7ioi%o. So ist rov . . dcU^ovog = Äg yijgciig . . 
xai*' av-, und xa^ avzbv ätpLnoito ] = \ xal &g inod-avtlv iyc{q>vyilnf) ; 
äTCo&ayelv enupvydfy \ aber = &Hov ÜTcihd-oi rgöftov. Nun ist 
freilich Silov aus einem sehr einleuchtenden Grunde einge- 
klammert worden, obwohl sich doch äkXog hegog oder hsQog 
äklog bei Demosthenes (XV, 27), Euripides, Galen u. A. findet^ 
s. Hitzig-Blümner im Apparat Die Rhythmen mögen ent- 
scheiden: es folgt nämlich: olxeia&ai dk t^v Tipuaav xat ig l^ii \ 
ävögbg ijxovaa Ttkevaavrog xat* ifiTtoglay. Hier ist oUeiad-ac . . 
TifABoav = TtXevaavTog non i^jtoQlav; ävögog ijpaovaa TtX&j* = 
-TTcciy 67tiXdx>L TQÖTtovy ohue äkXoVj während äftod'ccvelv hupvywv 
auch in ^ &rcb tov dalfiovog ein Entsprechen hat. Also scheint 
die Streichung richtig; denn _vy-.-w_ findet sich sonst auch 
nachher nicht in der Nähe. Zu Trjv T^fieaav xal ig kfii \ folgt 
alsbald tdÖB ^ihv fpLovaa ygaq^ (de toi^S* iTtnrvxtüv olda), wo ich 
in ein Kolon zusammenziehe und die Lesart toi^de statt zoidde 
bevorzuge. Es geht nämlich so weiter : ^ 6^ aÜTri y^t^pfig ^l^r}^^ 

igxalag (Anfang und Ende gleich, 6) | vewlaytog Evßaqig %al 

KdXaßQÖg te ^oraiiög \ xori ^vxa Ttrjyij, nqbg d' flQ(p6v i^ tloI 
Ti^Ba{oi) ^ ij nöXig. Neavlanog Svßaqig yLoi Kd- = dh voi^ö^ eTtc- 
%vxwv olda; aal Kdlaßgög %e ^orafiög = vdde fikv ijxovaa ygciq>fj; 
xal AvTMi Ttrffii Ttqhg S" fiQtp- = -tt] yQaq>fjg f^ifiri^* d^xalag. Bei 
TtdXig scheint noch nicht innezuhalten, sondern so zu teilen: 
il^6v T€ I Kai Ti^Bc" ^ fj TtöXig h {= xai KdXaßqdg %b norafiög) 
di aq>iac xai öalfACJv \ Srnv* i^ißalev ö EüS^vfiog {-ßalev ö E. = 
ö^ afpiai Kai dalf^wv) \ XQoav te deivwg fidXag \ xal vb elöog Snav 
eg Tcc f4dXi(na (pößeqdg |. ^'Ov%iv* e^ißaXey = xal vb elöog Stcov, 
oder Syriv' i^ißaXev 6 = xa2 zö sldog Sinav kg; attisch war IxTcavy 
aber die xoti^' scheint ÜTtäv gehabt zu haben. Endlich kg %a 
fidhaia (poßsQÖg wieder = xal Tifisa* ^ fj TtöXig iv. Das 
nächste Kolon teilt sich in gleiche Hälften: Xvitov d* d^Ttlaxe" 
= -To diq^ kadijfta; außerdem -jtlax^o diQfi^ iadfi{%a) = -ßaXev 
ö Ei&vfiog. Das folgende ist ähnlich teilbar: erl&eto de = 
(ycal) Svofia Avuav |, in (xa €)7tl %fj yQaqffj ygdfifiata | ist end- 
lich das Entsprechende zu XQ^^^ ^^ deiv&g fiilag. Wenn dann 
iTtl %oaod%ofv für kg voaoiHov geschrieben wird, so ist in dem 
abschließenden Kolon ta^ra fiev dtj inl (to-) = | xal %b eldog 
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iirtav (ig), und htl v&aovtov üfi/fid-ta | = | tä Inl tfj y^ciq^ Y^^^-^ 
fia(ta). 

Soviel möge auch über diesen Schriftsteller genfigen. 
Niemand kann bei ihm die Kunst vermissen, in bezug auf den 
Bhytfimus nicht einmal den guten Geschmack; denn Manier ist 
nicht, und nichts aufdringliches, sondern alles ist genügend ver- 
steckt. Sein Wohlgefallen hat man an dem Stile dennoch nicht, 
.während man es an dem der neutestamentlichen Schriften hat, 
jind ich an diesem auch wegen der Rhythmen. Aber mit denen 
ist es wie mit den Metra: der Hexameter ist wunderschön, und 
4ennoch die in Hexametern verfaßten Gedichte großenteils nichts 
weniger als das. Der Eindruck ist natürlich auch immer ein 
aus allen vorhandenen Elementen des Stils gemischter, und bei 
Pausanias wirken die sonstigen unangenehmen Elemente sehr 
mächtig. Ich verlasse jetzt ihn und die Griechen überhaupt, 
und gehe zu den Römern über, bei welchen eine analoge, wie- 
wohl nicht ganz gleiche Rhythmik in langer und ausgedehntester 
Übung gewesen ist 



III. 



Der asianische Rhythmus hei den 



Gleich bei den nächsten die Römer betreffenden Fragen, 
$eit wann nnd in welchen Formen bei ihnen die asianischen 
Ehythmen aufgenommen worden sind, und wie die weitere Fort- 
bildung gewesen ist, merken wir einen starken Unterschied für 
das Untersuchen selbst. Bei den Griechen war das ein Wandern 
in unerforschtem Lande ; bei den Römern ist schon viel erforscht 
und es sind Wege gebahnt, vielleicht nicht immer die richtigsten, 
auch noch nicht weit hineinführend, aber doch eine gewisse 
Bequemlichkeit bereitend. 

Ich muß nun etwas vorausschicken, was die Anpassung der 
lateinischen Sprache an die fremde Eunstform betrifft. Es kann 
diese ja nicht sehr verschieden sein von der für die fremden 
Yersmaße seit Livius und Ennius usw. geschehenen Anpassung: 
wir werden nicht irren, wenn wir, was wir bei den lateinischen 
Dichtem finden, auch für die lateinische Prosa voraussetzen. 
Das heißt, um gleich die Hauptsache zu nennen: der Hiatus 
-wird in der Prosa so wenig wie in der Poesie geduldet sein. 
Wunderbarerweise ist dies bisher nicht von allen erkannt worden, 
obgleich wir dafür gar nicht einmal auf einen solchen Analogie- 
schluß angewiesen sind, sondern auf das ausdrückliche Zeugnis 
der besten Autorität bauen können. Ich setze die Stellen aus 
Ciceros Orator her: (§ 152) Sed Oraed viderifU (wie sie es mit dem 
Hiatus halten wollen) ; nobis ne si cupiamus quidem distrahere voces 
conc£ditur. Und schon vorher: (§ 151) quod quidem (eine eupho- 
nische Komposition) Latina Ungtm sie observat, nemo tU tarn rusHeus 
sitj qui vocalis nolit coniungert. Distrahere voees (die Laute, d. i. die 
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Vokale) heißt die Vokale getrennt sprechen, wie wir es beim Lesen 
lateinischer Prosa tnn: fälschlich also, nnd gröblich gegen die 
Urbanität verstoßend, wie nns Cicero hier lehrt. Verbinden 
müssen wir, gleich den heutigen Italienern, so daß die beiden 
Vokale eine Silbe bilden, ein m aber zwischen ihnen fast gänz- 
lich verschwindet ; ebenso war die Aussprache bei den Dichtem^ 
und daher, wie Qellius erörtert (N. A. XIII, 21, 6) zwischen den 
Lesarten bei Vergil: turrim in praecipiti stantem und turrem 
in usw., ein euphonischer Unterschied. Es ist nur eine Aus- 
nahme bei den Dichtem, die auch für die Prosa anzunehmen 
sein wird: einsilbige Wörter auf langen Vokal oder Diphthong 
oder auf m können den Wert einer eigenen kurzen Silbe 
behalten, wiewohl auch hier Synalöphe zulässig ist. Ferner 
werden wir der Prosa die Verlängerung vor den bekannten 
Fällen von mtUa cum liquida nicht zugestehen, die auch bei 
Dichtem nur Gräzismus ist. Also tinebrae, impetro, cUäcris, und 
entsprechend bei allen Verbindungen von r, auch bei fr; dazu 
müUiplex, ass^da, refledo; dagegen bei bl, gl und den Ver- 
bindungen mit m oder n ist die Länge fest. Anlautende Position 
gilt im Lateinischen eigentlich nicht, nicht nur die mit tr usw.^ 
sondem auch mit sc, sp, st usw., obgleich man auch die kurz 
bleibende Silbe vor diesen Verbindungen im Verse als Härte 
empfand, und darum sowohl von der Verkürzung als von der 
Verlängerung in diesen Fällen die Beispiele recht selten sind. 
Nach GeUius (I, 7, 16flf.) schrieb Cicero in der Rede de imperio 
Cn. Pompei (§ 33) gegen die üblichere Grammatik: portus — in 
praedonum fuisse potestatem sciatis, und das tat er doch wohl^ 
um diesen schwierigen Fall zu umgehen, ebenso wie er nach 
demselben Gellius (X, 1, 7) dem Pompejus riet, in der Widmungs- 
inschrift weder consul tertium noch conml tertio, sondem comut 
tert zu setzen. 

Nach diesen Feststellungen können wir in die Sache ein- 
treten, und zwar mit der Beobachtung von F. Marx,^) daß nicht 
nur der Verfasser der Rhetorik ad Herennium in seinen selbst- 
gemachten Beispielen sich der rhythmischen Klauseln befleißigt^ 
sondern auch der Redner L. Crassus in einem längeren, von 
Cicero erhaltenen Bmchstücke. Crassus war Schüler des 



1) F. Marx in der Ausgabe Ton ad Her. p. 99 f. 
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Historikers L. Goelius Antipater, der, nach Cicero (Orat. 229 f.), 
sich zu dem, auch in ad Herenniam (IV, 44) empfohlenen Mittel 
der iraiectio verborum um des Rhythmus willen ganz offen be- 
kannte, „soweit das notwendig sei^,^) und von dem in ad 
Herennium selbst (IV, 18) folgendes Beispiel mit entschiedener 
Warnung, als die Grenze überschreitend, angeführt wird: In 
priore lihro hus res ad te scriptas Lud misimus Äeli (vgL oben 
S. 34). Bekanntlich hat Marx diese beiden Stellen zuerst kombi- 
niert, und damit an der letzteren die Eorruptel der Herausgeber : 
Lucilius für CoeUus, glänzend beseitigt. Es ist hier durch die 
Zerreißung von Luci Aeli ein Hexameter herausgekommen, der 
freilich danach ist: hos res ad te scriptas Luci misimus Aeli. 
Was sonst etwa für rhythmische Gründe bestanden, läßt sich 
bei der Kürze des Fragments nicht wissen; wenden wir uns zu 
Crassus, bei dem doch noch wohl etwas mehr von numerus sein 
wird, als die vier von Marx hervorgehobenen ditrochäischen 
Klauseln. Eine ausführlichere Analyse des Stückes, welches 
Cicero in de oratore II, 225 f. aus Crassus' Rede gegen M. Brutus 
aufbewahrt hat, gibt Norden (Kunstprosa II, 174 f.), mit Hervor- 
hebung und metrischer Bezeichnung der verschiedenen Klauseln, 
indes ohne jede Andeutung, worin denn das Rhythmische der- 
selben bestehen solle, da es doch längst nicht lauter ditrochäische 
sind. Brüte quid sedes? \ quid illam anum (die eben begrabene 
lunia) patri nuntiare vis tuo? \ Hier ist in der Tat rhythmischer 
Reim der Schlüsse: Brüte quid sedes = -are vis tuo, -w-^-, und 
in patri . . ttw eine kleine iraiectio verborum , auf die Norden 
(S. 180) aufmerksam macht. Die traiedio hat freilich auf den 
numerus keinen Einfluß, indem auch in patri tuo nuntiare vis 
dieselbe Klausel wäre. Es geht weiter: quid Ulis omnihus \ quorum 

imagines duci vides? \ Zweimal w w- als Klausel, also wieder 

Reim, aber nicht derselbe. Quid maioribus tuis? \ — wieder der 
erste -w-w», und mit tuis am Ende; vielleicht war deswegen 
tuo vorher so ans Ende gestellt, damit auch im Klange etwas 
von Reim wäre. Im folgenden indes sind die Responsionen zum 
Teil entfernter. Quid Limo Bruto \ qui hunc populum dominatu 
regio liheravit? \ qtiid te agere? \ cui rei cui gloriae \ cui virtuii 



1) Ne verha traiciamm aperte, quo melius aut cadat aut volvatur oratiOj 
quod 8e L. C A, in prooemio belli Funici niH necessario facturum negat, usw. 
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studere? \ patrimonione augendo? | at id nan est nobüitatis \ sed 

fac esse \ nihil superest \ libidines totum dissipaverutU |. Erst 
im letzten Grliede findet die ESansel -^»-^ (Lucio Bruto) ihr 
Entsprechen ; wenn man will zweimal, nämlich anch im Anfang : 
{lt)bidines totum / dissipaverunt. Dies ist also die 3. verwendete 
Form; erst die 4. der Ditrochäns in liberavit, der «ich dann in 
{mrtu)ti studere nnd in sed fac esse wiederholt. Dann die 5. der 
Choriambus: qtml te agere und {ni)hil superest, die 6. und 7. der 
Dispondeus: {patrimoni)one augendo, und der lonikus: (no)bilit<äis, 
bisher noch ohne Entsprechen. Außerdem ist in rei cui gloriae 

die 2. Klausel wiederholt. — An iuri civili? (6.) | est paternum 
(4.) I sed dicet te (6.) | cum aedis venderes (2.) | ne in rutis quidem et 

caesis (3.) | solium tibi paternum reliquisse (3.) | an rei militari? 
(4.) I qui numquam castra videris (1.) | an eloquentiae? (1.) | quae 
neque est in te (3.) | et quidquid est vocis ac linguae (3.) | omne in 

istum turpissimum calumniae quaestum contulisti (4.) |^u lucem aspicere 

audes? (7.) | tu hos intueri? (4), tu in foro tu in urbe (7.) | tu in civium 
esse conspectu? (3.) | tu illam mortuam (2.) | tu imagines ipsas (3.) | non 
perhorrescis? (3.) | quibus non modo imitandis (7.) | sed ne col- 

locandis quidem (8.: -w--.v^-) | tibi locum ullum reliquisti (3.). 
Im ganzen also ergibt sich diese Folge: 1. 1. 2. 2. 1. 3. 4. 5. 2. 
4. 6. 7. 4. 6. 3. 6. 4. 6. 2. 3. 3. 4. 1. 1. 3.3. 4. 7. 4. 7. 3. 2. 3. 3. 7. 8. 3. 
Das ist also doch etwas regelloser geworden, und zum Teil könnte 
man sich fragen : würde der reine Zufall anders gemischt haben ? 
Auch von einem beherrschenden Übergewicht des Ditrochäns, der 
nur 6 mal unter 37 mal vorkommt, kann nicht die Bede sein; 
eher noch überwiegt die Klausel -^.-o, die 9 mal sich findet. 
Femer ist zu beachten, da£ alle überhaupt möglichen Formen 
der viersilbigen Klausel angewandt sind, außer der einen Form 
K^y^Kj^. Es sind nämlich folgende 8 und nicht mehr möglich: 

^w-w (4.), ^ (6.), v^^-hi (7.), w — w (3.), -wwii (5.), wv^wisf, 

•.-w^ (2.), s-f_^i:i (1.). Dies ist nun freilich auch bei Cicero 
nicht anders, daß keine Form gemieden wird; aber der Beweis 
für rhythmische Bede des L. Crassus ist vielleicht noch nicht ganz 
zwingend erbracht, und die übrigen, viel kleineren Fragmente sind 
dafür vollends ungenügend. Was Cicero erwähnt (Grat 222), 
daß die zwei Glieder des Crassus : Missos fadant patronos \ ipsi 
prodeant 1, zusammen einen Senar ergäben, ist gar nichts wert, 
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da Cicero es selbst anf Zufall znrückffthrt, nnd man ist dadarch 
keineswegs berechtigt (wie Marx tun möchte), den Anfang des 
besprochenen Fragments durch Streichung von omnibu$ nnd 
andere Gewaltmittel in Senare zu bringen. 

Aber bei dem Verfasser ad Herenninm, über den Marx 
weiterhin handelt,^) können wir uns über den Mangel an Material 
nicht beklagen; denn die von dem Verfasser fingierten Beispiele 
von Formen und Figuren sind zahlreich und zum Teil lang. 
Erinnern wir uns auch, daß dieser Verfasser geradezu wenigstens 
für die Perioden den Satz aufstellt: in quibus oportet verba sicuti 
nd poeticum qtiendam extruere numerum, ut perfecte et perpolüissime 
possint esse absolutae (TV, 44). Der Beweis nun ist hier wirklich 
von Marx geführt, gerade auch durch das tatsächliche Überwiegen 
des Ditrochäus, welches wir bei Crassus nicht anerkennen 
konnten. Für die grandis figura, die erste der drei Arten oder 
Formen der Beredsamkeit, steht IV § 12 ein langes Beispiel, dessen 

erste Klausel vestrum iudices ist, n^- (1.); geben wir auf 

diese, als erste eines Fragmentes, noch nichts. Dann aber in 
«iner Folge (ex)cogitare ~ cogitarit — comparari — inveniri^ 
Tier Ditrochäen (2.) auch noch mit hinzukommenden Anklängen. 
Dann: ingenuum (-v>w-, 3.) — constuprassent {2») — (volneras)sent 
ofliquem (3.) — (postre)mo necassent (2.), also genau entsprechend 
3. 2. 3. 2., bei 2. 2 wieder mit Anklang. Ich fahre fort: con- 

sumpserunt ( , 4.) — facinori {y^j^j^, 5.) — reliquerunt {y , 

€.) — {ma)lefims (5.) — atit ad paticos (4.) — {iniun)a pervenit 
{6.) : immer noch mit Regelmäßigkeit, die, freilich nun noch mehr 
schwindet. Sunt adfines (4.) — consüio (3.) — {uni)versis civibus 
(1.) — machinantur (2.) — (fe)ros animos (3.) — (cogi)t(xtmies (2.) 

— Qiu)manitate (2.) — (p)gere ausi sunt (6.) — (cogi)tare possunt 

(2.) — qtio pacto hostü (4.) — {maio)rum sepulcris (2.) — (de)iectis 

moenibus (1.) — civitatem (2.) — spoUatis (^^^-, 7.) — trucidatis 
(6.) — servittUem (2.) — {libidt)nem subiectis (4.) — conflagrata (2.) 

— perduxisse (4.). Wir würden allmählich unsicher werden, ob 
Rhythmen sind, wenn nicht jetzt deutlichere folgten: nisi sanc- 
tissimae patriae \ miserandum scelerati viderint cinerem : zweimal 
Ausgang mit _v^-v^^-, und hier auch Anlaut jedesmal mit 



1) Auch Bornecque (unten S. 112) handelt in seiner Weise darüber: 
M^langes Boissier (1903) p. 78 ff. 
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« 

lonikus oder zwei lonikern : nisi sanctis-, miserandum / scderatu 
Dies ist auch noch im folgenden Gliede: nequeo verbis consequi 
itidices, dessen Ausgang auf 2 £[retiker alsbald wiederholt wird : 
{in)dignitatem rei |. Dann: sed negUgentius id fero, ohne die 
erste Silbe ein Glykoneus, und auch der wiederholt sich, mit 
der 1. Silbe, im übernächsten Gliede : (re)i puUicae facile edocet \ ; 
dazwischen (quid) vos mei non egetis, 2 Eretiker -|~ Silbe. End- 
lich noch: voluerit prodere |, also w.-wb:; = {indijgnitcUem rei; 
ex ea civitate | = vos mei non egetiSy und am Schlüsse ein tiber- 
langes Glied auf voluü {voluerit Marx) obruere, für welches wir 
eine Responsion nicht verlangen werden. Unter 41 Klauseln 
sind 16 ditrochäische ; mehr kann man gar nicht wünschen, weil 
die Monotonie zu greulich werden müßte. 

Es folgt in § 13 ein noch längeres Beispiel für die mediocris 
figura, welches in anderer Weise lehrreich ist. Nämlich ditro- 
chäische Klauseln finden sich nur acht, vielleicht weil der Ver- 
fasser diese als geeigneter für die grandis figura erachtete;*) 
aber daf&r kommt nun auch die Responsion der Anftnge erheb- 
lich in Betracht, und die der Schlüsse, auch ganzer Glieder sogan 
mit den anstoßenden Anfangen , wie wir das bei den Griechen 
als eine sehr beliebte Form des Entsprechens fanden. Gleich- 
wohl will eine durchgehende Analyse, in der Art wie bei 
den griechischen Stücken, hier nicht gelingen, und ich sehe 
daher von einer solchen ab, während einzelnes angeführt werden 
kann. Das 2. und 3. Glied sind : cum sociis qui pro nobis pugnare \ 
et imperium nostrum nobiscum simul \ usw.; hier entspricht sich 

cum . . pu' mit {et) imperium . . nobiscum, -w^ Dann 

virtute et industria conservare soliti sunt: Klausel v^v^w-_ wie 

kurz darauf {omni)um rerum societatem. Auch für den Anfang 
findet sich etwas im nächsten Gliede: hi (so oder hü Hdschr.; 
ii Marx) cum se et opes suas et copiam necessario norunt, von 

'piam anw_w__w , =| virtute et industria conser-. Sodann 

hi cum se et opes suas = dem nun folgenden tum vero nihHomi" 
nus, wenn -ww = www. Nun aber kommt etwas sehr Starkes: 
hi {ii Marx fast ohne Anhalt) cum deliberassent nobiscum bellum 
gerere | quaero quae res erat qua freti bellum suscipere (cowa- 
rentur), d. i. zweimal w www, je 15 Silben, was 



1) Vgl. Marx p. 101 f., der noch nicht emmal so viele zählt. 
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unmöglich Zufall sein kann, zumal da die Anklänge hinzu- 
kommen. Ähnlich auch kurz darauf: | qtiae res pertinet ad 
bellum administrandum \ = si cum finitumis de finibus bellum 

igererent), ^^ v , je zwölf Silben, und bellum sich 

wiederholend. Dazwischen: {cum sibi non) multitudinem militum \ 
-non idoneos imperaifoi^es) \ non pecuniam publicum (praesto esse 
mderent) \, dreimal -w-w--v-/_, und auch so respondierend : non 
idoneos imperatores = non pecuniam publicam praesto, mit je 10 
Silben. Die Klausel -cam praesto esse viderent \ reimt mit dem 
Anfang quae res pertinet ad bellum). Indes ich verfolge dies 
nicht weiter, da die Sache auch so klar ist. Der Verfasser 
hatte sicher, außer dem Unterricht bei seinem Khetor, der ihm 
Ehetorik ohne Rhythmen beibrachte (s. oben S. 33), auch noch 
bei einem oder mehreren Asianem gehört und bei diesen zwar 
keine sonstige Technik, aber doch die der Rhythmen gelernt; 
die wendet er also nun gelegentlich an. Damit ist vollends er- 
wiesen, daß es schon vor Cicero Rhythmen in der römischen 
Beredsamkeit gab; ferner auch, daß sie in den Formen ver- 
schieden waren, indem man teils auf die Klauseln, und zwar 
vorzugsweise bestimmte kleine Klauseln, alles Gewicht legte, 
teils aber auch die Anfänge stark mit hineinzog. Darüber war 
ja, wie Cicero uns lehrt, unter den Rhetoren Kontroverse (oben 
S. 23), und es ist erwünscht, daß wir hier etwas davon beob- 
achten können. Wir wenden uns nun dem zu, bei dem wirklich 
überreiches Material der Untersuchung vorhanden ist, dem Cicero. 



I. Cicero. 

Bereits der alte Schoppe oder Scioppius in seiner Ars critica 
{1597)^) hat die Beobachtung aufgestellt, daß bei Cicero fünf 
Formen des Schlusses die vorwiegenden seien: (1) -w^w.-, esse 
videatur, (2) v^-_^_-, (i)ta dicam Quiriies, oder bloß _^--, der 

Ditrochäus, (3) -w--wi=f, {ver)satur antiquitas, (4) ^^, mulfi 

<imiserant, (5) ^, perfecturus sit Die Beobachtung ist unvoll- 
ständig, da eine der häufigsten Fonnen die hier nicht erwähnte 
^v^--^ ist (archipiratae); diese zeichnet Cicero im Orator 232 f. 
ausdrücklich als schön rhythmisch aus, neben der unter (1) an- 



1) S. % der Ausgabe von 1672. 
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gefahrten und dem Ditrocbäus (2), der auch schon vorher (§ 214) 
gelobt wird. Es kommen aber tatsächlich auch die anderen 
überhaupt möglichen Formen vor, wenn auch mit verschiedenen 
Yerhältniszahlen. Dem nun nachzugehen, und die Prozente für 
jede Form auszurechnen, ist in neuerer Zeit ein Hauptbestreben 
gewesen, und daneben eine merkwürdige Zurückführung der 
Formen aufeinander, so daß ihre Zahl nun sehr klein wird. In 
der Breslauer Dissertation von Julius Wolff : de clamulis Cieeroni- 
anis (1901),^) wird auf Grund dessen, was E. Müller in der 
Kieler Dissertation de numero Ciceroniano (1886) und später 
E. Norden in der Eunstprosa (II, 923 ff.) gelehrt, alles auf drei 
bis vier, allerdings sehr variierende Formen zurückgeführt. Zu- 
erst (A) i^, oder -v^-i=r, oder v^ww.c?. Dann (B) -w-_wy 

oder -v^N-rw-^, oder www._-. Drittens (C) -w--wbi, oder 

s^bi, oder www«-^i-, oder -wv^w-wi^. Endlich (D) etwa 

noch -w-w^, oder wi-. Mit welchem Rechte, muß man 

doch fragen, wird da z. B. Ditrochäus und Dispondeus gleich- 
gesetzt ? Daß es dem Plautus nichts ausmacht, einen iambischen 

Septenar auf -w-c; oder ^ ausgehen zu lassen, wiegt doch 

gar nichts angesichts der Tatsache, daß Cicero selbst zwischen 
beiden Füßen ganz scharf scheidet Den Ditrochäus lobt er, vom 
Spondens dagegen, d. h. nach seiner ausdrücklichen Erklärung den 
mindestens zwei Spondeen, sagt er so: ne spondeus quidem fundU 
tus est repudiandus (Orat. 216), und weiter: daß er hebetior et 
tardior sei, aber doch einen stabilis et non expers digniitUis gradus 
habe. Desgleichen erkennt Cicero zwar an, daß -w-, ws^^.., 
-www spatio gleich seien, aber die Kunsttheorie ist für jede 
dieser Formen eine verschiedene, und nichts wird wirklich 
identifiziert, als am Schlüsse -w« mit -ww, -- mit -w, wegen 
der Anzipität der letzten Silbe. Demnach ist klar, daß dem 
Cicero von dieser gesamten vereinfachten Klauseltheorie nichts 
bewußt gewesen ist. Ich werde mich also hüten, meinerseits 
diesen Irrweg zu beschreiten. Es kann ja sein, daß das be- 
rühmte esse videatur so zu messen ist, als sei es Auflösung aus 
- w _ - C7, also gleichsam dsse vldeätur, und nicht etwa ess4 videdtur, als 
Auflösung von _ - w _ ^. Freilich, nach der obigen Aufstellung gibt 
es auch diese Auflösung des Ditrochäus; es kommt also darauf 



1) Annal. philol. supplem. XXVI, 581 ff. 
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an, ob ich die Klansei von es- oder von -se ab rechne. Daß 
man aber Ober solche Dinge irgend etwas wissen könne, ist be« 
stimmt zn leugnen; ahnen und vermuten mag ja jeder, was 
seinem Geschmacke zusagt. Auch den schließenden Choriamb, wie in 
nihil timor popüli, kann man mit Norden auf Anapäst = Spondeus 
ausgehen lassen : nihü timör populi, so daß etwas der Klausel . w _ _ a 
Gleichwertiges herauskommt. Untergebracht sind ja überhaupt 
alle 8 Formen, die ich vorhin (S. 106) für den viersilbigen Schluß 
als möglich aufzählte, sobald wir auch diese choriambische noch 
mit aufnehmen, und die päonische ^^^^ als Auflösung von 
(_w_)-.wi- (C); inwiefern ist nun eine ciceronische Bede anders 
komponiert als — sagen wir die WolfPsche Dissertation? oder 
eine aus den Epistolae obscurarum virorum? oder als die latei- 
nische Stümperei eines Gymnasiasten? Denn diese Klauseln 
müssen auch hier vorkommen, da es andere nicht gibt. Da 
wird uns dann die Verhältniszahl vorgerechnet — und hierin 
kann ja etwas Wahres Uegen — , außerdem aber auch vorge- 
führt, was bei Cicero jeder Klausel vorhergehen könne. Und 
dann kommen wir in die ganz endlosen und unfruchtbaren 
Subtilitäten. Kann wirklich irgend etwas nicht vorhergehen? 
Aber die Wortstellung, wird gesagt, zeige an, was Cicero 
wenigstens bevorzugt habe; denn so oft sich etwas von traiedio 
zeige, sei diese ein Anzeichen für einen gewollten bestimmten 
Rhythmus. Ich will gleich das erste Beispiel prüfen (p. 585): 
Brut. 6 hunc autem praeter ceieros aut cum pauds stistineret dolorem^ 
Klausel _ ^ _, - ^ - o, Kretikus vor Ditrochäus ; denn Cicero hätte, 
wenn er nicht diese Verbindung wollte, dolorem sustineret gesagt. 
Das wäre indes immer noch traiectio gewesen, und es hätte mit 
der nachfolgenden Klausel videret gereimt, was Cicero vielleicht 
nicht wollte. Indes er möge hier _v^--w«o gewollt haben, nur, 
wie ich sage, aus einem ganz andern Grunde: nicht weil er 
überhaupt diese Form schön fand, sondern weil er sie hier schön 
fand. Etenim si viveret Quintus Hortensius (-^-; -^-) I 
cetera fortasse desideraret (-w~, -w-^) | una cum reliquis 
honis et fortihus civibus (-v^-, -w-) | hunc aut praeter ceteros 

aut cum paucis ( ) | sustineret dolorem (-.w-_w__) | 

cum forum populi Romani ( ) \ usw. Daß ich zweimal 

ohne Interpunktion teile, geschieht nach Ciceros eigenen Weisungen, 
über die oben gehandelt ist (S. 12 f.). Man muß aber so in 
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membra teilen, und nicht nur in Sätze oder periodi, und alle 
Klauseln beachten ; daß Wolff gleich seinen Vorgängern dies nicht 
getan hat, ist schuld daran, daß ihm der wirkliche &rund 
für sustineret dolorem entging. Seine Belege für traiectio sind 
übrigens sehr spärlich: noch eins aus dem Brutus, dann drei 
aus dem Orator, usw.: was soll mit so schwachem Material be- 
wiesen werden? 

Aber unvergleichlich viel weiter geht die Subtilität in den 
Schriften eines Schülers von L. Havet, Henri Bomecque, insonder- 
heit in seiner, den Umfang eines Buches erreichenden Doktor- 
schrift über die Briefe Ciceros und seiner Korrespondenten (1898). 
Je nachdem diese ein System von Regeln über die Schlüsse der 
Sätze — wiederum nicht auch der sämtlichen Glieder — beob- 
achten oder nicht beobachten, werden die Briefe in „metrische" 
(d. i. „rhythmische"; der Verfasser hat den Ausdruck später 
selbst berichtigt) und „nicht metrische" eingeteilt. Man muß 
ja nun jeden loben, der sich müht und quält etwas Wahres zu 
finden, aber die Zustimmung zu dem, was nun ein solcher vor- 
bringt, hat man nicht in seiner Gewalt. Also ungeachtet aller 
Verschiedenheit der Lehrer und Schulen soll bereits zu Ciceros 
Zeit ein allgemein, soweit man rhythmisch schrieb, anerkannter 
Kodex von Eegeln gewesen sein, z. B. folgender Art. Wenn 
ein Satz auf ein iambisches Wort wie ferant ausgeht, so sollen 
diesem vorhergehen dürfen : Spondeus oder Trochäus oder Kretikus 
oder Choriamb, wahrscheinlich auch ein erster Päon -v^ww und 
ein solcher mit einer Länge vermehrt, -wwv^_, vielleicht auch 
ein Daktylus. Also was nicht? Ein lambus der ein eigenes 
Wort bildet; desgleichen ein solcher Pyrrhichius; aber als 
Schluß eines daktylischen Wortes, oder eines päonischen, ist der 
Pyrrhichius vielleicht erlaubt, und sicher der lambus als Schluß 
eines kretischen oder choriambischen, indes doch nicht eines 
anapästischen. Difficüem ferant erlaubt, facüem ferant oder Uvem 
ferant verboten. Weshalb? Hervorzuheben ist, daß Cicero in 
seinen Bemerkungen über gute Klauseln von dem vorletzten 
Fuße überhaupt nicht weiter spricht, als daß er den Daktylus 
oder lambus als vorletzten Fuß vor Trochäus = Spondeus 
empfiehlt, d. h. die Schlüsse ^^^, -o und w_, ^o (Orat. 217). 
Von einem Zusammenfallen der Füße mit Wörtern spricht er 
überhaupt nicht, sondern erst Spätere wie Quintilian reden da- 



Cicero. 113 

von, mit einer wirklich in Subtilitäten ausartenden Technik, 
von der wir für Cicero durchaus absehen können.*) 

Endlich die neueste, gleichfalls umfängliche Arbeit, von dem 
bekannten und wohlverdienten Th. Zieliösky: das Klauselgesetz 
in Ciceros Reden, Philologus Suppl. IX (1904). Diese Unter- 
suchung möchte wohl an unwahrscheinlicher Subtilität das 
Äußerste liefern. Sie knüpft an Norden an, und hat daher auch 
Zurückführung der Formen aufeinander; sodann beschränkt sich 
der Verfasser auf die Schlüsse der „Perioden", gleich seinen 
Vorgängern, und mit dem gleichen Ergebnis, daß er die korre- 
spondierenden Klauseln nicht sieht. Diese müssen sich ja jedem 
zeigen, der die Schlüsse der sonstigen Glieder mit in Betracht 
zieht; nun aber werden von vornherein Tabellen gemacht, in 
denen sie ausgelassen sind, und dann mit diesen Tabellen operiert 
Ciceros eigene Theorie ist fast ganz bei Seite geschoben. - Der 
Verfasser erwartet große Dinge von seinem Klauselgesetz, auch 
für lateinische Sprache und insbesondere die Akzentlehre ; selbst- 
verständlich auch für die Textkritik, die nach seiner, ganz zu- 
treffenden Meinung die Kenntnis der Ehythmik durchaus er- 
fordert. Aber wirklich, in diesen fivQfirpiog ärgaTtol der „Patho- 
logie" der Rhythmen findet sich kein Kopf außer dem des 
Verfassers zurecht. Ich meine immer, man kann diese Theorie, 
was die Griechen und vollends was die Römer betrifft, kaum 
einfach genug konstruieren: sie ist doch vielen gemeinsam ge- 
wesen, genialen und auch ganz mittelmäßigen Köpfen; dann 
aber ist sie notwendig auch einfach und faßlich gewesen. Also 
Korrespondenz, das eine Wort enthält bereits fast alles, und 
statt dies von E. Müller zu nehmen und an dessen Entdeckung 
anzuknüpfen, quält man sich mit den unglaublichsten Dingen. 
Die Korrespondenz, wie Müller sah, deutet Cicero als das Wesen 
des Rhythmus wenigstens an, und es ist dies ein völliges Ana- 
logon zum Reim, und in seiner Wirkung auf das Ohr leicht 
iühlbar, eben als rhythmisch, d. i. gleichmäßig und geregelt. 
Es ist ja richtig, daß, wenn man bloß den Orator liest, man 
schwer zu dieser Erkenntnis kommt: derartig vage und unbe- 
stimmt und hin und her gehend sind Ciceros Äußerungen und 

1) Eine gute Zusammenstellung dieser Theorien siehe bei demselben 
JBornecqne : Quid de structura rhetorica praeceperint grammaHd atque rhetares 
Zatini, Paris 1898. 

Blaß, Rhythmen. ^ 
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Lehren. Weder weiß er den numerm zu definieren, noch einen 
Begriff des Wortes festzuhalten. Denn auch die gorgianischen 
Figuren bewirken nach ihm einen numenss, d. h. eine Begel- 
mäßigkeit (166 f.), und sogar eine gewisse Wortstelhing (com' 
positio) wie bei Crassus: nam ubi labido dominatur, innocentiae 
leve praesidium est (219). Also wirklich (das. vgl. 181): non 
numero solum numerosa oraiiOy sed et compositione fit et genere quocf 
ante dictum est condnnitatis (durch die Figuren). So etwas hätte 
Aristoteles nicht schreiben können. Auch die comprehenm ver- 
borumj d. i. die Periode, ist dem Cicero, wie es scheint, an sich 
rhythmisch, eben wegen des regelmäßigen und dem Ohre ge* 
fallenden Baues aus entsprechenden Teilen; daher (222) raro in 
veris camis (Gegensatz die Prunkreden) circumscripte numeroseque 
dicendum est] vgl. 208, wo von der Prunkrede gesagt wird, die 
Sätze seien in ihr in quadrum numerumque gebracht. Und dabei 
steht anderswo (188), als Antwort auf die Frage, ob der numerus^ 
der Bede verschieden von dem der Dichter sei: nüllus est igitur 
numerus extra poeticos, mit Ausfahrung Aber Daktylus, lambus^ 
Päan als die drei Arten; diese Füße seien selbstverständlich 
auch in der Rede, und würden sie in bestimmter Ordnung^ 
{ordine) gestellt, so werde notwendig das so Komponierte rhyth- 
misch (numerosum). Statt nun aber zu sagen, wie es sich mit 
dem ordo verhalte, biegt er sofort auf die Frage ab, welche: 
Rhythmen für die Rede am geeignetsten seien, hiervon aber 
auch zunächst auf die in der Rede leicht sich einstellenden 
Verse, welche durchaus vermieden werden müßten. So geht es- 
hin und her; bald darauf (194) nochmals, daß wie die Verse, sa 
auch fortgesetzte lamben oder Daktylen vermieden werden 
müßten, wogegen bei den Päanen, die keinen Vers bewirkten,, 
die Sache anders sei. Das ist nach Aristoteles und wahrschein- 
lich auch Theophrast; weiter unten (218) steht indes, daß sogar 
der Dochmius nicht doppelt oder gar mehrmals gesetzt werden 
dürfe, damit nicht der Rhythmus zu auffallend werde. ^) Gerade 
das macht die Verwirrung und Unklarheit vollends groß, daß» 
Cicero zu einem bedeutenden Teile nicht aus sich, sondern nach 
griechischen Quellen schreibt, und daneben regt sich immer 



1) Iteratus aui contimiatus (vgl. 194 hi sunt evitanM continuati pedes). 
numerum apertum et nimis insignem fadt. 
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if^ieder der Verdacht, er habe nicht einmal ganz deutlich redeü 
wollen, um nicht Uneingeweihte durch die herausgegebene Schrift 
einzuweihen. Da bleibt wirklich, um zur Elarheit zu kommen, 
nur die eigene Beobachtung an der Praxis des Mannes übrig, 
womit bereits Schoppe den Anfang machte. 

Ich habe nun schon am Schlüsse meines früheren Buches 
eine Stelle der Milouiana kurz analysiert, mit der ich auch jetzt 
beginnen kann, da sie in der Tat außerordentlich deutlich zeigt» 
was Ciceros numeri sind. In § 23 macht er mit folgender 
prapositio den Übergang zur Erzählung: 

Qiuim ob rem iudices ut dliquando 

ad causam crimenque veniamtis | 

si neque omnis confessio facti est inusitata \ 

neque de cama nostra 

quicquam aliter ac nos veUemus 5 

a senatu itidicatum est \ 

et lator ipse legis 

cum esset contraversia nulla facti 

iuris tarnen disceptationem esse voluit \ 

et ei lecti iudices 10 

isque praepositus (^esf) qu^aestioni 

qui haec iuste sapienterque disceptent \ 

reliquUm est iudices 

ut nihil lam quaerere aliud debeatis 

nisi uter tUri insidias fecerit \ 15 

quod quo facilius argumentis perspicere possitis 

rem gestam vobis dum breviter expono 

quaeso diligenter atiendite |. 

Ich habe die membra so geteilt, daß sie nicht zu lang 
wurden, gemäß Ciceros Anweisungen über Teilung, die ich oben 
vorlegte (S. 12 f.); durch Striche sind auch die größeren Ab- 
teilungen gekennzeichnet, zu denen sich hier die membra, wenn 
man will, durchweg zu dreien zusammenordnen. In den Les- 
arten ist kaum etwas zweifelhaft: 10 ei lecti für eleäi Garatoni 
sicher; est 11 von Orelli eingesetzt; 12 disceptent für -et Eber- 
hard, dies und auch est für die Rhythmen belanglos. Daß nun 
1 und 2 reimen, ergibt sich sofort: -ces ut aliquando = -menque 
veniamus, erster Päan -www + Spondeus. Sodann gehen 3. 6. 

8* 
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7. 8 auf Dichoreen aus, und bei 3. 7 reicht die Übereinstimmung 
noch weiter: facti est inusitata = et lator ipse legis, iambische 
Hephthemimeres, ^enn man will. Drittens ist Reim zwischen 
4 und 5 : neque de causa nostra — (a)liter ac nos veUemus, Anapäst 

-|- Dispondeus, ww_, ^. In 9 ist wieder der erste Rhythmus 

ohne die letzte Silbe: esse voluit _ww^, _; auch solches über- 
einstimmen, das eine Mal ohne, das andere Mal mit Katalexe, 
kann gefühlt werden, wie in den Versen auch.^) In 10 ist der 
Anfang gleich der 3. Klausel (4. b): et ei lecti iudi(ces), ^w_, 

^j oder es ist diese Klausel hyperkatalektisch da. Nun ein 

verwandter Rhythmus aus Anapäst und Ditrochäus, akatalektisch 
(a) und katalektisch (b): 11 -situs est quaestioni (ohne est 
-positus qu.), a; 13 reliquum est iudices (b); 14 aliud debeatis (a); 
15 'Sidias fecerit (b). Aber noch eine 3. Form ist da, die hyper- 
katalektische, in 12 sapienterque disceptent] ww_, _v^__, _; also 
das ganze Stück 11 — 15 wird von diesem einen Rhythmus be- 
herrscht. Nun indes wie billig Wechsel: argumentis perspicere 
possitis 16, gestam vobis dum breviter expono 17, fünf Längen und 

dann 4. Päan -[- Spondeus, 11 Silben im ganzen: , v^^^-, 

-jnf. Das letzte Glied aber geht auf zwei Kretiker aus (was 
sich im folgenden fortsetzen wird); das ist der 5. angewandte 
Rhythmus, so daß mit nicht mehr als 6 Rhythmen alle 18 Glieder 
versorgt sind, und keins aus diesem concentus numerorum dis- 
kordierend herausgeht. Ich fahre fort mit der Erzählung § 24, 
in der die membra naturgemäß länger werden. 

§ 24 Publius Clodius 

cum statuisset omni scelere in praetura vexare rem publicam \ 20 

videretqm ita tracta esse comitia anno superiore 

ut non multos menses prcteturam gerere posset | 

qui non honoris gradum spectaret ut ceteri 

sed et Ludum PauUum collegam effugere vellet 

singulari virtute civem 25 

et anniim integrum ad dilacerandam rempublicam quaereret | 

subito reliquit annum suum 



1) Vgl. hierfür § 15 : (ivdicanjdo spectare oporteret \ — j sed defensionem 

dedit I, w--.s.(_), desgl. § 16 huitis iudicis nostri \ — | {tr. pl.) Marcus 

Drusus occisus est; § 18 {nunc e)iusdem Appiae viae {viae add, H) nomen | 
tjuantas tragoedias excitat | . . . {inno)centis viri silebatur, --s/-x^-.-w.(-). 



Cicero; 117 



seqtie in proximum iranstulit 

non ut fit religione aliqtia \ 

sed fd lidberet quod ipse dicebat 30 

ad praeturam gerendam 

hoc est Cid evertendam rem publicam 

plenum annum atqtie integrum. 

Also der doppelte Kretikus zuerst, wie 18 so 19 und 20; 
ferner wieder 23, wo auch der Anfang mitwirkt und das ganze 
Glied in die gleichen Hälften qui non honoris gradum = spectaret 
ut ceteri (-_w_»v^_) zerfällt; endlich auch in 26. 27. 28, 7 mal 
im ganzen. Der 7. Rhythmus ist zuerst in 21 anno superiore^ 
Spondeus, 4. Päan + Silbe (identisch mit unserem 1., nur daß 
vorn eine Silbe hinzugekommen ist) ; desgleichen in 22 {prae)turam 
gerere posset, desgleichen in 24 {coVjlegam effugere veUet] des- 
gleichen, wenn man die Länge' zu Anfang, wie in 22. 24, noch 
mit hinzunimmt, in 29 Anfang nan ut fit religione, Ist hier um- 
zustellen, damit auch hier der Rhythmus den Schluß macht : non 
aliqtia ut fit religione? Ich bezeichne nur die Möglichkeit; denn 
natürlich sind unsere Handschriften nicht ohne Fehler, und der 
Fehler falscher Wortstellung ist überall einer der häufigsten. So- 
dann (was der 8. Rhythmus, vgl. den 2.) 25 {singu)lari virtute civem 

= 31 ad praeturam gerendam, ^--7 ö^d derselbe katalektisch 

32 -tendam rem publicam und 33 plenum annum atque integrum. Es 
bleibt also nur 30 mit einem verschiedenen Ausgang : ipse dicebat 
-w_«w. Im folgenden Paragraphen, wenn auch nicht sogleich, 
kommt diese bisher noch fehlende Klausel vor; mir ist indes 
wahrscheinlicher, daß die Worte verstellt sind: -ret quod dicebat 
ipse ist = ad praeturam gerendam, 

§ 25 occurrebat ei mancam ac debilem' 

praeturam futuram suam consule Mllone 35 

emn porro summo consensu populi Bomani consulem fieri 

videbat \ 
contulit se ad eius competitores 
sed ita totam ut petitionem 
ipse solus etiam invitis Ulis gubernaret \ 
tota comitia suis ut dictitabat 40 

umeris sustineret ] 
convocabat tribus 
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se interponebat 

Collinam novam dilectu perditissimorum civium conscribebaf 

quanio ille plura miscebat 45 

ianto hie magis in dies convalescebat \ 

iM vidit homo ad omne facinm paratissimus 

fortissimum virum 

inimidssimum suum 

certissimum consulem \ 50 

idqtie intellexit 

non sölum sermonibiis 

sed etiam suffragiis populi Bomani 

saepe esse declaratum \ 

pdlam agere coepit et aperte dicere 55 

occidendum Milonem 



In 34 noch dieselbe Klausel wie in 32. 33: (e)i mancam ac 

debilem^ w-, dann 35 --.wwvy_c7, wie zuletzt 29 Anfang. 

Für 36 ist zunächst eine prosodische Frage zu erledigen: ften 
wie bei den Daktylikem, oder fieri wie bei Plautus und Terenz ? 
Sicher ist letzteres das Ursprüngliche; nehmen wir es auch für 
Cicero an, so haben wir hier und 38 ^-^^^^^^, Dochmius + 
Bacchius, wenn man will (vgl. oben 3. 7), -sulem fieri videbat = 
-ta totam ut petitionem. Femer 37, eius competitores, 39 -tis Ulis 

guibernaret, v^ - - w, die bekannte Klausel - v-» - - ^^ mit Spondeus 

vorher. Dieselbe ohne diesen 45 plura miscebat, 46 convalescebat, 
sogar mit Keim -ebat, der auch schon 43. 44 ist. In 40. 41 
Ditrochäus, dictitabat — stAstineret ; 42 doppelter Kretikus, und der- 
selbe 47. 50. Nun endlich auch Spondeen: 43 se interponebat, 
44 'vium conscribebat, reimend wie die beiden nächsten Klauseln 
und, wie gesagt, mit diesen; nur o wieder 51. 53. 54. Ver- 
schieden von den bisherigen, aber unter sich gleich (und von 
den letzten 7 Silben in 36 u. 38 nur durch Katalexe verschieden) 
48 fortissimum virum = 49 (int)micis8imum suum, auch wieder 
mit starkem Anklang. In 52. 55 kehrt wieder, was wir 34 hatten : 
4u7n sermonibus = (a)perte dicere; dasselbe um eine Silbe ver- 
mehrt 56 (oc)cidendum Müonem. Noch ist hervorzuheben, daß 
55 'pit et aperte dicere = 53 Anfang ist: sed etiam suffragiis; 
Zufall? 

Überblicken wir nun das gesamte Ergebnis. Die Respon- 
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sionen sind so handgreiflich, daß um sie nicht anerkennen zu 
müssen es nur ein Mittel gibt : nicht lesen, nicht kennen. Dem 
€icero sind sie zweifellos nicht verborgen geblieben; also hat 
«r diese .nmiUtudines gewollt. Sie gehen bis zu dreimal in einer 
Folge: 18. 19. 20 und wieder (identisch) 26. 27. 28; dann 32. 
33. 34; wenn man will auch 6. 7. 8 (Ditrochäen) ; zusammen- 
stehende Paare öfter: 1. 2; 4. 5; 16.17; 21. 22; 40. 41; 43. 44; 
45. 46; 48. 49; 53. 54. Wenn man akatalektische und katalek- 
tische Form als wesentlich identisch betrachtet, so kommt man 
(in 31 ff.) sogar zu 4 zusammenstehenden identischen Klauseln. 
Noch mehrere derartig zusammenzubringen wäre gegen Ciceros 
wohlerkannte und richtige Grundsätze gewesen (s. oben S. 37). 
Was den Umfang betrifft, so ist ja, da es 2 Füße sein mässen 
(S. 37), 4 Silben das Minimum, welches indessen selten genug 
vorkommt (6. 8. 40. 41 Ditrochäus, 51. 53. 54 Dispondeus); das 
Maximum sind 11, in 16 f., ebenfalls nur einmal vorkommend. 
5 — 7 Silben ist das durchaus Überwiegende. Der Sitz des 
Khythmus ist fast ausschließlich die Klausel; nur in folgenden 
Fällen haben wir einen Anfang in Betracht ^gezogen : 10 (oder 
Hyperkatalexie ?). 23 (gleiche Hälften des Gliedes). 29 (?). 53 
(Zufall?). Natürlich kann, bei kurzen Gliedern, der Rhythmus 
auch das ganze Glied umfassen. Nun aber die Art der Rhythmen ; 
ich stelle nach der Folge des Vorkommens zusammen: 

1. a) (-.)-www-o (1. 2. 21. 22. 24. 29. 35) 
b) -^w^bi: (9) 

2. a) (v^)--^-^-w (3. 7. 36. 38) 
b) --^-w- (48. 49) 

3. -w-c; (6. 8. 40. 41) 

4. ^w - (4. 5. 10) 

5. a) v^w--w-c? (11. 14) 
b) w^^-^- (13. 15) 

C) wv^-.-w-«b=: (12) 

6. www — a (16. 17) 

7. (-)-w--w- (18. 19. 20. 23. 26. 27. 28. 42. 47. 50) 

8. a) w«- (31. 56) 

b) (-)--- w- (32. 33. 34. 52. 55) 

9. (--)-w--- (37. 39. 45. 46) 
10. (w-) — -^ (43. 44. 51. 53. 54). 
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Auf die genaue Zahl von 10 Schlußrhythmen kann nichts 
ankommen ; denn ich habe manche kleine Verschiedenheiten unter 
derselben Nummer befaßt, und hätte auch den Ditrochäus (3) so 
unterbringen können. Aber wie man auch rechnet: die Zahl 
muß klein erscheinen, nicht nur gegenüber der unendlichen 
Mannigfaltigkeit der attischen Rhythmen, sondern auch gegenüber 
der gleichfalls unbeschränkten bei späteren Griechen wie Paulus 
und Pausanias. Zwei der am Ende des Satzes möglichen vier- 
silbigen Formen kommen nirgends vor: weder -v^^^ noch wv^-c?; 
also zahlreiche und schließlich sozusagen zahllose fehlen, wenn man 
mehr SUben hinzunimmt, indem mit jeder hinzugenommenen die 
Zahl der Möglichkeiten sich verdoppelt Hat etwa Cicero 
wenigstens den hexametrischen Schluß ^k^-^, den die Späteren 
als metrisch proskribieren, Cicero freilich selbst (Or. 217) empfielilt^ 
tatsächlich gemieden? Wir werden sehen, indem wir mehr 
analysieren, und zwar zuerst den Schluß derselben Rede, 
§ 102-105. 

§ 102 beginnt mit o me miserum \ o me infelicem \ , also gleich 
einem choriambischen Schluß und einem dispondeischen ; notieren 
wir diese mit 1 und 2. Der Dispondeus hat in expelletur kurz 
zuvor ein Entsprechen. Bevocare tu me in patriam Milo potuisti 
per hos \ ego te in patria per eosdem retinere non potero \ ? Choriamb 
(1) zum Schluß; im 1. Gliede sind Varianten: me tu oder tume,^ 
ferner (Hdschr. T) das tu erst nach potuisti, was schlecht ist; 
nach Quintilian aber (XI, 3, 172; nicht auch VI, 1, 24) potuisti 
Milo per hos, und dies scheint gut, ebenso wie das ebendaselbst 
bezeugte eadem vor patria. Also Schluß -v^^--w-v^_, wie kurz 
zvl\ov iudicio praesidentibtis (3); nach eadem patria aber scheint 
zu teilen : choriambische Klausel, und in eadem patria \ = dem 
anstoßenden Anfang per eosdem retine(re). Quid respondebo liberis 
meis I qui teparetitem alierum putant?\: zweimal derselbe .Schluß 
wie so eben, nur ohne die 1. drei Silben, — v^_v^_. Quid tibi 
Quinte f rater qui nunc abes \ consorti mecum temporum illorum \ ? 
mene non potuisse \ Milonis salutem tueri per eosdem \ per quos 
nostram ille servasset? \ at in qua causa non potuisse? \ quae 
est grata gentibu^ |. Quinte fehlt im Erfurtensis, und man kann 
es streichen; dann ist tibi f rater qui nunc abes (4) = dem an- 
stoßenden Anfange consorti mecum temporum il(lorum). Etwas 

später kommt übrigens der Schluß v^- wirklich vor. Für 
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'ti mecum temporum ülorum haben wir entsprechend per quos 

nostram ille servasset, k^^^^ (5). Nun non jpo^wm^ wirklich 

_wv._w, der hexametrische Schluß (1**), wiederholt in -ri per 
eosdem und in dem gleichen non potuisse. Bei est grata gentibus 
(gratia ingentibits H) sehe ich keinen Zwang zu korrigieren; die 
Schlußfonn ist 3. Nochmals P: aquibusnon potuisse? \; dann 
ab eis qui maxime Publi Chdi morte acquierunt (__v^__, 6) | quo 
deprecante (6)? | me |. (§ 103). Quodnam ego concepi tantum scelus 

( ^^^, 4) I aut quod in me tantum facinus admisi iudices (4) 

cum illa indicia communis exiti (3) | indagavi \ patefeci \ protuJi 
extinxi? | Hier im Asyndeton einzelner Wörter verlange man 
keine Rhythmen; daß so mit Pausen vorzutragen ist, lehrt aus- 
drücklich der Verfasser ad Herennium^ zu dem auch Cicero 
stimmt, s. o. S. 13. Omnes mihi meisque redundant \ ex fönte illo 
dolores \ : 1^ (doch vgl. noch unten) und 6, indem auch vorher, wenn 

man will, der Rhythmus wenigstens das eine Mal auf ^-^ 

ausgedehnt werden kann: Clodi morte acquierunt. Zugleich ist 
dies die akatalektische Form zu 4; legen wir auf die Zählung 
keinen Wert — Quid me reducem esse voluistis? \ an ut inspectante 
me I expellerentur hi (ei) per quos essem restitutus \ ? Zuletzt wieder 
(von quos an) 6; inspectante me ist 4 (ohne die 1. Silbe). In 
esse voluistis ist 1^ auf ^^-^ reduziert; auch diese Klausel ist 
nicht unter dem Maße. — Nolite obsecrö vos (6, ohne die 1. Silbe)] 

acerbiorem mihi pati reditum esse \ quam fuerit ille ipse discessus |. 

Im 2. Kolon ist starkes Entsprechen mit omnes mihi meisque 
redundant |, mag man nun mihi oder mihi messen; denn dies Wort 
kehrt eben an gleicher Stelle wieder: -orem mihi pati reditum esse, 
--wi=fv^_wv^_o. Also ist dort mit H so zu lesen (Clark ^)), und 
nicht mit den andern Handschriften in me meosque; die Klausel 
mögen wir als 7 zählen. Das 3. Glied reimt mit dem folgenden : 
{nam qui possum putä)re me restitutum esse \ , = -rit iUe ipse dis- 
cessus (8, ^--w__w). Si distrahor ab his (eis) per quos restitutus 
sum I , ebenso ohne die 1. Silbe. Utinam di immortales fecissent 

(jetzt wieder 2, i:^) | pace tuu patria dixerim \ metuo enim ne 

scelerate dicam in te (2) | quod pro Milone dicam pie \ utinam 



1) Clark rechtfertigt den Dativus bei redundare mit ad Qu. fr. III, 9, 1 
und Cat. 11, 29, und bemerkt richtig, daß bei mihi der Nachdruck auf ex 
fönte iUOj bei in me auf dieses selbst fällt. 
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PubliusClodius \ non modoviveret \ — : zwei neue Klauseln : 
(9), (pa)tria dixerim = modo mveret, und der doppelte Kretikus 
(10): 'Jone dicam pie = PubliusClodius, Weiter: sed efiam prae- 
tor I consul I dictator esset ante \ quam hoc spectaculum viderem \ , 
zweimal (11) --^-w-bri. Das ganz tadellose ante habe ich aus 
den sog. deteriores (d bei Clarke) statt potius aufgenommen. Fiir 

(sed) etiam praetor {^^ -, 12) ist im folgenden eine Responsion. 

(§ 104) di immortales (2) | fortem et a vobis iudices \ conservandum 
virum \ (zweimal 4); dann minime minime inquit, «.a^-^a^-^, ein 
richtiger hexametrischer Schluß (13) und dennoch sein Ent- 
sprechen findend. Immo vero poeruxs ille debitas hierit (_w_w^_, 
14, s. u. ; Erweiterung von 1) | nos subeamus si ita necesse est non 

debitas (4) |. Hicine vir patriae natm | (v^^ _ _ a, 12) usqtiam nisi 
in patria morietur (13) | aut si forte pro patria? (14) | huitis vos 
animi monimenta retinebitis \ corporis in Italia nullum sepulcrum 
esse patiemini (-www_v^_ zweimal, 15, Erweiterung von 9). Hunc 
sua quisquam sententia | (4) ex hac urbe expellet (2) | quem omnes 

urbes (2) | expulsum a vobis ad se vocabunt? (6) | Nun § 105: 
terram illam beatam \ (6) quae hunc virum exceperit (10) | hanc in- 

gratam sl eiecerit (10) | miseram sl amiserit (10) | Sed finis sit 
(2) I neqm enim prae lacrimis iam loqui possumus (10) ^) | et hie se 
lacrimis defendi vetat \ (4). Vos oro obtestorque iudices \ ut in sen- 

tentiis ferendis \ quod sentietis \ id audeatis |. Oro obtestorque iudices\ 
ist = utin sententiis feren{dis)\ die Klausel __w_wb=f hatten wir 
schon (als 3) ; hier reimt damit, wenn man will, die akatalektische 

Form (11), oder aber jene, vorn vermehrte Form {- v^-^-) 

ist im Anfang des 2. Gliedes wiederholt. Jedenfalls aber der 
Ditrochäus -{tijis ferendis in {quod) sentietis = {id) audeatis, {^)^^^^ 
(16). Vestram virtutem (2) | iustitiam \ fidem \ mihi credite \ is maxime 
{com)probabit \ qui in iudidbus legendis (16) | Optimum et sapientissi' 
mum et fortissimum quemque {e)legit. Mihi credite ist die zum 
Dochmius verkürzte Klausel 10 ; ich mag nicht fidem mihi credite 
zu einem Gliede zusammenziehen. Dann hat comprobabit {-vit) 
H allein für probabit ; legit für elegit E ; es reimt is maxime com- 
probabit mit fortissimum quemque legit (17) und ich möchte dies 
bevorzugen, wiewohl -mum quemque elegit = vestram virtutem, is 
maxime probabit = sententiis ferendis (11) ist, also die numeri hier 



1) H (Clark) für possum. 
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einmal wirklich keine Entscheidung geben wollen. Da indes 
Cicero (Orat. 216) den Dispondeus hauptsächlich nur für selbst- 
ständige Kola und Kommata empfiehlt, den Dichoreus aber be- 
kanntermaßen lobt, so möchte quemque legit und damit comprobabit 
das Wahrscheinlichere sein. 

Zunächst ein Wort allgemein über Lesarten. Wenn wir 
hier nicht immer noch (obwohl die Miloniana nicht zu den 
meistgelesenen Reden gehörte) soviele Handschriften und sonstige 
Zeugen hätten, so wären wir an verschiedenen Stellen nicht im 
Stande gewesen, entsprechende Rhythmen nachzuweisen. Also 
wo noch weniger Zeugen sind, werden wir oft nicht imstande 
«ein, ohne daß dies den Beweis gäbe, daß etwas von Cicero ge- 
schriebenes aus den Rhythmen herausfiele. In der zuerst be- 
handelten Stelle habe ich einmal oder zweimal eine Konjektur 
gewagt, nämlich eine kleine Umstellung; aber wer würde com- 
probabit für probdbit, wer vollends ante für potius wagen? Also 
das ist wie überall: vollständiger Nachweis der Rhythmen ist 
nur an vollständig gut erhaltenen Texten möglich. — Die hier 
verwendeten numeri sind nicht viel zahlreicher als in der ersten 
Stelle, welche kürzer war als diese ; ich zähle sie nochmals auf 
unter Vermerk des Paragraphen, in dem sie vorkamen. 

1. a) -wwb^ § 102 3 mal; vgl. unten 14. 

1. b) (-)^w_a § 102 4, § 103 1; vgl. unten 7. 13. 

2. -„c. § 102 1, § 103 2, § 104 3, § 105 2. 

3. (_ww)_-w_^- § 102 4, § 103 1, § 105 1. 

4. (w^_)__-w- § 102 1, § 103 3, § 104 4, § 105 1. 

5. w--- § 102 2; vgl. unten 8. 

6. („)--w-- § 102 2, § 103 2, § 104 1, § 105 1. 

7. -_w-w_ww_- § 103 2. 

8. (w)„v^--o § 103 3. 

9. v^.y-.w- § 103 2, vgl. 15. 

10. (-)^— w- § 103 2, § 105 5. 

11. ._w-w-- § 103 2, § 105 1. 

12. v^v^--.c; § 103 1, § 104 1. 

13. ^^^^^-.^ § 104 2. 

14. -v^-ww- § 104 2. 

15. -^.yv^-w- § 104 2. 

16. -w-o § 105 2, vgl. oben 6. 11, unten 17. 
• 17. „-^--w-- § 105 2. 
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Gegen Ende also wird die Mannigfaltigkeit immerhin etwas 
größer, und es treten auch ungewöhnlichere Formen auf, nament- 
lich v^ _ ww _ o. Aber der Gegensatz gegen die oben behandelten 
Griechen bleibt dennoch : es ist alles einförmiger, und eben des- 
halb kann man die Ehythmen zählen, was man bei den Griechen 
nicht kann. Ich hebe aus der Miloniana noch ein Beispiel von 
elfsilbigem und zugleich mit dem Kolon sich deckendem Rhythmus 
hervor: | jwo sceleris facere nihil passet \ — nee cuperent repri- 
mere si (Madvig) possent, §32 (_wv^-wwwv^--w). Femerden 
mimetischen Rhythmus § 27, von Clodius: | Borna subito ipse 
profectus pridie est |, respondierend zum Teil mit dem vorher- 
gehenden Ausgang {dictä)tor Länuvii Milo, = Borna subito ipse 
pro-, teils, was die Klausel betrifft, mit sciret Clodius vorher. 

Von anderen Reden interessieren zumeist die catilina- 
r i s c h e n , und gerade der Anfang der ersten wird sich zu einer 
Analyse eignen. 

§ 1. Qtwusque tandem abutere Catilina patientia nostra? 
quam diu etiam furor iste tuus eludet? 
quem ad finem sese effrenata iactabit audacia ? 
nihilne te nocturnum Palati praesidium 
nihil urbis vigiliae 6 

nihil timor populi 
nihil concursus bonorum omniiim 
nihil hie munitissimus habendi senaius locus 
nihil horum ora vuHusque moverunt? 
patere ttm consilia non sentis? 10 

constrictam iam horum omnium consdentia 
teneri coniurationem tiiam non vides? 
quid proxima 
quid superiore nocte egeris 

ubi fueris 15 

quos convocaveris 
quid consili ceperis 
quem nostrum ignorare arbifraris? 

Das erste Kolon ist wegen seines rhythmischen Baues be- 
rühmt: es ist aus Kretikern und Päanen zusammengesetzt, d. h. 
bis auf den Anfang und den Schluß: (^-v^)_v^-, _v^w^, -wv^v^, 
-w-, — Die Kretiker sind auch nachher stark verwendet: 
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3 schließt mit dreien, -natu iactabit audacia, 7 mit zweien, -sus 
bonorum omnium, 8 mit zweien oder dreien, je nachdem man 

mit den anderen Zeugen habendi senatiis oder mit Diomedes sena- 
ttis habendi liest: -mus senatus habendi locus-, dann haben wir in 
9 ora vulytusque mo,veruntj mit dem Schiasse wie in 1, den Cicero 
als den katalektischen für den Eretikus gefaßt haben kann. 
Weiter 12 wieder Klausel aus di'eien: -rationem tuam non videsj 
und 14. 17 aus zweien : -ore nocte egeris, consili ceperis. Eigentlich 
ist das schon zu viel; es steigt noch, wenn man auch www» = 
-w- hinzunimmt: 2 -sie tuus eludet www__o = 10 -silia non 
sentis. In 2 habe ich nos nach tuus getilgt, mit Victor und 
bonatus in Zitaten; in den Handschriften steht es zum Teil 
hier, zum Teil nach eludet, zum Teil nach quam diu, und ist 
also auch deshalb verdächtig. Wenn nach quam diu, stört es 
übrigens die Ehythmen nicht. Nach dem Gesagten haben wir 
in 1 und 9 die Klausel -y^^^^, in 2 und 10 (also genau ent- 
sprechend) ww_, www-, _-, in 3, vielleicht 8, dann 12 die aus 
3, in 7 (8), 14, 17 die aus 2 Kretikem. In 4 habe ich mit 
€iner Handschrift (dem Tegernseensis des 13. Jahrh.) Palati{i) 
praesidium für praes, Palati{i) geschrieben; so ist die Stellung 
der in 5 ff. entsprechend, und der Schluß choriambisch wie in 6 
-mor populi; ähnlich auch 4 und 5: Palati praesidium — (ni)hil 
urbis vigiliae, w_-.^wwhf, wenn man nach griechischer Weise 
Choriamb und Päon als ähnlich behandelt. Dazu war in den 
behandelten Stellen der Miloniana kein Anlaß; aber anderswo 
in derselben Eede ist Anlaß, ^) und auch hier würde ohne diese 
Freiheit das Glied 4 aus dem concentus der numeri ausscheiden. 
In 11 sind die Varianten scientia und conscientia; constrictam — 
conscientia — coniurationem kann doch wirklich Absicht sein, 
und -um conscientia = 16 quos convocavei'is. Auch das Komma 
13 quid proxima geht in diese Klausel ein (vgl. übrigens 12) ; in 
dem anderen 15 ubi fueris ist Choriamb; denn auf das alte füi 
möchte ich nicht zurückgehen. Das letzte Glied hat in § 2 
deutliches Entsprechen. 



1) Mü. § 16 scheint quis tum non ingemuit \ auf omnes esse cupe- 
rent \ zn reimen, und § 18 sica de manibus \ anf sc ac parietibus |; 
l>esonders deutlich § 21 multa etiam atia vidit = (a)trocitei' ipse tulisset, 
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§ 2. tempora 

mores 20 

senafus Jiaec intellegit 

comul videt 

hie tarnen vivit 

vivit? 

immo vero etiam in senatum venit 2& 

fit piMici consili particeps 

notat et designat oculis ad caedem unumqtiemque nostrum^ 

Hier ist alles einfach: 19 = 13 = 21 Klausel = 22, ^^ 

25. 26 wieder die Kretiker (in 26 3); 27 -lis ad caedem unum- 
quemque nostrum gewichtiger Schluß, = dem in 18 quem 

nostrum ignorare arbitraris, w-c;. Nur für 23 fehlt 

noch das Entsprechen; denn 19 f. o tempora o mores in ein Kolon 
zusammenzuziehen wage ich nicht. ^^ 

Nos aiäem fortes viri 

satis facere rei publicae videmur 

si istius furorem ac tela vitemus 30 

ad mortem te Catilina duci iussu consulis 

iam pridem oportebat 

in te conferri pestem 

quam tu in nos machinaris. 

Die Varianten machen Schwierigkeit: gleich 28 fortes viri 
oder (doch schlecht bezeugt) viri fortes; nos autem fortes viri ist 
= der vorigen Klausel weniger die 1. und letzte Silbe, und 
= 31 duci iussu consulis. In 34 aber sind folgende Lesarten: 
in nos und (schlecht bezeugt) in nos omnes; dann iam diu machi-- 
naris oder iam dudum machinaris oder diu m. oder (zwei alte 
Handschriften, denen Orelli folgt) bloß machinaris. Ich mag 
nun nicht gern die ganzen Glieder 33 und 34 einander zu 
ähnlich machen, was bei der letzterwähnten Lesart geschieht; 
wenn dagegen iam dudum m,, so wäre einmal dies = caedem unum- 
quemque nostrum 27 und gäbe zum dritten Male einen rhythmisch 
identischen Abschluß, und sodann würde in te conferri pestem 
gleich dem anstoßenden Anfang quam tu in nos iam dudum ma-. 

Aber für den Sinn ist iam dudum statt /. diu bedenklich (Dittenberger), 
und der rhythmisch identische Abschluß auch in quam tu in 
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nos machinaris ebenso gegeben. Das Andere ist einfach: 29 
^v^-v^-i- entsprechend dem Schlüsse auf Ditrochäus in 27, 
auch in dem anstoßenden Anfang si istius furorem wieder- 
holt; 30 = 32 «-vy-.w, also jetzt ist auch für 23 die Re- 
sponsion da. 

§ 3. An vero vir amplimmu& 35 

Publius Scipio 
pontifex maximus 
Tiberium Gracchum 

mediocriier hbefactantem statum rei publicae 
privatus interfecit 40 

Catilinam orbem terrae 
caede atque incendiis vastare cupientem 
nos consules perferemm? 
nam illa nimis antiqtia 

[praetereo] quod Oaius Servilius Ahala 45 

Spurium Maelium 
novis rebus studentem 
manu sua occidit 

fuit fuit isla quondam in hoc re publica virtus 
ut viri fortes 50 

acrioribus suppliciis civem pemiciosum 
quam acerbissimum hostem coercerent 
habemus senattts considtum in te Catilina 
vehemens et grave 

non deest rei publicae 55 

consilium neque huius auctoritas ordinis 
nos nos dico aperte 
consules desumus 

Zu Anfang in 35. 36. 37. 39 wieder die beiden Kretiker, 
deren Übermaß allmählich ganz arg wird. Mit Tiberium Gracchum 
38 respondiert (il)h nimis antiqua 44 ; ist praetereo überhaupt echt ? 
40 hat dispondeische Klausel wie 41 und 33; mit 33 ist auch 
wieder Ähnlichkeit des ganzen Gliedes. 42 vastare cupientem = 
46 Servilius Ahöla; denn trotz Orat. 153 wird es doch wohl er- 
laubt sein, Ahala dreisilbig zu messen. Diese Klauseln lassen 
sich sogar noch ausdehnen; da Gaius nach der Untersuchung 
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Aliens*) dreisilbig war, so kann man incendiis = quod Gaium 
hinzunehmen. 43 consules perfere{mus) muß mit den dikretischen 
Klauseln in Beziehung gesetzt werden, wenn nicht etwa 34 nos 
iam diu machinaris richtig ist. Spurium Maelium 46, wenn eignes 
Glied, ist = 54 vehemens et grave, auch = 52 Anfang qmm 
acerbissimum ho{stem), wo übrigens der Tegernseensis hosiem acer- 
bissimum hat. Dann 47 novis rebus studentem = 34 quam tu m 
nos machinaris; der dichoreische Schluß ist auch 43. Nun die 
Klausel -v^--^; 48 {ma)nu su^ occidit, 49 publica virtus, 50 ut 
viri fortes, 52 Qio)stem coercerent. 51 civem perniciosum = 53 
'Sultum in te Catilina, ähnlich mit 42. 45 -«^^w-i:^. 55. 56. 

58 dikretisch; in 56 habe ich mit dem Tegernseensis huius auc- 
toritas statt auctoritas huius gesetzt. Consilium, so an den Anfang 
gestellt, kontrastiert gut mit consules 58. Endlich 57 = 47 ohne 
die 1. Silbe, und sofort wiederkehrend: § 4 {decre)vit quondam 
senatum \ (ut Lucius Opimi)us consul videret. 

Weiter ist es nicht unnütz zu zeigen, daß auch in den 
spätesten Reden immer noch die gleiche Rhythmik bleibt. Ich 
analysiere dazu den Anfang der 3. Philippica. 

Serius omnino patres conscripti \ quam tempus rei publicae 
postulabat \ aliquando tamen convocati sumus |. Im 2. Kolon hat 
die Klausel 3 Kretiker + Silbe, im 3. dieselben ohne diese : -pus 
rei publicae postula{bat) — -do tamen convocati sumus. Quod 
flagitabam equidem cotidie \ quippe cum bellum nef avium \ : zweimal 
_v-/-v^-.. Contra aras et focos \ contra vitam fortunasque nostras \ 
ab homine profligato ac perdito \ non comparari sed geri iam vi- 
derem |. Contra aras et focos = -tam fortunasque no{stras) = -fii- 

gato ac perdito; sed geri iam viderem = publicae postulabat. Ex- 
pectantur Kalendae lanuariae \ (wie oben -lum nefarium) quas 
no7i expedat Antonius \ qui in provinciam Decimi Bruti \ summi et 

singularis viri (= non exp. Ant., w_-w^) | cum exerdtu im- 

petum facere conatur (= Decimi Bruti, kj^^^^) \ ex qua se in- 

stru^ctum et paratum (= vitam fortunasque nostras) \ ad urbem 
venturum esse minitatur \. In diesem ersten Paragraph ist keine 
Klausel ohne Responsion außer der des ersten Gliedes (welches 
also sozusagen noch außerhalb steht) und der des letzten; für 



1) Harvard Studies II, 71 (Boston 1891). 
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diese ist § 2 heranzuaielieii : (§ 2) Qttae est igfitmr eocpeekttio 
{= ^gaio ae perdüo) \ aiU qnae vel mimmi däatio temporü (?=: mmmi 
« • ishi) I ? qmmqtiam mim aisumt Kähmhe Januariae (==;: -kmtur 
Kai. l€m.) \ tarnen hteve tempus Icngum est imparmtis (ex cpM . . 
paratum) |. Dies enim afferi vd hera patius (== esse miwita{tur) 
oben, ahne die letzte Silbe) | nisi prsvistmut (=? -cete canatur) \ 
maffncK saepe clades (= tsngnim est imparatis) |. Alsa nisi mit 
den jüngeren Hdschr., während der Yaticaaus nikä hat, und 
daraus Orelli si nihil herstellte. Certus cmtem dies \ non ut sacri- 
fici I sie eomsiü expeetari seiet |. Weil der Vatie, consiUis hat, 
^schreibt Orelli anch sacrifidiSj was den Bhythmis schlechter 
macht: o^^ww- statt -wn^w_, = Jwra pctius. (Ex)pectari seid 
■= expeetatio vorher; eeritis autem dies = (dijfatio temperis. 
^ucd si aui Kälendae lanuariae \ (=^ adsimt K. 1.) | fuissent eo 
-die {'issent eo die = -dae lanuaria») \ quo primum ex urhe fugiit 
Antenim (= eertus autem dies) \ out eae neu essent expecMae \ 
-lellum iam nuUum hAeremus \ (metoritate enim senatus {^nim 
.sencftus = saepe dades; 'tote enim sens(ins) = -sewt eo die) \ con- 

^sensuqne pepuli Bomani ( wie expectafae) \ faeüe hominis 

tament^ {-minis mn, = nisi promsumst) \ fregissemm emdetdam 
{= fuffü Antonius) \ gusd eonfido equidem eonsutes designatos 
^= 4i Bomani) \ simul ut magisirtttum inierint (= ut saerifici) j 
-esse faduros (= nulium haberemtesf \ sunt enim optimo ammo 
(= 'Stratum iviierimt) \ summo eonsHia \ suwmM concerdia (= ex- 
peetari sölet, n. s. S0&rt) } mea auiem festinaüo (= summa eone.) \ 
non victeriae sölum avida est (= consäh) \ sed etiam ederitcetis 
(ohne 'tis = sptimo animo^jxsL^ s. imten) \. (§ 3) Quo enim usque 
.tantum hellum (Diqpond.) | tarn crmUe (desgL) [ (am nefarium 
(.w^w. §§ 1. 2, tt. s. u.) I prÜHxiis censStOs p are pm km hitiMr (=3; ^em 
fesitinoMo) \? cur nen quam primum ptsEiiea accedU auctaritas 
(= 'Semus audaeiam) \? Gkdus Caesar adulescens (^^ -am osleri- 
-tatis) I paene patius pmr (dasselbe hjfkerkataliektisch, .www.v^s^) | 
incredibäi mc dimsta quadam mente atque virkde | eum wutxitne furor 
mnderet Asdssd \ cmnque eins e Brundisio cruddis et pesHfer redikts 

timeniur (dreimal .w o) | nee postukmtibus \ nee eogüofi^ibm 

(identisch: w.wbrf) | m opk^rdäms qmdem miis \ quia nm passe 

^fieri (oder fkri passe me») viddmtur (wieder awebsal .v^.^o) | 
ßrmissimum exerdtum (= accedit audoritas) \ ex invido genere 
^veteranorum militum comparamt (dasselbe + Silbe, und vgl u.) 

Blaß, Rhythmen. ^ 
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patrimoniumgue stmm effudit \ quamquam non sum usus eo verho 
(zweimal -ww 6) \ quo debui^) \ (Komma ohne Sesponsion, viel- 
leicht mit dem folgenden zu vereinigen) non enim effudü (wieder 
«w-.-.w) I in scdfäe rei publicae (schlecht Vatic. in re publica salutey 
coUocavit (= militum comparavit) \ (§ 4) Cui quamguam gratia- 
referri \ tanta non patest quanta debetur \ häbenda tarnen est tanta 
(Yat.; bessere Lesart tanta est) \ quantam maximam animi nostri 
capere possunt |. Zweimal wieder (-)-wv-'w-if, einmal -^ — ^, 
einmal (J)kj^^^^ wie {u)su8 eo verho. Quis enim est tarn ignarus 
rerum | tarn nihü de re publica cogitans \ qui hoc non intellegat \ si 
Marcus Antonius | a Brundisio cum eis copiis | quas se habiturum 
putabat I Romam ut minabatur | venire potuisset \ ntdlum genus eum 
crudelitaiis praeteriturum fume \ ? Die erste, dispondeische Klausel 
ist anstößig, weil weder vorher noch nachher eine entsprechende- 
in der Nähe ist: etwa rerum tam {J) ignarus, wieder -.w--o? 
Außerdem drei dikretische Klauseln ; nochmals -w_-.w {ut mina- 
batur) und -wv^w-w {-nire potuisset) \ femer wi=f, mehrfach 

im folgenden wiederkehrend, und hier wiederkehrend -.wv-/--.^-^r 
quas se habiturum putabat (Vat. statt -verat; putarat Garatoni) 
= praeteriturum fuisse, — Quippe qui in hospitis tectis Brundisi \ 
fortissimos viros cives{que) optimos \ iugulari iusserit |. So scheint 
zu lesen und zu teilen: itisserü Vatic. für iussit; derselbe opti- 
mosque cives für cives optimos; es ergeben sich drei Klauseln auf 

(«W-) ^^. Quorum ante pedes eius morientium sanguin& 

(dikretisch) | os uxoris respersum esse constabat, wieder _w---. 
Hoc nie crudelitcUe imbutus \ cum multo nobis omnibus veniret 
iratior \ quam Ulis fuerat quos truddarat \ cui tandem nostrum \ 
aut cui omnino bono pepercisset \ ? Hier sind zweimal Dispondeen : 

'teste imbutus, tandem nostrum; zweimal -w a; einmal dikretisch' 

-^iret iratior. überliefert ist bonis omnibus (hominibus), also- 
nochmals (mit -to) _w — w^, doch ist die Konjektur W. Christs 
(nach Phil. V, 22) sicher genug. (§ 5) Qua peste privato consüio- 
rem publicam \ neque enim fieri potuit aiiter \ Caesar liberavit \ qui 
nisi in hoc re publica ntxtus esset \ rem publicam scelere Antoni 
nüllam haberemus |. Der Anfang macht Schwierigkeit: besser 
rem publicam privato consilio mit den anderen Hdschr. als mit 
Vat. rem publicam als Schluß, an welchen sich neque enim usw.. 



1) Vat. Ol*, für sumus usi . , quo decuit 
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doch nicht so gut anschließt ;ie an privato cansüto; somit 
choriambische Klausel, und nun mit Emendation aliter fieri potuü 
mit derselben (Bernensis potuit fieri al., was nichts hilft). Dann 
liberavü = natus esset; die Schlußklausel die hier in keinem 
Satze fehlende -^--w. Sic enim perspicio (wieder Choriamb) ] 
sie iudico, nisi wnus adölescens \ iUif/is furentis impetus cruddissi- 
mosque cancUus cohibuisset (zweimal -.v^v^v^.o) | rem publicam 
funditiis interituram fuisse (ygL praeteriturum fuisse § 4) |. Cui 
guidem hodierno die (ww--v^_ und so eben >-/w-_vy-w) | pcUres 
conscripti \ ntmc enim primum ita convenimus (wieder ww..>^.) | 
ut iUius beneficio possemus \ (ea) quae seniimus (bisher 3 Dispondeen 
als £[lauseln) | libere dicere (= -ta canvenimas) \ iribuenda est 

auctoritas \ ut rem publicam (zweimal w^) | non modo a se 

susceptam \ sed etiam a nobis commendatam (noch zwei Dispondeen) 

[ possit defendere (nochmals wj^). 

Also noch in den spätesten Beden, denen aus 44/3, bleibt 
Ciceros Manier ganz und gar dieselbe , wie wir sie 19 Jahre 
früher gefunden hatten. Das Gleiche wärden wir in der ersten 
Staatsrede, der im Jahre 66 gehaltenen de imperio Cn. Pompei, finden ; 
es mag sich jeder selbst überzeugen. Nun pflegt man ja aber 
Perioden der ciceronischen Beredsamkeit zu unterscheiden, und 
Schanz hebt mit der letztgenannten Bede die 2. Periode an; 
voraus liegen die Erzeugnisse der Jahre 81. 80 usw. bis auf 69 
oder 68, und diese Zeit wird nochmals gespalten durch Ciceros 
Studienreise nach Griechenland und Asien 79—77, von welcher 
er selbst im Brutus (315 f.) berichtet , daß sie auf seine Bered- 
samkeit einen umwandelnden Einfluß ausgeübt habe. Nach 
dieser Zeit also darf man, was die Bhythmik betrifft, kaum 
einen Schnitt machen, und das Prooemium der Dimuxtio in Q. 
Caecüiumj aus dem Jahre 70, zeigt in der Tat die schon be- 
kannte Bhythmik: 

Si qms vestrum iudices w^^ a 

aut eorum qui adsunt forte miratwr w--^b 

me qui tot annos in causis ^ c 

iudiciisque publicis ita sim versatm c 

ut defenderim muUos b 

laeserim neminem .^.-.N^b^d 

subito nunc mutata voluntate b 

9* 
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md aeeuscmdum iescemkre a 

is 8i tnei c&nMi i 

eatuam roH&nemqm cegnaverit d 

una et iä quoä faeio pfokahit .s^.- e 

e$ in hac causa neminem s {rom um 1 Silbe kfirzer) 

pra^onendum mihi esse aehrem patahit. e 

f 2 Oum qmestar in SiciUa fuiesem iudiees a (utrr v^^ 

itaque ex ea praeincia deeessissem e 

ut SietUis omnUrne iucundam c (~v^ 6) 

diukmicnnqf^ memoriam quaesinmne c 
n9mnis§pAe m0i reHnqnertm (v^).^., f 
fadttm est uH f 

ctm^ suinmumi n vetembu» patrmis mfMie e^ -.^j ^ 

tum non nuUum etiam in me praesidktm .o^., g 

suis fortunis constitutum esse (wbitraifentur b 

qui wumc peptdaH atque vexaH b, nmr >-v^..- 

ad me publice saepe veneruni b^ desgl. 

tut smarum fortunarum emnmm causam b 

defensionemq'hte susciperem g, .vy.v^w^ 

me saepe esse poUieitum g, desgl. 

sa^ astmdisse dicebant b 

si ^pwd tempus aoeidissei e 

quo tempore a me requirerent äKqwid g 

eommodis eorum me non defutunnn e 

leb habe nahe dem Schiasse eiainal korrigiert : äliquid a me 
requirereut ist überliefert, war in dem mäßigen Gudferlx* steht 
a me äliquid re^prirerenk. Sonst bemerke ick zu § 2, daß factum 
est tOi wirklich eigenes Glied (also Komma) sdieii^ indem vor 
cum . . tum dock Pause sein mnfi; ebendahier und um der 
Klausel willen uM für ut. Etwas später wird sa^ yor venerunt 
von Bake getilgt, vielleicht mit Recht, da es bald nochmals und 
passender folgt; dann entsteht die Klausel c: publice venerunt 
= -bus patronis muitis. 

§3 venisse tempus aiebant b 

non iam ut commoda [sm\ a, w^^ 

sed ut vitam sälutemque totius provineiae d e f eii d er em a 

sese iam ne deos quidem in suis urbibus d! 

ad quos confugerent habere h, -v^^-^-o (vgl. t) 
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quod torum simviacm sanotiasima d 

OaiusVen^ exdd%dfri8rdigiosi89mis9HriuUsstt i,.w w.^ 

quas res luxuries m fiagüüs g, wv^^ 

arudelitas in suppliciis g, desgl. 

avarüia in rofinis h 

superbia in contumeUis poiuisset effieere g, .w.wwm 

eas amnis sese hoc uno praetare c 

per trimmium pertulisse i 

rogare et orare b 

ne iUos supflices aspemarer a 

quos me incdtimi g, «v^.v^w^ 

nemini 9upplieis esse operieret, b, w..n^-.-o 

Auch hier habe ich einmal korrigiert: poiuisset efficere für 
efficere poiuisset , nnd femer zu Anfang sua eingeklammert. 
Besser noch: man schiebt nach vitam das su^am ein, und macht 
damit ein neues Glied sed ut vitam suam, wieder mit a. 

§ 4 Tuli graviter et acerhe iudices a, hier w^ wi:^ 

in eum me locum addud b, wieder w-.-w__w 

ut aut eos homines spe$ f alteret a, wieder ww ^^ 

qui opem a me atque auxüium petissent h 

aut ego qui me ad defendendos homines g, ^^^^ 

ab ineunte adulescentia dedissem k--v^-w-w 
tempore atque officio coactus h 

ad accusandum traducerer a, nur w^ 

diceham eos habere actorem Quintum CaecHium g, wie eben 

qui praesertim qtuiestor in sua provincia fuissei k 

quo ego adiumento sperabam c 

hanc a me molestiam posse demoveri k 

id mihi erat adversarium maxime d 

nam Uli muUo mihi hoc facilius remisissent b 

si istum non nossent c 

aut si iste apud eos quaestor non fuissei, e 

Zu der viertletzten Klausel (d) vgl. aus § 5 {la)boris aique 
offici, zu der drittletzten die dort vorhergehende {instau)togue 
maiorum. Also auch im Jahre 70 wendet Cicero schon ganz die 
gleiche Rhythmik an wie später. 

Weiter rückwärts, etwa zu der Rede pro S. Sosdo Amermaj 
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gehe ich mit gutem Grunde nicht: die Analyse vollzieht sich 
hier nicht ebenso leicht, wie wir es in den späteren Reden 
fanden. Da ich nun hier weder im großen noch im einzelnen, 
was einzelne Schriftsteller betrifft, eine Geschichte des Rhythmus 
gebe, sondern sein Vorhandensein und sein Wesen konstatiere, 
so darf ich mich für Cicero mit dem Bisherigen begnügen. 
Sonst bekämen wir ja auch noch die weitere Frage, wie es sich 
mit seinen übrigen Schriften verhält, den rhetorischen, und den 
philosophischen, und den Briefen, und vielleicht auch, nach dem 
Vorbilde Bomecques, wie mit denen der verschiedenen Korre- 
spondenten Ciceros. Für unseren Zweck gewönnen wir aus alle- 
dem wenig oder gar nichts; wir gewinnen dagegen, wenn wir 
ein Jahrhundert weiter gehen und die Schriften des zu seiner 
Zeit hochmodernen Seneca untersuchen. 



2. L. Annaeus Seneca. 

Bei Seneca bin ich in der angenehmen Lage, mich zunächst 
einfach auf Nordens Buch beziehen zu können: nicht nur für 
die sonstige Charakteristik des Stils, sondern auch für die 
Rhythmik Senecas. Bei ihm, sagt Norden, tritt das rhythmische 
Element mit jener Aufdringlichkeit hervor, die wir bei den alten 
Asianem gefunden haben. Also eine Steigerung gegenüber 
Cicero, und im ganzen eine äußerst leichte Analyse. 

Bekanntlich hat sich Seneca in zwei Briefen an Lucilius 
(100 und 114) auch über Fragen des Stils ausgelassen und dabei 
die Komposition berührt. Leider bedarf, was er sagt, etwas der 
Deutung. Einige, so lesen wir (100, 6 vgl. 114, 15), wollten 
eine geglättete Komposition, andere umgekehrt eine rauhe: claasulas 
abrumpunt, ne ad expectatum respondeant (100), d. h. doch damit 
kein Entsprechen sei (s. oben S. 38); virilem putant et fortem, 
gme inaequalitate percutiat. Cicero ist Beispiel füi' die erste 
Art: compositio eim una est, pedem servat lenta et sineinfamia 
jnoUis (100, 7) ; nämlich es gibt auch eine Übertreibung darin, wie 
^twa bei Maecenas (114, 5 ff.): qtMrundam non est compositio, mo- 
dulatio est, adeo hlanditur et mölliter laMtur, Das ist also wohl 
das xaTdQQv&fiov, von dem der Verfasser Ttegl vipovg spricht (oben 
S. 29), falls nicht etwa gar mit modulatio dasselbe gemeint ist, 
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was 114, 1 canticum genannt wird. Ähnlich über Cicero in dem 
anderen Briefe, länger, aber nicht deutlicher: illa in exUu lenta, 
qualis Ciceronis esty devexa et moUiter detinens, nee aliter quam 
seiet ad morem pedemque suum respondens. Das müssen 
•doch wieder die entsprechenden Klauseln sein. Gegenbild ist 
Asinius Pollio, von dessen Komposition es heißt: sälebrosa et ex- 
süiens et vhi minime expectes relictura (100, 7). Er fügt hinzu: 
■denique apud Ciceronem omnia desimmt, apud PöUionem cadunt, 
eccceptis patmssimiSj quae ad certum modum et ad unum exemplar 
oidstricta sunt. Das cadere soll das Abbrechen vor dem erwarteten 
Ende und vor dem naturgemäßen „Aufhören" bezeichnen, d. i 
doch dem mit der entsprechenden Klausel ; in dem anderen Briefe 
{17) wird auch von Sallust und seinen Nachahmern Ähnliches 
gesagt. Hat also Asinius, als der attischen Schule zugetan, die 
Rhythmen verschmäht? Bei Tacitus (Dial. 25) heißt er ganz 
umgekehrt numerosus, und in dem Fragmente aus den Historien 
über Cicero (Seneca Rhetor Suas. VI, 24), ist es nicht schwer, 
einzelne Rhythmen nachzuweisen, wenn auch für eine durch- 
gehende Analyse das Stück zu schlecht erhalten ist.^) Lassen 
wir das bei Seite, und lassen wir auch Senecas Kunsturteile, 
um uns seinen Schriften zuzuwenden. Hier ist das, was er ge- 
wollt hat, nicht im mindesten unklar. 

Nehmen wir zunächst den 100. Brief, aus dem ich soeben 
Stellen besprach. Fäbiani Fapm libras \ qui inscribuntur civilium] 
legisse te cv/pidissime scriMs \ et non respondisse expectationi tuae \ 
deiftde oblitus de phüosopho agi \ compositionem eius accusas. Wir 
finden hier alsbald zwei Klauseln, die bei Seneca maßlos häufig 
sind, die dikretische (a): -ni Papiri libros; -tationi tuae, und die 
um 1 Silbe kürzere aus Exetikus und Spondeus oder Trochäus 
(b): 'dissime scribis ; eius accusas. Außerdem w-: -tur civilium 



1) Von kleinen Klausehi will ich gar nicht reden; aber | p-aedicare 
de ingenio atque industria mpervacuumst | hat zu Anfang und zum Schluß 
_^_>^_w.s^-.. Femer sed quando mortalium nulli virttis perfecta contigit \ 
qtia maior pars vitae atque irigeni stetit \ : die 11 Silben des 2. GUedes schließen 

auch das erste (von 4«m an): w , und die Enden reimen auf 4t. 

Auch Ende mit Anfang, wenn -ww = ^s^^: {for)tuna pariter obsecutast ei\ 
si qiiidem fades decora ad 8enec(tutem [), ^^^^^^^^-^-^', wieder 11 Silben; 
nochmals in | (tum) pax diutina cuius instructm e{rat artihus contigit) ; dieser 
Schluß {'tus . . cont) stimmt mit pariter obsecutast ei. 
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oder immerhin mit Hmm ((arti)um} cwämm, und pkilasofhaagir 
der 4. Päon. Ffir erstere Klaasel (c) findea wir bald etwas 
entsprechendes; f&r letztere nicht; ist nach agi ttberiiaupt Pause? 
Weiter: puta esse guod diäs (b) \ et fundi verba non figi (b) | pri- 
mum habet iata res suam gratiam (sl) \ et est decor proprius ora- 
tumk lemier lapsae (b) | mmümm enim itUeresse existimo (c, = (ar- 
tinmy civäium) \ utrum exdderü an fluxerit (a weniger die 1. Silbe, 
DochmiaSy a') | (adioe) (add. Hense) quod in hoc quoqm \ quod dicturus 
mm ingens diferentia est: w.vy . (d) (§ 2) Foimnus mäü non effun- 

dere \ {vide)tur crationem sed fundere; zweimal w«-.w x^^, 

c stark yermehrt Adeo larga est (b ohne die 1. I^Ibe) \ et sim 

peritirbatiane | non sine cursn tarnen veniens |. Zuerst ^- -f- Silbe 

(e); dann Choriamb mit Trochäus vorher, bei Seneca wie bei 
Cicero beliebt (f). lUud plane fatetnr et praefert (b) | non esse 
tractatam (b) | nee diu tortam (y!^) \ sed ita ut vis esse credamus 
(b) I mores üle non verba oomposuü (f) { et animis scripsit ista non 
auribus (a) | (§ 3) praeterea ipso dicenie non vacasset täri (a, wie soeben 
.w.w^.o.) I partes intueri (e) | adeo te summa rapuisset j et fere 
quae impetu placent \ minus praestani ad manum rdata \ sed iUud 
quoque müUum est \ primo aspeetu oeulos occupasse \ etiamsi con- 
tempUxtiö diligens (d) | iwcentura est quod arguat (d) |. Hier scheint 
zwischen summa rapuisset und iüud quoque muUumst Entsprechen 
zu sein, also zwischen -wv^w-w und -_wv^_o (g); vgl. oben S. 125, 
doch kann man die Klausel auf ^^j^^ beschränken. Femer 
zwischen .^.w. (zu d) und der akatalektischen Form .v^.w.v^ 
(h), übrigens dem ersten ditrochäischen Ausgang, dem in {6)culos 
occupasse w-»w^o (i) ein zweiter folgt. Was die Messung von 
contemplatic betrifit, so ist das o in den Tragödien Senecas mittel- 
zeitig, in den Nominativen wie in den 1. Personen der Verba; 
mit haben wir a. (§ 4) Si me interrogas maior iUe est {i} \ qui 
iudicium abstulit (= -templatiö diligens, d) | quam qui meruif 
(Choriamb, also Art von f) | et sdo hunc tutiorem esse (b) | sdo 
audacius sibi de futuro promittere (wieder c vermehrt, ganz wie 

vorhin zweimal: w--w wo, und auf -ere ausgehend wie 

dort) I oratio soUieUa philosophum non decet (a', immerhin als 
ww_«w^ anzusetzen) | ubi tandem erit fortis et constans (b) | ubi 
periculum sm fadet (f, -.w_v^wi-) | qui timet verUs (b)|? (§ 5) 
Fabianus non erat neglegens in oratione (i) | sed securus (Dispon- 
deuS; k) I ; oder mit der Pause nadi ne^tegens^ wie vorhin § 2 
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An£a2ig nach effundere: non erai negiegem (a). | üoftie nihü ifwemes 

sordickim (a,\ ww w^ wie so eben) { electa verhasufUnan ceptata 

(k) I nee huius saecnli m&re (b) | contra nai>uram sttam posiki et 

iwoersa {h weniger die L Silbe, oder wwv^ w = _w o?) | spten- 

dida tarnen quamvis SKmantur e media (f) { sensus kmestos et fwgnu 

fms hohes (4, wvy.w- wie scbon oben centemplatio däigenSj 

s. aueb unten) | non coactos in senientiam (c) | sed latim dictos 
(b) \ videbimue quid parum recisum sit (b) | quid parum structum 
(b) I quid non huius recentis politurae (b) | cum drcumspexeris omnia 

(d, v/v^-v^w) I nußasvidebis angustias {argutias ULsidvig) inanis 

(h) |. Ich breche hier ab, und bemerke nnr, daß far coactos in 
sententiam (c) in § 6 bald etwas Entsprechendes folgt: (cubi)- 
cuiis interfluentium \, nichts indessen für angustias inanis. Über- 
schauen wir nun die «rsten 5 Paragraphen, so hat sich erstlich 
eingeben, daß der Ehythmus wie bei Cicero in den Klauseln 
sein^ Sitz hat : die Anfänge schienen hier gar nicht in Betracht 
zu kommen. Die Klausel aber kann das ganze Glied umfassen, 
und nidit nur ein ganz kleines Glied: bis zu 10 Silben fanden 
wir sie. Eine prinzipielle Meidung gewisser Formen des Schlusses 

scheint nicht vorhanden: ^j -v^-^i, -w^bs;, -_v-/^, v^-_~, 

v^-ww, v^w-c?, und wenn ^^^^^^ noch fehlte (außer etwa in 
de phüosopho agi § 1) so steht 9 et diälogos. Aber diese Formen 
sind nicht etwa in gleichem Verhältnis gemischt, auch nicht an- 
nähernd, sondern etwa der 3. Teil sämtlicher Klauseln hat die 
Fwm *^_-.w, zoaieist -v^-.-v^, je ein Siebentel kommt auf ^--wi=: 

(meist ^^-^yu^) und w^, also zusammen auf wiri wieder 

nicht viel weniger als ein Drittel. Wenn nun also z. B. in einer 
Folge so gereimt wird: eius aocusas, esse quod dids, verba non 
figi (§ 1), und wieder: -fe^wr et praefert, esse tractatam, nee diu 
tortam, esse credamus (§ 2), so wird allerdings der Rhythmus 
aufdringlich. Verallgemeinern wir indes nicht zu früh, sondern 
betrachten wir zunächst ein anderes Beispiel, immeiiiin den 
Anfang des andern vorhin benutzten Briefes, des 114 

Quare quämsdam temporUms provenerit | corrupti generis oratio 
quaeris | et quomodo in quaedam vitia inclinatio ingewiorum facta 
sU I ui aliqmmdo inflata expUcaUö vigeret \ aiiquando infrada et in 
motem cantid ducta \ ? quare alias sensus audaces et fidem -egresd 
placuerint | alias (äfruptae senteniiae et suspiciosae | in quibus pius 
intdiegendum essd \ quam a/udiendum | ? quare aliqua aetas fuerü | 
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quae transhiionis iure täerdur inverecunde \ ? Der erste Bhythmus 

ist iemporihus prcfvenerü [, -v-^v^ ^^, = ingenwrum facta sü \, 

aber auch == dem hier im selben Oliede vorhergehenden {quaey 
dam vitia incUnatio; also jetzt scheint auch einmal die Mitte 
eines längeren Gliedes rhjrthmisiert zu sein. Für oratio quaeris 
ist die Messung (.).w-.-o möglich, also die beliebteste Klausel; 
dieselbe liegt in cantici ducta vor, dann in intdlegendum esset 
und in inverecunde. Oder aber -m oratio quaeris = (ex)plicatiö 
vigeret vy--v^_a? Denn der Schluß -si placuerint scheint 
zu aetas fuerit in Beziehung zu stehen, also wieder, wie 
schon einmal (S. 136), -ww- = wwvy_; oder ist umzustellen: 
aetas aliqua fuerit? Endlich ist (su)spiciosae = (-ö vigeret =) audi- 
endum, Ditrochäus. Dann weiter: hoc quod audire vtilgo söles 
(Kretiker) | quod apud Graecos in proverbtum cessit (zum 4. oder 5. Male 
-.^«_w) I talis hominibus fuit oratio (y^^^^j^ wie -re vulgo söles) \ 
qtwlis vita (Dispondeus, nicht sobald wiederholt; also dies Komma 
außerhalb der Rhythmen? oder (fuit) vita mit _w--w?) | (§ 2) 
qu^emadmodum autem uniuscuiusque actio dicendis similis est (vgl 
egressi placuerint oben) | sie genus dicendi aliquando imitatur publi- 
cos mores (-^-.-c;) | si disciplina civit(xtis laboravit (desgL) | et se 
in delicias dedit (v^v^-w-, vgl. u.) | argumentum est luxuriös puhlp- 

cae (_v^v^-.-^- = -bus fuit oratio § 1) | orationis lascivia ( ^^ 

vgl. u.) I si modo non in uno aut in aitero fuit (-v^-wb^ vgl. u.) | 
sed adprobata est et recepta (Ditrochäus, zuletzt in § 1 audiendum'^ 

ist w-c: mit Kj'^ -nis lascivia in Beziehung zu setzen?) | 

(§ 3) non potest älius esse ingenio (__wv^bt:, vgl. was zu § 1 aetas 
fuerit bemerkt ist ; -dis similis es^ § 2) | alius animo cölor (= -licias 
dedit oben) | si ille sanus est (= aitero fuit oben) | si compositus 
gravis temperans (Kretiker) | ingenium quoque siccum ac sdbrium 
est (= -wi5 lascivia oben) | üh vitiato hoc quoque adfltxtur («w--i=i) 
I non vides si animus elanguit (v^-«^i:i vgl. sofort) | trahi membra 
et pigre moveri pedes (desgl.)? | si ille effeminatus est (= iUe sanus 
est) I in ipso incessu adparere mollitiam (Ghoriamb, zuletzt in 
ingenio)? \ si ille acer est et ferox (Kret.) | concitari gradum 

(desgl.)? I si furit atd quod furoris simüe est irascitur ( ^^ 

= siccum ac sdbrium est) I turbatum esse corporis motum \ nee ire 
sed fern (2 mal -w^-c:?)? | quanto hoc magis accidere ingenio 
putas (= animo color) \ quod totum animo permixtum est (Dispon- 
deus, vgl. u.) I ah illo fingitur (== est irasc itur) | Uli paret (Disp.) 
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I inde legem petit (wieder Exet.) | (§ 4) qtMmodo Maecenäs vixerit 
notius est (-_w_«wv^b:f, vgl. unten) | quam ut narrari nunc dd>eat 

(wieder ^^^^ u. vgl. u.) \ quomado ambulaverü (vgl. (inge)nio 

putas) I quam delicatus fuerü (= -nas vixerit noUus est) | qtmm 
cupierit videri (Bitrochäus, = -que söluta est unten) | quam vüia 
sua totere noluerit (Choriamb wie -tus fuerit, u. vgl. u.) | quid 
ergo? \ non oratio eim aeque soluta est (-v^-_.w--, vgl. u.) [ quam 
ipse discinctus (_w__w) [? non tarn insignita eius verha sunt 
(= quam ut narrari nunc debeaf) \ gpmm cultus \ quam comitatus 

I quam domus | quam uxor? (vier Kommata, zu kurz für Rhythmen) 
j niagni vir ingeni fuerat (= -tere noluerit, u. vgl. u.) | si iUud 
egisset via rectiore (= dus aeque solutast) \ si non vitasset intellegi 
(Kretiker, § 3 Ende) | si non etiam in oratione difflueret (= magni 
vir ingeni fuerat) \ viddns itaque eloguentiam ebrii hominis («v^-v^ 
-i^whi = delicatus fuerit, _v^v-f- = www-?)| involutam et errantem \ 
et licentiae plenam (zweimal -^«-w) |. — Das Mißverhältnis 
zwischen den beliebtesten Klauseln und den minder beliebten ist 
hier nicht so stark wie in dem ersten Beispiele, indes doch 
vorhanden, unter 58 (ich rechne die kleinen Kommata nicht, 
wenn sie nicht deutlich respondieren) sind 12 — 13 der Form _v^ — -, 

II der Form (-)v^ wi-, also etwa je \; dazu 8 mit v^b-, 

zusammen 31, mehr als die Hälfte. Außerdem: choriambisch 
öder päonisch wieder 11 (doch ist gewöhnlich die Klausel größer 
und danach die Formen verschieden), dichoreisch 6 (wieder in 
verschiedener Form), diiambisch (desgl.) 7, dispondeisch 2, ionisch 
i(--v^vy-.-) 2. Keine mögliche Form des viersilbigen Schlusses 
fehlt ganz. 

Wir wollen nun auch aus den Dialogi Beispiele entnehmen, 
zunächst den Anfang von de ira Buch I. 

Exegisti a me Novate \ ut scriberem quemadmodum posset ira 
leniri \ nee immenito mihi videris \ hunc praedpue affedum perti- 
muisse | maxime ex omnibus tetrum ac rahidum |. Das erste Glied 

geht auf v^ _ si; aus (a), das 2. auf _ w _ « w, und hier geht schon 

der gleiche Rhythmus fühlbar voraus : {quem)admodum posset = ira 
leniri (b). Dann -to mihi videris = 4um pertimuisse |, wenn -v^w- 
= www_; aber auch dazwischen, d. h. zu Anfang des 4. Gliedes, 
steht derselbe Rhythmus (c): hunc praedpue affec- = 4um perti- 
muisse^ und das folgende Glied schließt mit der katalektischen Form 
desselben: tetrun ac rahidum (c'). Ceteris enim aliquid quieti 
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placidique inesi: v^.«^.. und dann katatektiBch w^.w. (d, d'). 
Hie totus condkUus : wieder a. Et m impetu est doloris, d welliger 
die 1. Silbe, nur w.v^.w (nicht gut Gertz doloris est nach der 
ergänzenden Hand im Ambrosianus). AnnonMin sanguinis suppli^ 
ciwum I minime humana furens cupidäate: c stark erweitert, zu 

w-.i=rw^^--, und hier ganz deutlich und sicher -v^w-b- = 

^wv^^:^, so daß wir dies nun festhalten können. Dum alten 
noceat sui neglegens \: dikretisch (p\ In ipsa irruem tda (fo) | ^ 
üUionis secum uitorem tracturae avidus (c') |. (§ 2) Quidam ißüut 
ex sapientHyus viris (.w.w., vgl d, immerhin aber als f zu be- 
zeichnen) I iram dixernnt brevem insaniam (e) | aeque enim impotens 
sui est {f, ^y^^y^^Kj^) I decöris cblita{h) \ necessitudinum immemor (f, 
wieder . ^ . w.wh>) | in quod coepit periinax et intenta (b) | raitiom con- 
siliisque praedusa (b) | vanis agiiata cansis (d) | ad dispectum aeqm 
verique inhabilis (c') | ruinis simiUima (f, ..v^.^:^) | quae super id 
quod oppressere franguntur {h) |. (§ 3) üt scias autem (b) | non 
esse Sanas quos ira possedit (b) | ipsum iUorum habüum mtuere 

(d) I nam ut furentium certa indicia sunt (c') | audax et minax vcitus 
(b) I trisiis frans (?) | tarva fades (c') | ciiatus gradus (e ohne die 
1. Silbe) I inquietae manus (e) | colar versus (b ohne die 1. Silbe) [ 
crebra et vehementius acta suspiria (e) | ita iräscentium eadem signa 
sunt (e ohne die 1. Silbe) | (§ 4) flagrant ac micant oculi (c\ aber 
nur Choriambus, oder -.w-.wv^_ vgl. u.) | muüus ore toto rubor 

(e) I ex aestuante ab imis praecordiis sanguine (e) | labra quatiuntur 

(c, aber nur ^^^kj^6) \ dentes comprimuntur (a, doch nur kj^^^ 

oder eher nur - - s^ - ^^ , vgl. das Folgende) | harrent ac subriguntur 
capüli (a, -_.v^«i^, besser capilli ac subriguntur) \ Spiritus eoactus 
ac Stridens (b) I articulorum se ipsos tarquentium sonus (f, hier 

w-.wi=r, vgl. u.) I gemitus mugitusque ( o, g) | et parum 

explanaüs vocäms sermo praeruptus (g, oder mit ö h) \ et complosae 
saqrius manus (f, 8 Silben wie oben) et pulsata Humus pedibus (e , 
^w-wv^ii) I et totum cancitum corpus (b) | magnasque irae minca 
agens ^) (f, desgl.) | foeda visu et horrenda fades (c', jetzt wie zu- 
erst ^yuKjyj:::^) I dq^ravantium se atque intumescentium (e) | (§5) ne^ 
scias utrum magis detestabüe vitium sit (c, ^ww-^) | an deforme 
(g) I cetera licet abscondere (e, ohne die 1. Silbe) | et in abdito alere 
(c', wie oben -v-rwv^i=f) | ira seprofert (b) | et in fadem exit (c, wie 



1) Viele Konjekturen; der Rhythmus gibt keinen Anstoß. 
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oben) I tp$antoqm (est) (Gertz) mawr (g) \ hoc effervescU manifesfins 
{6l) I non vides ut onrnium animäHum (d') | simtä ad nocendum 
insurrexerunt (g) | praecurrant notae (? besser natae praecurranty 
g) [ «c toto carportz sülUum quiietumqne egredicmtur habüum (c', 
Tneder -v^wv^^) f et feriMem suam exasperent (e) 1? (§ 6) spnmant 
«pm ora (b) | ientes actmntur atMtn (b) f iaurarum corrma iae- 
tantur in vütcuwm (c', ^^^^^^) \ et arena pfjihu pedum sparffitur 
(e) f hones fremtmt (c ohae die 1. Silbe) | inflantur irritatis coUä 
gierper^Sfym (e) | rabidarum canum tristis adspedus est (e) | nuthtm 
est animal täm Jwrrendwm (b) | fttm pemidommqm natura (b; v. L 
lÄ Laurent, tamgue pem. n., was g ergibt) | ut ncn appareat in 
i^ (c, -v^w-!-) I simut ira tnüosit (g) | nome feritatis acdessio (e)[. 
{§ 7) Nee ignoro (b ohne die 1. Silbe) | ceteros guoqne affectus (b) | 
vix oceuitari (g) } l^dmem meiumque et andaciam (e) | dcnre sui 
Signa (b ohne die 1. Silbe, oder wv^^__o Tgl. u.) | passe praenosci 
{b) I neque enim üßa vehementior inira eogitatio est (f ; besser cogi- 
tath est intra h ^) | qme n&tit moveat in vdtu (wieder w^w_-b:i) | 
quid ergo interest (e ohne die 1. Silbe, oder _-^i- Tgl. u.)? | q:t(od 
^a affectus apparent (g) \ hie eminet (_-^br: wie eben) |. — Also 
b (_w-_w oder v^-_w) etwa 23—24 mal in der Klausel, e 
(_w-.-.w^ oder ^«-.wi:-) 19 mal; einmal (m § 6) steht e Tiermal 
in einer Folge. Die Gesamtzahl ist 88, also b und e wirklich 
ttttrerhältnismäßig stark Tertretett. 

Ich analysiere noch das Schlußkapitel (48) des 3. Buches 
■dersrelben Schrift, unter Anwendung^ der gleichen Bezeichnungen 
fttT die einzehien Schlußfbrmen. 

Qnin potius vitam brevem edligis (e) j placidamqm et ft&i et 
ceteris praestas (b)|? quin potius amäbitem te dum vivis omnibus 
(f, -._w-v^i-) [ desiderabilem (f, Anfang) cum excesseris reddis 
(b)]? quid illum nimis ex alto tecum agentem detrahere cwpis (c', 
_wv>r^wi-)|? quid illum ciblatraniem tM (e) | kumilem quidem et 
contemptum (aber t. L atque despectum ; jenes g, dies b) | sed sn- 
periori b us acidum et mdestum (d) | exterere^) viribus {=sed supe- 
rioribus, Anfeag) fuis temptas (b)f? quid servo | quid domino \ 
jqtrid regi \ quid dienti tuo irasceris (e) | ? sustine paulum (b) | venrt 
^cee mors (d') | gpme vos pares fadat (c', -v^-wv^bii) | (§ 2) videre 



1) Intra fehlt ha Lanr., est auch ia A; concitatio Gertz. 

2) So Mtüretaä (Gertz) fQr extetrtre. 
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solemus inter matutina arenas spectacuia tauri et ursi pugnam (g, 

- w w) I inter se cöUigatarum (b) | quos cum alter aJterum vexarunt 

(g, ebenso) | sutts confedar expectat (b) | idem facimus (c', hier 
nur N^-wwis:) I aliquem nobiscum älligatum tacessimus (f, -.->^-.wir;)[ 

cum victo victarique (g, 6) \ finis et quidem maturus immineat 

(c', «w-wwii) I quieti potius pacatique (g, ebenso) | quantülumcunque 
superest exigamus (h, w..^^^) | nulli cadaüer nostrum iaceal in- 
Visum (b ohne die 1. Silbe) | (§ 3) saepe rixam conclamaium in 
vidnia incendium sölvit (b) | et interventus ferae latranem viatorem- 
que diducit (b) coUuctari cum minoribus mcdis non vacat (e) | ubi 
metus maior apparuit (e) | quid nobis cum dimicatione et insidiis 
(c', -.w-.v^wi:i wie vorher)!? numquid amplius isti (Anfang bis 
istis c') cui irasceris (e, s. unten über cui) \ quam mortem optas (g) | ? 
etiam te quiescente morietur (c, -v^wv^-.^) | perdis operas (c', -Mvyv^^)| 
facere vis quod futurum est (h) | (§ 4) nolo inquis tUique occidere 
(e ohne die 1. Silbe, oder ww — w^ i) | sed exüio (c', nur w-.ww-)| 
sed ignominia (c', --ws^^) | sed damno afficere (c', desgl.) | magis 
ignosco ei (e oder i, s. o.) | qui volnus inimici (c, wie -scente moria- 
tur) I qtiam qui püsulam concupiscit (h) | hie enim non tantum mali 
animi est sed pusüli (h) | sive de tdtimis suppliciis cogitas (e oder i)j 
sive de levioribus (d') | quantulum est temporis (e) j quo aut üle poena 
sua torqueatur (h) | aut tu maium gaudium ex aliena percipias {c\ 
wieder -.-.wwb=j) 1? (§ 5) iam istum spiritum exspuimus (c', -w-wwb^)| 
interim dum trahimus {c\ nur -w^.) | dum inter homines sumus 
(d') I colamus humanitatem (h). | (Ich bemerke, da£ dieser Satz 
gewöhnlich abscheulich falsch abgeteilt wurde, sogar gegen die 
Handschriften: Iam istum sp. exspuimus interim, cum trahimus. 
Dum inter homines sumus, c. h. Richtig Lipsius und dann Gertz, 
der außerdem mit dem Laur. expuemus schreibt ; dies indes paßt 
schlecht in die Ehythmen.) non timori cuiquam (g^ vgl. u.) | nonperi- 
cuiosimusQ)) \ detrimenta (g) \ iniurias{k) | convicia (k.)\ velliccUiones 
contemnamus (g) | et magno animo brevia feramus incommoda (e) | dum 
respidmus quod aiunt (d) | versamtisque nos (k, ...vy^) | immortalitas 
(iam mortalitasFmciB.n.)aderit (c,-.>-/-vyw^) ]. Bezüglich derProsodie 
scheint über cui (§ 3) und cuiquam (§ ö) etwas zu sagen. Isti 
cui irasceris gibt -w--^- sowohl mit einsilbigem, aber vor Vokal 
verkürztem cui (ohne Synalöphe, die bei Monosyllaba nicht zu 
sein braucht), als mit zweisilbigem, wobei Synalöphe des 2. Vokales 
eintritt. Seneca nun hat in den Tragödien (s. L. Müller, de re 
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metn 318 ^) auch cul oder cüi gemessen : Agam. 146 cui fdtimast 
fortfmay quid dubiam iimetj and darnach cui irasceris hier. Also 
auch nan timori cülqmm = interim dum trahimus? Aber auch 
cmquam paßt in die Rhythmen, und Müllers 2. Beispiel für 
CUI — mehr hat er nicht — möchte verschwinden müssen, indem 
in Troad. 852 mittat et donet cuicumque terrae (sapphischer Vers) 
dieselbe metrische Licenz vorliegt wie im nächsten Verse dum 

luemtantam Troiae atque AchiviSy -v^ (odervA^ = -)-w-w. — Es 

sind hier 61 Glieder, ohne die Kommata in § 1; darunter 10 — 11 
mit dem Ausgang (-)w — o (b), 12 mit dem auf (-)vy--v^- 
(e), oder wenn wir ww--.v^- aussondern, als i, noch 9. Die 
choriambische oder päonische Klausel, wenn wir dies als eins 
rechnen (c'), ist diesmal noch stärker als b oder e vertreten, 
in 13 Gliedern; die dispondeische (g) in 9; für die übrigen bleibt 
nicht viel: b^ww-a (c) 2 Beispiele, -w-w^ (f) 2, v^w-v^-o (d) 2, 
ww-wi- (d') 3, w — w«a (h) 6, — y^^ (k) 3. Vertreten indes sind 
alle 8 Formen des viersilbigen Schlusses (oben S. 106), und auch 
die 16 des fünfsilbigen mit Ausnahme von -w^-^. Ist das 
Zufall, daß der hexametrische Schluß fehlt? Doch sicher: wir 
hatten in dem vorigen Beispiele (de ira I, 1 § 1) affectum perti- 
muisse. Es wird nichts gemieden, und auch daß eine Form 
einmal seltener auftritt, ein anderes Mal häufiger, macht sich 

von selbst und hat nichts zu bedeuten. Z. B. kj^ kam hier 

fast gar nicht vor, ^-^ überhaupt nicht, während wir 

anderswo beide Formen ganz reichlich oft getroffen hatten ; aber 
auch hier braucht man bloß auf das vorige Kapitel (42) zurück- 
zugehen, um sie zu finden: § 1 pwrgemusque mentem \ et exstir- 
pemus rädldtus \, dann iram non temperemus |, dann adnäamur 
modo, usw. Nur eins geht durch: die Vorliebe für -w — ^)=l 

und -w w, von welchen Formen die 2. die katalektische zu 

der anderen ist, und wir mögen auch noch www«-.wi=i und v^^w 
— o, was zuweUen vorkommt, richtig in Senecas Sinne für 
hiermit verwandt halten. Wesentlich nur hierauf beruht, daß, 
wie ich zu Anfang nach Norden sagte, der Rhythmus bei Seneca 
aufdringlicher erscheint als bei Cicero. Denn die Rhythmen 
sind gewöhnlich nicht länger als bei diesem, und Anfang und 
Mitte der Glieder ist selten in die Rhythmen einbezogen, etwa 
wie bei Cicero auch. Es ist aber klar, daß auch über Seneca 
hinaus noch eine bedeutende Steigerung des Rhythmischen mög- 
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Kch war. Man konnte die Rhythmen ausdehnen, die Anfilnge 
einbeziehen, knrz der W^e der Griedien folgen, wie wir ^e 
z. B. bei Pansanias fanden. Oder man konnte die Manier 
steigern, d. i. die einseitige Bevorzugung bestimmter Schloß- 
formen. In dem letzten Beispiele aas Seneca nahmen die beiden 
beyorangten Formen zusammen etwa den dritten Teil sämtlicher 
Schillsse ein ; dies Mifiyeriialtnis (was es zweifellos ist) ließ sich 
natttrlich noch erh(Hien. Senecas Zeitgenosse, der Historiker 
Cortins Bnfds, wird dafflr, daß dies geschehen ist, einen sehr 
deutlichen Beweis geben. 



3. Q. Curtiua Rufus. 

Über Q. Cartius Rufus handelt Norden auf S. 304 ziemlich 
kurz, ohne das Rhythmische in seinem Stile zu yerkennen, aber 
unter Beschränkung desselben auf pathetische Stellen, wofür er 
aus X, 9 einen Beleg gibt Wt dieser Beschränkung ist es nun 
rein nichts, und darin daß an dieser Stelle die SchlBsse . v^ _ _ v^ -, 
«w — w, www — isf, -.www-^, «s^_ww_, die er gesperrt druckt, 
ziemlich häufig vorkommen, ist das Rhythmische noch keines- 
wegs beschlossen. Ich knüpfe an meinen Torgänger an, indem 
ich auch meinerseits diese Stelle zuerst analysiere; daß andere, 
pathetische und nfiehterne, ebensogut ^enen können, wird sich 
nachher zeigen. 

X, 9 (28) Sed icrni fatis etämovebcmkn' \ Maeeämum genti hdh 
cwüia I nam et msodebSe est regnum \ et a phiriim expeteb&tur |. 
Norden druckt bella eivilia vaii expetebedur gesperrt, und doch ist 
auch in -abile est regnum die zweite Sehlußform, man muß nur 
elidieren. Aber das ist noch nicht alles, sondern tnseciaMkst 
regnum reimt auf plv/rtbus expetebatur, ..ww-w»--. Dazu wird 
auch das erste Stftck, sed bis civiUa, geteilt werden müssen, und 
in admovekmtur haben wir wenigstens -.w--o, imd auch eine 
mit. expetd/eiktr ähnliche Va^balform. Die andere Klausdform^ 
-w«-.w5=i, folgt nicht sobald wieder, aber sie war eben vorher- 
gegangen, 8 Ebde: utrumque tegmen muttm eoMettiene facta 
eoit; dairwisehen steht nodh: in perpehimm nt arhärcAantur | can- 
eerdkb et pace firmakt, noch zweimal -w---, und das erste Mal 
dftTor WWW; also ine 9 Anfang, wenn www = -ww. Auch die 
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andere Klausel in 8 läßt sich ausdehnen: {impa)rem futurum 
esse censebat \ = cum phaHnge obviam egresso \ = (con)eardia ei 
pace firmata. Gehen wir nun in 9 weiter. (§ 2) Brimum ergo 
coUisere (v. l, collegere) vires \ deinde disperserunt \ et cum pluribus 
corpus quam capiebat onerassent \ cetera membra deficere coeperunt \ 
quodque Imperium suh uno stare potuisset \ dum a pluribus sustinettMr 
Tuit |. Außer dieser dikretischen Klausel hebt Norden auch 
-ficere coeperunt und stare potuisset hervor, nämlich als bloße 
Variationen zu _v^-_c7: ^^j^^^. Zunächst ei^bt sich aber 
stare potuisset = -ebat onerassent, und wenn es verführerisch ist, 
JwJvy Je:; zu betonen und so mit der beliebtesten Klausel (was 
.w--c; auch für Curtius ist) in naher Übereinstimmung zu 
bleiben, wir wollen doch diese Klausel trennen. Mit deficere 
coeperunt reimt nichts; aber der Text des Satzes ist nicht in 
Ordnung. Niebuhr vermutete capitibus für quam capiAat, Vogel 
schreibt (capitibus) onerassent-^ warum nicht pluribus (capiHbus} 
corpus I = membra deficere coeperunt? Dies wäre eine vierte 
Form ; eine fünfte der Ditrochäus (colli)sere vires, zuletzt Kap. 8, 22 
impetratum est, eine sechste der Dispondeus disperserunt, zuletzt 
:8, 23 {antece)dens occurrit. — § 3 Froinde iure meritoque (= -piäHd 
'Onerassent) \ popuius Bomanus (Dispond.) | saiutem se prindpi suo 
debere profitetur (= iure meritoque) \ qui noctis quam paene supre- 
mam habuimus (siebente Form, indes nur katalektisch zu proinde 
iure meritoque) \ novum sidus inluxit (Klausel A). — § 4 Huius 
hercle (so!) non solis (A) | ortus lucem cäliganti reddidü mundo (A) 
I cum sine suo capite (Choriamb, achte Form) | discordiä membra 
trepidarent (= iure meritoque, auch = quam capiebat onerassent, 
^ww-vywvy.b^) |. (§ 5) qu^ot nie tum extinxit faces \ quot condidit 
jgladios (Choriamb) |. Die erste Klausel ermangelt der Be- 
sponsion; ich denke quot tum extinxit üle faces, = quot condidit 
gladios, ..v^.vyw.; denn gerade diese Form der choriambischen 
Klausel ist beliebt: (-)-vy-wv^-. Vgl. Kap. 8, 20 detrahit capiti 
\ — I -retur acciperet \, 22 -um ducem acciperent. — Quantam 
tempestatem (Disp.) | subita serenitate diicussit (A) |. Non ergo 
reviresdt scium (Disp.) | sed etiam floret imperium (--w-v^v-»») |. 
^§ 6) Absit modo invidia (desgl.) | excipiet huius saecuU tempora 
{Dikret) | eiusdem domus utinam perpetua (Choriamb) | certe diu- 
iuma posteritas (--v^-^w-) |. Hier bricht Norden ab, weil das 
^jPathos" aufhört; wir gehen indes weiter und finden die gleiche 

Blaß, Rhythmen. 10 
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Rhythmik. (§ 7) Ceterum ut ad ordinem a quo me (A ; so scheint 
zu teilen) | contemplaüo publicm felicitatis averterat redeam (--v^- 
v^v^-.) I Perdicca unicam spem saluiis suae (Dikret.) | in Meleagri 
morte paiiebat (Freinshemius für depanebat, A ; reponebat ist leichter, 
und liefert immer noch ^^-.6) \ vanum eundem et infidum (A, 
_w-v^--bi) I cderiterque res novaturum (desgl.) | et sibi maxime 
infestum (A) | occupandum esse (A) |. (§ 8) Sed älta dissimülatione 
I consilium tegehat (zweimal _ww_w-3, neunte Form) | ut oppri- 
meret incautum (wwv^--.i=f zuletzt § 2 -ficere coeperunt; es ist doch 
wohl morte reponebat zu vergleichen, w^..-^) |. Ergo dam quos- 
dam ex copiis quibus praeerat suhomavit (A) | ut quasi ignoraret 
ipse conquererentur palam (v^w-«^-, zehnte Form, oder nur 
w--vy_ Dochmius, der in der dikretischen Form enthalten ist) | 
Meleagrum aequatum esse Perdiccae (A) [. (§ 9) Quorum sermone 
Meleager ad se relato furens ira (A) | Perdiccae quae comperisset 
exponü (A) | Ule velut nova re exterritus | admirari queri (zweimal 

yj^, elfte Form) | dolentisque speciem ostentare ei coepit (A) | ad 

ultimum convenit (vgl. agit unten ; Dikret., Dochm.) | ut comprehen- 
derentur tam seditiosae vocis audores (A) |. (§ 10) Agit Meleager 
gratias (Dochm., oder v^w--w-) | amplexusque Perdiccam (A) | 
fidem ems in se ac benivolentiam collaudat (Dispondeus, ganz ver- 
einzelt; laudat A?^)) | (§ 11) tum commu/ni consüio (Choriamb) | 
rationem opprimendi noxios ineunt (desgl., wieder -.-v^-^w») ) 
Placd exercitum (= -leager gratias) \ patrio more lustrari (A) | d 
probaXnlis causa (A) | videbatur praeterita discordia (= placd exer- 
citum) I (§ 12) Macedonum reges (v^v^_«b^, vgl. u.) | ita ludrare 
soliti erant milites (= placd exercitum) \ ut disdssae canis viscera 
(Dikret.) | ultimo in campo (A) | in quem deducerdur exerdtus 
(Dikret.) ! ab utraque abicerent parte (äbicerent wie in Senecas 
Tragödien usw. ^), also = Macedonum reges) \ intra id spatium 
(Choriamb) | armati omnes starent hinc equites (desgl.) | illinc phcdanx 
(= exerdtus) |. 

Das sind also 69 Glieder, und unter diesen 22, der dritte 
Teil etwa, von der einen Form -v./---. Alle zehn anderen 



1) Zumpt bemerkt zn VI, 26, 19, wo die guten Hdschr. coüattdato statt 
laudato bieten, daJß collaudare geeignet von dem Vorgesetzten gegenüber dem 
Untergebenen stehe. Also minder geeignet hier yon Mel. gegenüber Perdikkas. 

2) Vgl. darüber Manr. W. Mather Harvard Studies vol. VI, 83 ff. 146 f; 
(Gellius N.A. IV, 17). 
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Formen sind hiergegen schwach vertreten: auch wenn wir 
_vy--.v-r„ (2) und ww»«w- (10) zusammenwerfen, als Dochmius, 
so kommen dafür nicht mehr als 10 Belege zusammen. Ziemlich 
häufig ist der Choriamb (8), meist mit Trochäus vorher; zu 
Anfang auch -v-^v^v^-w (3); selten Dispondeus (6), Dichoreus (5. 9), 
Epitrit --w^ (11), Päon wv^^h^ (7); gar nicht fand sich Diiambus, 
doch kommt dieser jetzt sofort § 13: itaque eo die \ quem huic 
sacro destinaverant |, und wiederum planüies erat |. 

Eine andere Stelle entnehme ich dem VI. Buche, 7 § 16—23, 
Kap. 26 nach anderer Einteilung. 

Ab hoc sermone dimissas (A) | Nicomachus ad fratrem \ Cebalino 

erat nomen (A) | quae acceperat defert (A). Die Form «^--w ist 

auch im 2. Gliede, und man ist versucht, auch wwv^-_c? als 

Auflösung von -vy--w zu fassen, was schon in der vorigen 

Stelle § 8 nahe lag. Placet ipstim subsistere in tabemaculo 

(Dikret) | ne si regiam intrasset (A) | non adsuetus adire regem 

(v^-v^-o, vgl. u.) I coniurati proditos se esse resdscerent (Dikret.) | 

(§ 17) Ipse C^alintis ante vestibulum regiae (y w- Dochmius, 

vgL Dikret.) | neque enim propius aditus ei pattbat (= -^m5 adire 

regem) \ consistit opperiens aliquem ex prima cohorte amicorum 

(A) I <(a> qiAO introduceretur ad regem (A, und wie so eben von 

ex an: ^-.kj o) | (§ 18) Forte ceteris dimissis (Dispond.) 

[ unus Fhüotas Parmenionis filius ( w^^) | incertum quam ob 

causam (Disp.) | subsiiterat in regia (= -stibulum regiae) \ huic 

Cebalinus ore confuso (A) | magnae perturbationis notas prae se ferens 

( Kj^) I aperit quae ex fratre compererat (Choriamb -v-^-w^b^) | 

et sine diUxtione nuntiari regi iubet ( y^^) \ (§ 19) Phüotas col- 

laifdato eo (desgl.) | protinus intrat ad Alexandrum (www-_3, zu A 

vgl. 0.) ( multoque invicem de aliis rebus (w^v^^-c:) | sermone con- 

sumpto (A) I nihil eorum quae (v^v^^--w Anfang) ex Cebalino 

cognoverat nuntiat (Dikret., oder da dieser sonst nicht in der 

Nähe ist, mit cognorat w-) | (§ 20) s^ vesperum eum prode- 

tmtem (Dichor., vgl. u.) | in vestibuh regiae exdpit iuvenis (-v^-^w- 

= fratre compererat) \ an mandatum exsecutus foret requirens 

(Dichor.) | (§ 21) üle non vacasse (Anfang, = -tus foret reqmrens) 

sermoni suo regem (A) | causatus discessit (Dispond.) | postero die 

Cebalvnus (Anfang ebenso) venienti in regiam praesto est (A) | 

intrantemque admonet ( w-) | pridie commwnicatae cum ipso rei 

(desgl.) I iUe curae sibi esse respondet (A) | ac ne tum quidem regi 

10* 
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(A) I quae audierat aperit Dies wäre pionische Klausel, zuerst 
und zuletzt: ich möchte umstellen: aperü quai audierat y um 
.w.w^. zu erhalten, oder aber audiverat aperit , mit «^v^^. = 
^KjKj^f Zu diesem und jenem stimmt auch der anstoßende 
Anfang : coeperat Cebalin(o). (§ 22) coeperat Cebdlino esse suspeäus 

(A) I itaque non ultra interpellandum ratus ( v^.) | nobüi iuveni 

(-^-v^-.) I Metran erat ei namen (v^v-z^-^o wie de äliis rdnts, 
und vgl. 24; oder ohne ei, welches § 16 fehlte, einfach A) | super 
armamentarium posito (.w.w^.) | quod scelus pararetur indicat |. 
Dies scheint in sich zu respondieren und nicht weiter: .v^-v^-/ 
.W.W.. (§ 23) iUe Cebalino in armamentario ahscondito (Dikret.) | 
protinus regi (A) | corpus forte curanti (A) | quid index detulisset 
ostendit(A) |. Der Dikretikus war lange nicht da, wenn nicht 
§ 21 communicatae cum ipso rei zu messen ist; --w- indes in 
(interpel)landum ratus 22. (§ 24) Bex ad comprehendendum Dymnum 

missis sateUitibus (.w.^w.) | armamentarium intrat ( w.c: 

was noch nicht da war; s. aber unten) | ibi Cdxüinus gaudio 
elatus (A) | häbeo te inquit incolumen (.w.v^v^.) | ex impiorum 
manibus ereptum (^^^^»..0 (zuletzt ercct ei nomen 22) [• (§ 26) 

percontatus deinde Alexander (A) | quae noscenda erant ( ^-j 

vgl. u.) I ordine cunda cognoscit (A) | rursusque institit quaerere 
(Dikret, §§ 23. 28) | qtwtus dies esset (A) | ex quo JSicomachus 
ad eum detulisset indicium (.^.ww.) | (§ 26) atque iUo fatente iam 
tertium esse (Dichor.) | existimans (vgl. noscenda erant ; -tit quaerere) 
I haud incorrupta fide (desgl.) | tanto post deferre quae audierat 
(-v-r«v^w.) I vindri eum iussü^) (A) |. (§ 27) üle damitaire coepit 
(Dichor.) | eodem temporis momento quo audisset (Dispond.; mit quo 
A) I ad Phüotan decurrisse (Disp.) | ab eo operiri comperta (op. c. 
Jeep für perconperta ; Disp.) | (§ 28) tum rex identidem (tum . . id. 
Vogel für rex item) quaerens (A) | an Philotan adisset (Dichor., 
= *-'tente iam tertium esse) \ an institisset ei (-^-w^..) | ut per- 
venirent ad se (Disp.) | perseverante eo | adfirmare quae dixerat 
(zweimal Dikret., § 25) | manus ad caelum tendens (Disp.) | mananHbus 
lacrimis (.^.^w.) | hanc sibi a carissimo quondam amicorum (A) | 
reUxtam gratiam querebatur (A) [. — Auch hier fällt wieder ziem- 
lich ein Drittel auf die eine Klausel A; der 3. Epitrit v/- 

(mit Länge vorher v^-) ist diesmal stärker vertreten; der 

1) So Vogel gewiß richtig mit P(ari8m.) statt iiMserat (dies nach audi' 
erat entsteUt). 
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Päon dagegen fast gar nicht (21 -rat aperit) ; nirgends findet sich, 
(^J) wv^_-; w-vy- nur in 22 qiMd scelus parajretur indicat. Daß 
in 21 der Päon wirklich mit choriambischen Klauseln in Be- 
ziehung zu setzen ist, scheint sich in § 29 zu zeigen, wo wieder 
yereinzelt -qae satellitum inhibitus steht ; man kann nichts als 30 
itcLqtie edito gemüu vergleichen. Wieder 32 {Philo)tae id con- 
venire fateor muß doch wohl mit 31 {Phi)lotan reum suhstüuü 
zusammengebracht werden; hier folgt indes mit Tribrachys die 
katalektische Form -v^-w^^-c;, non fuisse reticenda 34. — Für 
die andere oben berührte Möglichkeit ungenauen Entsprechens : 
wv^w^-o = -v^---, läßt sich aus der Nachbarschaft noch 
Folgendes beibringen. VI, 8 (29), If steht dreimal genau ent- 
sprechend nicht nur diese Klausel, sondern jedesmal noch ein 
Spondeus davor: tum consüio amicorum [, (Phi)lotas adhibitus non 
est [, quae detulerat ad regem |. Aber daselbst § 9 metiM ab 
externo hat nichts in der Nähe; also doch wohl wieder a 
domestids hostibas muni \ = (hos si) summoves nihil mduo ab 
eodemOj _vy-v^-wwv^--i:i. Wiederum § 12 quoque deum astric- 
tum I = {in)serere sermoni \ kurz darauf; also bald genau, bald freier. 
Aus dem Anfang des Erhaltenen, d. h. dem des 3. Buches, 
hebe ich nur die Belege der Schlußform A hervor, die hier nun 
vollends einmal maßlos häufig auftritt. III, 1, § 1 inter haec 
Alexander | — cum pectmia misso \ — -nas exerdtum admovit | 
(§ 2) — '€bat Marsyas amnis \ (§ 3) cacumine excwrrens \ — inde 

diffusus I tos rigat campos \ (§ 4) (men)dacio fecit \ — traditum 

est nymphas | (§ 5) — munimenta se evolvit \ — {a)gentem undas 
Lycum appellant | (§ 6) — ab suis intrat \ — esse passuros \ (§ 7) 

-are Alexandro \ one munimenta metiri \ (se) scire inexpugnabiles 

esse (zweimal _w v^_-c) | (§ 8) ceterum ut circumsideri arcem 

(wieder ebenso) | — esse viderunt \ {sexagin)tä dierum indudas 
pacti (wieder ebenso) | — ipse misisset \ dederent urbem \ — (per- 
mi)sere se regi |. Das ist innerhalb dieser 8 Paragraphen wirklich 
die Majorität sämtlicher Klauseln: man zähle nach, und wird 
gegen diese 22 nur 17 anderweitige finden. Das bleibt natürlich 
nicht ganz so ; aber es ist arg genug, daß es auch nur strecken- 
weise vorkommen kann. Auch über Curtius möge dies genügen ; 
und für diese ganze Zeit; der letzte Schriftsteller, den ich be- 
handeln will, der Afrikaner L. Apuleius, hat etwa ein Jahr- 
hundert später gelebt. 
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4. L. Apuleius. 

Über Apuleius' Rhythmik existiert seit kurzem eine eigne 
Dissertation von Ernst Schober: de Apuleii Metamorphoseon com- 
positione numerosa, Halle 1904. Der Verfasser beschränkt sich, 
wie der Titel zeigt, auf das Hauptwerk, hat aber dieses in seiner 
ganzen Ausdehnung erforscht und daraus eine große Menge von 
Einzelbelegen rhythmischer Korrespondenz gesammelt. Ich da- 
gegen will anders verfahren, und zwar wie bisher, daß ich mich 
auf einzelne herausgegriffene Stücke beschränke, diese aber 
möglichst vollständig analysiere. 

Eins ist vielleicht für Apuleius von vornherein allgemein 
hervorzuheben, indem es möglicherweise einen Fingerzeig für 
die Eigentümlichkeit seiner Ehythmen gibt : er hat eine Unmenge 
von gorgianischen Klangfiguren, wie keiner von den bisher be- 
handelten Schriftstellern auch nur entfernt aufweist. Was nun 
haben, so fragt man, diese Figuren für ein Verhältnis zu den 
Rhythmen? Gehen sie unabhängig nebenher, oder verstärken 
sie diese? Wenn letzteres, wenn also Klangfigur und rhythmisches 
Entsprechen zusammentrifft: dann sind ja solche Stellen vor- 
züglich geeignet, die Existenz des rhythmischen Entsprechens 
bei Apuleius von Anfang an außer Zweifel zu stellen, und auch 
die Art desselben in ihrer Verschiedenheit von der bei Cicero, 
Seneca und so weiter zu zeigen. Und in der Tat bringt Schober 
auch von solchen Stellen eine ganze Anzahl bei, so gleich aus 
I, 2: postquam ardua mmitium \ et lubrica vallium \ et rosdda ce- 
spitum], 3 mal -_ww-.^b^ genau. Was als Viertes hinzugefügt 
wird: et glebosa camporum, ist freilich verschieden, wird indes 
zum Kolon erst mit emersi, und klingt also an die drei früheren 
Kola auch nicht an. Aber dennoch zeigt sich bei weiterer 
Prüfung der Beispiele, nicht derer bei Schober, aber derer beim 
Schriftsteller, daß wenigstens ein Zwang nicht ist, und nicht 
notwendig das, was im Klange reimt, auch in der prosodischen 
Form reimt. Umgekehrt aber, wenn man nach rhythmischem 
Entsprechen sucht, so findet man dieses massenhaft auch ohne 
alle lautlichen Anklänge, auch ohne allen Gegensatz oder über- 
haupt Parallelismus des Sinnes, also insofern ganz wie bei Cicero 
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und den Andern. So gleich nach efnersi I, 2: me equo indigena 
perälbo vehens \ tarn eo quoque admodum fesso \ ut ipse etiam fati- 
gationem sedentariam \ usw., wo das ganze Kolon me equo . . vehens 
in ut ipse etiam fatigatio{nem) rhythmisch wiederholt wird, zugleich 
aber der vorige Ehythmus b:^_v^w-w- noch zweimal wiederkehrt, 
nur noch mit _v^_ am Schlüsse vermehrt. Hiermit geht der 
gesamte Ehythmus, wenn man will, auf zwei Kretiker aus, und 
dieser Schluß ist im dritten Kolon verdoppelt: -am fatigatio- = 
-nem sedentariam. Das ist dann freilich anders, als was wir bisher 
bei Eömern fanden, dagegen eher der Weise eines Pausanias 
entsprechend. Auf die Anfänge kommt es, wie es scheint, 
ziemlich soviel wie auf die Klauseln an. Wir haben einen 
Fingerzeig, indes in anderer Eichtung, als wir erwarteten. 
Prüfen wir, da wir auf dies Kapitel geraten sind, zunächst dieses 
vollständig, wie ich das vorhin tun zu wollen erklärte. 

Thessdliam \ nam et illic originis matemae nostrae fundamental 
a Plutarcho illo inclito \ ac mox Sexto philosopho nepote eius pro- 
dita I gJoriam nobis fadwnt \ eam Thessaliam ex negotio petebam \ 
postquam usw., der oben ausgeschriebene Satz. Klauseln: Thessa- 
liam = (no)bis faciunt; Plutarcho illo inclito = -poteeius prodita; 
aber für fundamenta und für negotio petebam finden wir nichts. 
Doch hatte ja der nächste Satz in camporum emersi eine zweite 
dispondeische Klausel, und ferner ist nostrae fundamenta = dem 
anstoßenden Anfang a Plutarcho illo incli(to). Der zweite Satz 
bot außerdem noch die Klausel admodum fesso, die beliebte des 
Seneca und Curtius ; hier will sie sich indes nicht wieder zeigen, 
außer wenn man dem nostrae und nobis entsprechend petebamus 
schreibt : so ist sogar negotio petebamus = iam eo quoque admodum 
fesso. Es geht dann nach sedentariam weiter : incessus vegetatione 
discuterem \ in pedes desilio (zweimal Choriambus) | equi sudorem 
fronte ^) curiose exfrico \ aures demulceo ^) \ frenos detraho \ in gra- 
dum lenem sensim proveho \ qu^ad lassitudinis incommodum \ alvi 
solitum ac naturale praesidium eliquaret |. Curiose exfrico = -nem 

sedentariam ; dann dreimal (_) w i:^ in den parallelen Sätzchen auf 

-o; dann quöad lassitU' = 'nis incommodum, vgl. die Kretiker vorher, 



1) tJberl. frontem] man schreibt fronde. 

2) S. Schober p. 51. Remnlceo überUefert; zn dem. yergleicht Seh. Liv. 
IX, 16. Terent. Heaut. IV, 5, 14. Was soll re-? 
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und cUm solUum atque (wenn man so für ac schreibt) naiur- = -le 
praesidium eliquaret, vgl. oben ut ipse etiam f(xtiga(iionem). ac dum 

is ientactdum atnbtdatoriutn (Anfang ^ . , Schloß dikretisch) | 

prcUaque (qua) praeterü^) (vgL -^inis incommodum |) | orejn latus 
detorio pronus affedat (zweimal --^--i:^, vgl. oben admodum 

fesso) I duohus comüum \ qui forte paüluium praecesserant (^ k^^)\ 

tertium mefacio (v^.-wv^. zweimal) | ac dum auscuUo quid (wieder 
wjsi) sermonis agüarent (v^w--) j alter exerto cachinno (An- 
fang = Ende Ditroch.) | parce inquit in verba ista haec tarn ab- 
surda (= detorto pronus affectat) | tamque immania mentiendo 
(Ditr, und -.-v^v-^-v^-- wie vorhin) | isto accepto sititor (Anfang 

w-) alioquin novitatis (wv^_i=i wie agitarent) | immo vero in- 

quam impertite sermone (wie in verba . . absurda) \ non quidem 
curiosum (Anfang = -tite sermone; Klausel Ditr., und vgl. unten) [ 
sed qui velim scire vel cuncta (Anfang (-)-.w--w-- = non quidem 
cur.) I vel certe plurima \ simul iugi quod insurgimus aspritudinem f 
fabularum lepida iucunditas levigabit. Am Schluß wiederholt sich 

nochmals non quidem curiosum; vel certe plurima wieder w^^ ; 

simul iugi quod in- = -mus aspritudinem. 

Natürlich bedarf es für diesen, von dem Bisherigen weit ab- 
weichenden Charakter noch weiterer Belege. Metam. II, 1: üt 
primum node discussa \ sol novus diem fecit \ : das aus Seneca usw. 
Bekannte, ^^^^^ Klausel. Et somno simul emersus et lectulo\: 
dikretische Klausel. Änxius alioquin et nimis cupidus \ cognoscendi 
quae rara miraque sunt: diese Klauseln schon größer, zweimal 

vy-vyv-rv>. Beputansque me media Thessaliae loca tenere \ quo 

artis magicae nativa cantamina \ totius orbis consono ore 
celebrentur: v^-^v^v^-c? zweimal, und der respondierende Di« 
kretikus. Fabülamque ülam optimi comitis Äristomenis | de situ 
civitatis huius exortam | suspensm alioquin et voto simul et studio \ 
curiose singula considerabam |. Es scheint nicht zufällig, daß der 
Anfang fabulam . . comitis A- mit dem vorhergehenden (to)tius- 

orbis consono ore celd>ren(tur) übereinstimmt: -v^ v^-wv^wi=f. 

Dann -tis Äristomenis = simul et studio, und in huiu^s exortam 
die erste IQausel. Nee fuit in illa civitate (ditrochäisch wie con- 
siderabam) I quod adspiciens id esse crederem quod esset (desgl.) | sed 



1) So van der Vliet; prata qua praeterit (Dikret.) Oadendorp; ohne 
praeterit (welches in F die 1. Hand zngefttgt hat) Eyssenhardt. 
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omnia prorsm fercäi murmure | in aliam effigiem translata \ ut et 
lapides qtws offenderem de homine dwraios \ et aves quas audirem 
indidem plumatas \ et arbores quae pomerium ambirent simäiter 
foliatos I et fantanos latices de corporibtis humanis ftuxisse crederem \ 
iam statuas et imagines incesmras \ parietes locuturos \ hoves et id 
genus pecua dicturas praesagium \ de ipso vero caelo et iubaris orhe 
subito venturum oraculum |. Hier am Schlüsse ist ein starkes 
Entsprechen der Klauseln, und zwar mit Entsprechen des Sinnes 
und auch mit etwas lautlichem Beim: genus . . praesagium = 

-ris orte . . oraculum y ^_wv^w wb:;, mit je 12 Silben. Die 

letzten 7 sind auch in -sus feräli murmure, -manis fluxos crederem^ 
und diese beiden Klauseln sind mit je 10 Silben gleich, indem 
{om)nia pror- und -ribus hu(munis) zu Anfang hinzukommen. Da- 
gegen wie 'Ctm dicturas praesagium ist der Anfang et aves quas 
audirem indidem. Dispondeische Klauseln: -em translata, -dem 
plumatas, incessuras; Form -w--.^ -tes locuturos, verwandt (s. oben 
S. 149) homine duratos. Dann ist noch die Klausel similiter 
foliatos = dem Anfange in aliam effigiem trans{lata). Entsprechende 
Anfänge : quod aspidens id = sed omnia prorsus ; sed omnia prors^us 
fera- = ut et lapides quos offen- ; dies auch gleich dem anstoßenden 
Ende -liam effigiem translata, wie -mine duratos \ = \ et aves quas 
au-, und -direm indidem plumatas \ = \ et arbores quae pöme-. 
Also in dieser stark mit Figuren geputzten Stelle sind auch 
Rhythmen die Menge, nur nicht so, daß stets, was lautlich reimt 
und im Sinne parallel ist, nun auch in der rhythmischen Form 
zusammenstimmte. 

VI, 1. Interea Psyche I variis iuctabatur discursibus | dies noc- 
iesque mariti vestigationibus (intenta \ et quanto magis} inquieta 
animo j tanto cupidior iraium licet *) | si non uxoriis ^) blanditiis 

lenire \ certe servüihus precibm pröpitiare \. Der Rhythmus ^ y^^ 

ist in 'batiMr discursibus \ = | dies noctesque ma-; -or iratum 
licet 1 = 1^* non uxoriis = \ certe servilibus. Sodann -v^vy-^^^: 
interea Psyche (ohne in- = | variis iacta-) = -onibus intenta ; diese 
Ergänzung van der Vliets scheint durch V, 28 Anfang quaesiioni 
Cupidinis intenta genügend gesichert, da doch die Lücke offenbar 
ist. In -eta animo ist choriambische, in -is lenire dispondeische 



1) Ich glaube, daß licet zu iraium gehört; vgl. V, 1 licet sole nolente. 

2) So Eyssenhardt gut für ttxoris. 
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Klausel, beide unten wiederkehrend. Aber precibus propüiare, 
der Rest des letzten Gliedes, hat nur in sich Besponsion: wv^.v^ 
zweimal. Et prospeäo templo quodam ] : zweimal Dispondeus. In 

ardui montis vertice: wieder ^^^, und = dem Folgenden unde 

autem inquit sdo ; dann an istic metis degat dominus \ , Choriamb. 
Et ilico dirigit citatum gradum \ quem defedum prorsus adsiduis 
läboribus I spes incitabat et votum \ iamque naviter emensis | cehioribm 
iugis I putvinaribus sese proximans intulit |. Dikretisch zuerst und 
zuletzt, falls Elmenhorsts proximans für 'tnam richtig ist; proan- 
mum freilich (Eohde) liegt ebenso nahe und ist ebenso in Apu- 
lejus' Art. Das rhythmische Entsprechen ist für sese proxi- 
mum intulit gleichfalls da, aber nicht erforderlich; für _v^-.-w- 
ist es erforderlich, und so ziehen wir -mans vor. Sodann -duis 
läboribus = \ spes incitabat et = sioribtis iugis; -bat et votum = 
'ter emensis. Videt spicas frumentarias in a/^ervo \ et alias flexiles 
in Corona | ei spicas hordei videt (__w_wb:i) | erant et falces \ et 
Operon messoriae mundus omnis (= -as flex. in Corona) \ sed cuncta 
passim iacentia (= 'Cas hordei videt) \ et incuria confusa (= erant et 
falces) I et utsolet aestu (= -rias in acervöj\ laborantium manibus proiecta 
(■= -ria confusa) \ haec singula Psyche curiose dividit \ et discretim 
remota rite componit \ rata scilicet nullius dei (= -ose dividit) \ fana^ac} 
(add. Hildebrand) caerimonias neglegere se debere (= manibus proiecta) \ 
sed omnium benivolam misericordiam corrogare (= -soriae mundus 
omnis) \ (Kap. 11) haec eam soUidte seduloque curantem (= -mota 
rite componit) \ Ceres alma deprendit^) {= -loque curantem) \ et 
longum exclamat protinus (= -cet nullius dei) \ ain Psyche mise- 
randa (= id solet aestu) \ totum per orbem Venus anxia disquisitione | 
tuum vestigium furens animi requirit \ tequ^ ad extremum Supplicium 
expetit I et totis numinis sui viribus ultionem flagitat |. {Anxi)a dis- 
quisitione I = I tuum vestigium fur- ; \ tuum vest. furens = | et totis 
numinis sui, dazu -tionem flagitat = den Anfangen; Klausel -sitione 
= -mi requirit; -rens animi requirit) = supplicium eocpetit. Tu 

vero rerum mearum tutelam nunc geris: zweimal v^^; vgl. 

was vorhergeht und folgt. Et aliud quicquam cogitas ( w_)| 

nisi de tua salute!\ Tum Psyche pedes eius advoluta (zweimal 
-v^-v^-v^ I, mit Anklang) | et überi fletu rigans deae vestigia \ hun 
mumque verrens crinibm suis \ midtiiugis precibus editis veniam 



1) Deprehendit Hdschr. 
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posttHabat \ per ego te frugiferam tuam dexteram istam deprecor \ usw. 
Hier wird Apulejus auffällig rhythmischer, und während das 
Bisherige, auch das ganze Beispiel Y, 1, nicht so erheblich von 
der Weise anderer Römer abwich: hier werden wir an die 
Oriechen erinnert, auch darin, daß offenbar -v^v^(-) und www(-) 
als gleich behandelt sind. Et uheri fletu rigans deae = humum- 
que verrens crinibtis suis (Schober p. 69); dazu | humumqi^ . . 
€rinibiis = -am dexteram istam deprecor \ ; die Klausel -nens crini- 
hus suis wie alsbald ; dann | multiiugis precibus editis = | per ego 
to frugiferam tuam, i:ivyw-www_w_. Endlich postulabat \ wie cwZ- 
voluta I , aber s. weiterhin. Es geht nämlich noch viel weiter so : 
per laetificas messium caerimonias (= -rens crinihus suis, und der 
Anfang = -ditis veniam postulahat) \ per tacita secreta cistarum \ et 
per famulorum tuorum draconum pinnata curricula |. Dreimal der 
Anfang -b:iwv^-_v^-_b=; oder --v^ — w__w_. Am Ende lieber 
(pin)natum curriculum, = | et glebae Siculae (sulcamina), wie -lae 
sulcamina \ = \ et currum rapa(cem) |, dies aber = et terram 
tenacem (Schober p. 38) |; jetzt zeigt die Kunst des Sophisten 
sich ganz offen. Et inluminarum (= et terram tenacem) Froserpinae 
nuptiarum demeacula \ et luminosarum filiae inventionum remea- 
cula. Diese Stelle hat Schoberp. 47 behandelt: (et) inluminarum . . 

nuptiarum ist =et lumin. f. inv,, -_^ w — w_-, und dazu 

-meacula beide Male gleich. Schober denkt auch an remmeacula, 
der völligen Ausgleichung wegen, aber das wird nicht richtig 
sein, sondern während demeacula = caerimonias \ oben ist, deckt 
sich 'Orum remeacula \ mit dem anstoßenden Anfang | et cetera quae 
süenitio). Mit demeacula reimt wieder der Schluß dieses Gliedes : 
"{süerUio tegit Eleusinis AUi)cae sacrarium |. Dann : miserandae 
JPsyches animae \ supplicis tuae subsiste \ inter istam spicarum con- 
geriem (= -randae Psyches animae, und inter istam spica- = -eis 
tuae subsiste, wofür eine sonstige Eesponsion mangelt) | patere vel 
pauculos dies delitescam \ quoad deae tantae saeviens ira \ spaiio 
teniporis niitigetur (= -los dies delit) \ vel certe meae vires (= tantae 
saeviens ira) \ diutino labore fessae \ quietis intervallo leniantur (? le- 
ventur Rohde, jedenfalls zwei Ditrochäen). 

Wir können hier, vor Kap. 3, abbrechen, wiewohl Schober 
{p. 69) gleich zu Anfang desselben eine sehr deutliche Responsion 
hervorhebt : — precibus et commoveor \ (et) opitulan cupio, kjkjkj^^^^u-^. 
Hier sind also Choriambus und Päon wieder geschieden, und es 
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zeigt sich überhaupt allmählich deutlich, wie bei Apulejus zu- 
nächst die gewöhnliche lateinische Rhythmik zugrunde liegt^ 
die im Keime der Klausel besteht; nur von der Bevorzugung^ 
bestimmter Klauseln fand sich kaum etwas, und namentlich 
-w_-w ist weit entfernt von irgend welcher Bevorzugung. Da 
nun aber dieser lateinische Schriftsteller ungleich anderen, wie 
er selbst von sich sagen läßt (Apologia 4) tarn graece quam 
Mine disertissimus war, so ist es gerade bei ihm nicht ver- 
wunderlich, daß auch die griechische Rhythmik sich einmengt,^ 
mit stärkerer Hineinziehung der Anfänge und mitunter der 
ganzen Glieder, und nun auch offen und reichlich mit der dort 
üblichen Freiheit von w^w_ = -w^-.. Ganz schien diese Frei- 
heit auch bei anderen Lateinern nicht zu mangeln: sowohl bei 
Cicero wie bei Seneca und endlich bei Curtius mußten wir sie 
mitunter annehmen; nirgends aber lag sie so klärlich vor wie 
bei Apulejus. Man wird aber auch urteilen müssen, daß er 
unter diesen Lateinern die gefälb'gste und freieste Rhythmik 
hat, eben wegen der Annäherung an die Griechen. Nicht wegen 
der Natur der Sprache, aber wegen der des Volkes haben im 
allgemeinen die Rhythmen der lateinischen Prosa ebenso etwas^ 
starres und einförmiges wie der lateinische Hexameter und 
Pentameter, die man nicht mit Unrecht mit einem künstlichen 
geraden Kanal verglichen hat, während der unregelmäßige natür- 
liche Flußlauf Bild der entsprechenden griechischen Verse ist. 
Es hat auch kein griechischer Rhetor solche Tifteleien bezüglich 
der guten und minder guten und schlechten Klauseln verübt, 
wie wir sie zum Teil schon bei Quintilian, dann aber noch mehr 
bei Martianus Capeila usw. finden. Die eigentliche rhythmische 
Kunst ist da, wo der Rhythmus sich dem jeweiligen Inhalt an- 
paßt, und das kann er nicht nur in der attischen, sondern auck 
in der asianischen Weise, wie sie die Griechen handhaben ; wenn 
man ihn aber, wie die Römer zumeist, erstlich auf die Klauseln, 
und dann in diesen auf gewisse feste Formen beschränkt, so 
wird ihm damit eigentlich auch die Seele und das Leben ge- 
nommen. 



Anhang I. 

Im Anschluü an das oben S. 2 ff. Gesagte und an die dort 
gegebenen Beispiele lasse ich hier noch weitere berichtigte 
Beispiele attischer Ehythmen folgen. 

1. Isokrates Paneg. § 54—58 (Rh. d. att. K. S. 23 ff.). 

ryolrj d* &v %ig xai t6v %QÖ7tov a 

TLol TT/y Qdjf^Tjv tijv %fjg TtöXe- a' 

(t)Q £x tCjv iKsveiCjv I b 

&g rjörj Tivhg fifilv b' 

kTtoiriaavxo, Tag (xh ovv a" 

X 

7] vewatei^) yeye- c (= d Anfang 

vrji^ivag fj TteQi fiiXQCJv il&ovaag d 

TtaqaXeLipij, TtoXv / dh TtQO tCjv TgcainUbv \ e e' 

hceld^ev yuQ dUaiov f (= a" ohne die letzte Silbe) 

Tag Ttlavsig Xa^ßäveiv f (desgl. ohne die 2 letzten S.) 

Tovg v7t€Q T&v 7tccTQl(ov &fji(piaßr][torvv%ag I d' (mit einer 

Silbe mehr) 
flkd^ov Ol 9^ ^Kqayikiovg naldeg xai fiiTCQbv d" 

TCQO %ovT(av ^^dQajoTog 6 TaXaaD ßa^ g 

X 

% 55 aiXevg Bfv "Aqyovg» ovtog Schluß von e 

fihv ix, zijg (ngareljag vfjg inl ßi^ßag g' 

dedvatvxrjxdjg \ h 

aal Tovg vnh zf} Ka- Schluß von g 

dpLBl(f tel&kri'' h' 

aavtag aizbg fihf oi dvvdfxtvog iveiJa&ai | i 

tijv di Ttöliv ä^iCry I ßorj-^elv raig %oivalg zvxaig 



1) Bei diesen Adyerbien ist -re/ -orW so gat yorliandeii wie -r« '■<ni, 
Xtthner I', 2, 303; erofiaarai Dittenberger SyU.* 479 is. 
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xal /i^ TttqioQütv I tovQ h tolg TtoXij^oig 1 Y 

&7todvj^(nLOvtag \ / icid(povg yiyvo" m m' 

^ivovg I I ftrjdk n:aXaibv n 

€&og I aal TiAtQiov vö- n' 

§ 66 i^ov nataXv / ög^evov • oi o o' 

Ttaideg di^) (pcvyovteg %rpf p 

EÖQva&iijg ex^Qdv, xaJ p' 

Tag ju^v ällag noXeig vrtBQOQ&vteg &g oin f 

fiv ovva^ivag ßofild-fjoai talg avzCbv av^icpoqalg \ IsS 

T^v d' fjftez^Qav lxavi]v elvai vojiii^oV' q 

T€g*) (^Sjöjb) fiövrp^ &7todovvaL q Anfang 

Xa^£V vTiiq !jv 6 TcaTrjQ aixvjv &7tavrag q' 

iv&QWTtovg evegyerrjaev \ r 

§ 57 Ix <J^ Totkwv Qf^ÖLov xa- r' 

T^dffv Sti aal nat^ ixel- s (vgl. q Anfang) 

vov %bv xQOVov ^ TCÖXig ^- s' 

fifhv fjysfioviycCjg slxe \ t 

xal vvv oix, idlxiog ä^fpi" M 

aßrjTei Tfjg fiyBfxoviag, ilg yaq u 

Tok^r]asiep / fj jovg fjwovg w w' (= u Anfang) 

&kk<ov^) 7] Tovg vq>^ hiqotg Svrag \ u' 

TtaqaXiTtwv tovg v' 

fxsll^a) dvva^iv exovtag \ x 

äXXwg TB xal tvbqI TtQay^d' x' 

twv oix idlwv iXka xoi' y 

vofv xal tcbqI Iüv Bixbg ^v y 

ovdivag &Xlovg^) Itzl- y" (ohne die erste Silbe) 

/,iBXrj&i]vai Ttkrjv %ovg TCQoeaTd- z 

vaL tüjv ^EXXrjvcov ä^LoCvrag \ z' 

§ 58 BTtBtx^ ovdi ipBvod^ivJTBg (paivovrai vwv lA- a ol 

Ttlöwvl 1 di^ Stg xaT€(pBvyov ^) kTtl tovg Ttgoyövovg ß 

rnxCjvj I ivBlöfABVoi yaq TtoXB/^ov vtvIq x%b, ß' 



1) Hdsclir. ol Se TtazSeg 'H^axUovi oder ol S* 'Hq, TtatSeg, Bh. d. att. E. 45. 

2) Hdsclir. ro/ui^. eJrai, das. 46; zu (ü07£ nach Ixavog ygl. Plat. Phaidr. 
258 B. Leg. IX 875 A. 

3) Vgl. Bh. d. att. K. 46 f. 

4) Hdschr. ovBivag akkovs elnoe ^v, 

5) Hdschr. xarey>vyov. 
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2. Isokrates Areopag. (VII) § 1—5 (Rh. d. att. K. S. 48 ff.). 

IlokXovg vfiCjv oXjo^ai^) ^av^d^siv \ aa' = A 

fjvTivd TtoiB yvw^irjv Anfang von b 

€X(j^v tceqI acjzTjQlag b 

[^fjv] TtQoaodov €7toirjadf,iriv \ V 

äoTtSQ Tfjg Ttökewgl ev xivdvvoig c 

ovarig ^ ocpaXeqCjg j avTfj tCjv Ttga- c' 

yf,idra)v xaO'£aT(i)T(ji)v ^) \ d 

&kX^ oi Tckelovg (,uv / xQirJQeig ^ öc- a"a'" = A' 

cmofflag Key.Trj(iivrjg j | Blqrivriv de nal e 

TOf TteQt trjv %d}Qav dyovjarig aal zCbv narä e' 

-dxikaTTav &QXOvorig \ d' 

§ 2 m dl av^^idxovg f 

Ixovarjg nokXovg / ^ev Tovg ^iilv e- A" 

dv ^) TL der] ßorj- f 

xh]aovrag j \ noXv di nXeiovg / tovg rag g 

avvrd^eig / vitoteXouvTag / xal to g' 

7tqoaxcLvi:6^ievov Ttoiovvrag \ Ende von g 

5)v vftaQxövTwv fjlfiäg fihv &v rig qyqaec- hh' 

ev eixog^) d-aq^elv 6)g TtoQlQO) tCjv ytivdvvwv Svtag \ ii 

TOig d^ exO'Qolg roig fnxeciqoig / Tr^ocwjxetv dedievac \ k 

xal ßovXevea&ai Tteql T^g / aurwv awrr^Qlag \ k' 

§ 3 VjM€?g ^ev aöv oW Sri 1 

ToiovTip xQibfABvoL ^) / XoyiGiiip Tfjg t^ ®) Iju^g mm' 

TtQoaodov ycalza(pQOvelTe \ nn' 

xai Ttäaav eXnl^ere V 

TTjv ^ElXdda Tavlxji Tfj dwd^iet oo' 

yuxxaayixiaeiv eyo) dh äi^ ai- p 

TOf rauTa "^j Tiyx^w dedicog \ p' 

X 

6f cc) yof^ T(üv TtöXewv rag ä ^ f- q 



1) oJfiou Hdschr. 

2) xa&earijxoTOJv Hdschr. 

3) /> Hdschr. 

4) elxos elvai Hdschr. 

5) TovTCp X9' '^'P Hdschr. ; vgl. Antidos. 290 rovg roiovrtp loy. xex^fiivovg, 

6) xal T^ff Hdschr. 

7) ravT av? Av ist nicht häufig hei Is., findet sich indessen Panath. 1. 
62. 150. 215, Antid. 150. 
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ata TtQAnuy olofiivag (xal)^) Y,6%t^ q' 

ma ßovlivo' Anfang von r 

fiivag Ttal jdtg n6Xia%a r 

^QQOvaag elg fuylatovg^) r' 

luvdvvovg iMtd-iaza^iivag \ p (ohne die 1. Silbe) 

§ 4 olixiov de %ov%(av / iarlv Sit jCjv ä- s 

ya&Ctv aal jCjv I huxkCjv oidh tf 

ctitb xay avjtb fcaQctyl' uu' 

yverai %olg iv&Qcbjcoig \ Anfang von v 

iila awritaxTai / xal awaxoXov&Bi \ s' 

Toig f.t€v TcXovtoig xal talg dwaaiBl- v 

atg ävoia, fiet* adlTijg 6* ") &%oXaala \ WYf^ 

Talg d* ivdeiaig xal valg taTteivö- v' 

vrjai aiü(pQoavvr] <(T€)*)/xai noXXij ^ergiivrig \ x 

§ 5 ätne %aXB7tbv elvai j diayv&vat Ttorioav x' 

X X 

&v iig di^aiTO tCtv ^iBQlätov f" 

TOvTiov tolg Ttaial^) xaraXiTtelv \ p'" 

i3oif.uv yciQ Sv Ix / ^kv rfjg q>avXaTiQag jY 

slvat doxovarjg iicl %o j ßiXjiov &g ijtl to Jto- zz' 

Xv Tag TtQd^eig iTtidiöovoag \ a 

Ix de TTfi I xQelrvovog ßß" 

qiaivo^evrjg I BTcl rb %el' y/ 

qov el&iafAhag^) /.leraTtlTtteiv \ a' 

3. Isokrates Symmachikos (/r. «ipijyijg) § 39 — 47 

(Rh. d. att. K. S. 61 ff.). 

(ßliibv fiiev oiv eqyov e)atl xal tCjv äXXwv t&v xrfio^ a 

^iiv(av tfjg TtöXewg fCQoaiQeiadai t&v b 

Xdywv fiii jovg fjdiOTOvg äX- a' 

Xit tovg ä)g>eXi^u}T(hovg' vj^ßg dk V 

Xqii TtQötov [ihv [Tovto] yijyvdioxeiv wg ') tCjv fiiv cc' 

TteQl TO aCji^ia voarj* d 



1) Kdiciara oder rä scax. Hdschr. 

2) Hdschr. TiXBiarovs, Vgl. ÜI, 28. IV, 66. 169. V, 34. XIV, 25 (Prenß). 

3) 9cai /uträ ravrije. 

4) re ^al V, 42, VI, (34.) 47. IX, 1. 57 usw. (Prctlß). 

5) ToTe TT. roZg avrov. 

6) eUa&vias? S. Preuß p. 65*. 

7) ort Hdschr.; Is. hat nach yiyv, sowohl ort wie tos (Prenß). 
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^dtiov Ttolkal d'eqaTtBlat mal Ttavto- e 

SaTtal Tolg iavQOlg eiS^rpftai \ f (vgl. a) 

laig dh xpvxalg %oig iyvoavaaig 1 f 

xal yeiioöaaig tvovtiqCjv iTti- g 

dv^uCüV oidiv lat^ ^) &U.0 qxig- g' 

fiaxov TtXijv X6yog ö roXfi&v %olg i^a- e 

f.taQTavof.i^oig^) iniTtXijTteiv \ d' (vom und am Ende 

um 1 Silbe vermehrt) 
§ 40 eTtBid^ Sri TcatayUaaiov d" (desgl.) 

loTt tag ftkv xavaeig xal h 

tag TOiiag tCjv icngCjv h' 

vTto^iveiv, iva TtXei- d'" (wie d) 

övwv ikyrjdövwv iTtal- i 

Xaywfiev, Tovg Xoyovg 5* *) iTtoldoxifid^eiv Ttqlv eidivat aaq>(bg ] 

i' + k 

d loiavrriv e%ovai, övjva^iv^*) &ot^ d}q>6kfjaat Tovg iTcov- i" + k' 

§ 41 ovTag. tovrov d^ eve- Ende von k 

xa tavra TtQoehtov \ 1 

Ttwv vTtoineild/^Bvog oidiv *) | m 

iXka naindTtaaiv iveifie- m' 

vwg /^äkXw vovg löyovg ftoulad-ac Tcqog n 

viiäg. rlg yoQ &Xko^€v meXd'wv \ o 

3cai ixri^) avvdiefp&aQj^evog imlv \ o' 

iXX^ e^al(pvrjg iTtiatäg %olg ytyvo- n' 

^ivoig oix Itv / /^alvead-ai xai pp' 

7iaQaq>Qoveiv fiJiiStg vof.ilaBiev \ qq' 

<u <ptXoTif,iov' q" 

^te&a f,ihv BTcl lolg t€jv TtQoyövcov eqyoig \ r 

X 

%ai trpf TtöXiv ex tary töte ngaxd'ivtiav r' 

eyxwixid^eiv d^iov^ev'^) \ s 



1) kariv, 

2) E, in der Antid. EJ9A3 (Drerup de cod. Isoer. auctor. 142) für dfioQx. 

3) rovs de Xoyove, 

4) in der Antid. für TiTr Svv, 

5) Ebenso für ovdkv vtioot. (Rh. S. 52). 

6) fiij Dionys. Isoer. 17. Dem. 17 für fujna}, 

7) Dionys. für M^o/uev (allgem. anerkannt). 

Blafi, Rhythmen. 11 
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^rjfplaaivlto» fiBOTfjg oCatjg äqyvijlov [%al %Qvalov\ ^) Ti}$ dx^ 

Ttökewg I G' 

8fiwg inif jwv do^dyztoy / jolg avtCuv awfiaaiy H 

^ovto deiv %ivdwev€iv / | fjf^eig d* eig (/^iv} ') Tooctv» W 

xrjv iTtOQlav j iXriXvMreg \ J J' 

toaovtoi dh *) to nlfj^g Svlzeg ügtcbq ßaailevg iiiyag ') K K' 
liiodanolg xjfjdiiiBdtx Ende von H 

§ 48 tolg (nqcnoTtidotg / | yiai %iie ^h d xtL J" J"' 

4. Demosthenes PhUipp. A (IV) § 1 ff. (EL d. a. K. S. 69 ff.) 

Ei jU€v ttbqI xaivov vifvog \7tQ6yii<nog\^) nqoirtL&e^ & («) 

BvÖQeg a a' 

i^&rjvaloi Xiyeiv j \ kTtioxiüv 6v ewg ol Ttlei- b 

(not %(bv eicj&oTCJv b 1. Teil 

yvthfirjv i7tsq>rjifavt', el ^h j fJQeoKi %L ^oi t&v^) qrj&iv' cc' 
Tiov fiav%lav &v Ijlyov, el di (ye) •) f «ij, tot* 6v d d' 

aal airbg ineigcofirpf a" 

S yiyvüxnua liyetv j \ iTteidij d* vnkg Ijy TtoXld- b' 

xcg elqr[Kaaiv olrot [Ttq&teQOv] ') av/xßal- e 

v€t Tuxi wvl (moTtelv fjyovfiai (|) e' 

Tcal TtqGnog ivaarag eUöttag &v avyyvdj^rjg f 

TvyxdvBiv I I bI yaq k x gg' 

%ov 7taqBXriXvd'ö%og XQ^' ^ 

. vov ta diovd-^ (Al%oi awBßovlev- ii' 

aav, oidkv Itv vfxSg. vvv edet ßovlevBO^i \ f 

§ 2 fCQunov ^ev oiv ovx idv- k vgL gg' 

1) Dittenberger nimmt an der Streichung von xai x^vaiov (Ant. 307 ebenso) 

* » b 

mit Eecht Anstoß. Also eher: dXla xaX rcav fuarjd'ivjrcov oaov ixazvoi j fikv el nok» 

n^os I TivoLS y^ly. (=EE') / | fiear^g ^tot'^ ovotjq d, / nnl x^- 't. dnQOTtoXaan / 
Sfitos . . So^, (a + Silbe vorn) / t. a. adfi, usw. ^ 

2) xcu Toaovrot rb; fiev habe ich eingesetzt. 

3) o fiiyai;-, s. Kühner-Gerth Synt. I, 608. 

4) Bh. d. a. K. das. 

5) So nach Prooem. A, 1 für rciv vno rovrcav^ s. das. 

6) ei Bi ye Bovkos IX, 31. 

7) n^ore^ov fehlt im Citat bei Hermog. p. 273, und wird auch in den 
Schollen (p. 141, 22. 142, 14. 15) nicht anerkannt. S. Textansg. XLL In der 
Prooemiensammlung so: ^ms el^i^xaaiv ovrome^l rovTafvjvwl anoneTr (e, f)J 
fjyov/Mulxal n^oÖToe (g, g') dvaoxäe elxoTtas av /lera rovrovg j Boxelv Xiyetv 

(e'.f)|- 
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(jLr[tiov Sivdqeg jid'rjvaU V 

Ol joig fca(fo€ai TtQdyfia- 1 

oiVj oid' ei ndw q)avhag j exuv (rifi) ^) dox«! | m 

S ydfi iatt xÜQiOtoy^) Ix k' 

%ov TtafelfjXv&ÖTog Xif^' h" 

voVf toü%o nqhg %a fiikXov^ Y 

%a ßiX%unov vftdqxH / | rL oiv iati %oü%{o) \ m' 

ort oödkv 2) (J) ävdgeg n 

Udipfaloi %Gtv deövTwv o 

7toiovY%(av vficjv yuxiKibg ja Ttqd" p 

yiACc^ ixet | inel e% %oi n' 

Ttdv'S^ S TtQoafpi&f Ende n' 

TtqatJÖvtfav ovjcjg elx* I \ oid^ fiv «A- p' 

nlg ^v") ßeXrla} yevia&ai \ o' 

§ 3 BTceii^ h&v(jir{tiov \ o" (um 1 Silbe kürzer) 

%al Ttaq^ SlXatv Sncovovoi \ r 

%ai %olg eidöaiv aitoig de- s 

vafiifivjjOTiOfiivoig, '^Xl- s' 

%rpf Tt&t Ixoviwv diva^iLV ^ccxedai/^ovlwv \ t 

l§ ov xQ^^og ov(3iy TtoXvg \ Ende von t 

(bg xal&g xal fCQoarpiövTiog \ r' 

aödey ivd^iov vfislg I- u (vgL s) 

Ttgd^cne Tfjg TtöXetag, äXX* v- u' 

Ttefieivad'^ vnlq iGjv dcyLaljiav rbv TtQog kKslyavg TtöXc' vV 
fiov. ilvog ovv CLvena taura X6y(ü; \ %v l'dijr'*) | t' 

ui äydQeg Ü^^- Ende von t 

valoi xal XoyLGria&'^) Sri od- w 

dh oi;j€ q)vXaTiO(iivoirg^ Ende von w 

Boxiv q>oßBqöv / | ofcV fiv ÄA^yoi- x x' 

qrjfie xoloirtov j \ olov Äv vixBlg yjr' 

ßovXouj&€ I TtaQaöelyfiaoi XQ^ w' 

1) So etwa, oder in n' ri S* iari rovT{6). Es sind hier förmliche Strophen, 
zu 33—34 (32—33) Silhen, von k his m, k' his m'. 

2) x^^e- «vTö>y gew., doch fehlt avtdfy hei Hermog. p. 359, vgl. Schol. 
p. 344, 8. 

3) fjv avrd gew., = IX, 5. Prooem. A Ende ; ohne avrd in IV Harleianns. 

4) Hdschr. eidrjre, s. m. Ansg. 

5) P für &edafja&e. 

6) So ohne vfiiv YO. 
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« 

fiovlwv I I ^g htgarelt' hc %o€ Ttifoaäx^iv z' 

tolg TtQdyfiaai tby / vo€v laxl tfj rCv Sßfu TOtkov» dt' ^ v a 

6. Demosthenes Cherson. (VIII) 76 f. (Rh. d. a. K. 56 ff.). 

jEJy x€9)aAa/-*) Anfang von a 

if 6^ & Xiyia q)Q(iiaag xcnaßfjyai aa' 

fiovXo/^ai I I xqriijLaxa b 

4la(piQBiv I (prj^l dely \ V 

zip^ vTtdQXOvaav diva^iiv awixBtv \ c 

ijtavof&ovvTas et I %t doxBi /u^ xaX&g dd' 

Ix^tv, juij / olg &v Tig e e' 

altidarftai td Slov ^xnakv- c' 

ovrag' nqiaßBig hmi^rtBiv nav%axoi\ f 

%oivg diöd^ovtag I | vovdenjaovrag \ ggf' (= c Anfang) 

Tt^d^ovrag' Ttaqa ndvra rav- h 

ta Tovg enl volg 7tqdy(,iaat i 

doiQoioKovnag nohi- Anfang von i 

^€iy %al fiiüBlv ahi xal^) navTaxod ^ f 

iV ol fihQioir aal öiKal- i' 

ovg cevTOvg TcaQäxovreg ev h' 

ßBßovkeva&ai / don&ai k 

xal Toi:^ äiloig / xa2 avrol^ | k 

§77 ioy*) 0». Ende von k 

(vgl. h) 
T€g aTtdvTWv, iacjg j Itv Xacjg vDv ^) hi d" d"' 

ßeXtlo) yivoLt' j \ ei ^ivtoi Ttad-BÖBiad'' &XQ'' ^^ d'OQvßfj' m 

erat Y,i7taiviaat j \ OTtovöd^ovreg, iav dk dir] %i TtoiBlv \ m' 

dvadvöjiBvoi / | oi>x oqCj n (Anfang = m Ende) 

Aoyov S(Tvig ävev / toü tcoIbIv n 



1) Hdschr. x^^f^^^oi, vgl. vorher J^^iyr« und Xoyiarjo&s. 

2) Bei der früheren Analyse war die rhythmische Verbindung des (doch 
scharf geschiedenen) Epilogs mit den Vorhergehenden mit Becht anstößig. 

3) So (oder del) vulg. ; nur SL * lassen del xal aus. 

4) Hdschr. äv oder xav- xoi av geht natürlich auch. 

5) So für xal vvv: Bh. d. a. K. das. 
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vfiäg & 7tQ0üjfi%et dvW^ n ohne die 1. Silbe 

aetai r^ 7t6Xiv j a&aai ^) | o (Anfang = Ende n). 

6. Demosthenes n. t. oreqp. § 1 ff. (Rh. d. a. K 168 f.). ^) 

§ 1 IlQöJTov fihv S) (.) / Svögeg I4d7j- a 

vaZoi [toIq] *) dsolg eüxofiai Ttaai xai ndoaig / | Soijv eiSvoiav b 

i'xwv iyik) j diaxekd \ a' 

Tg T€ TrrfAet Ende von a' 

xai TTöcrtv v^ulv, toaaikrjv ijtdQ^ai ixoi / | Ttaq^ vfiwv etg tov- b' 

lovl Tov iywva / | €7t6i&* Stcbq itnl / fidXiad-* vTthq v/hCjv \ c c' c" 

xai T^g v^€T€Qag J eöaeßelag %b xal dd^ijg | d 

xovTO TtaQaarfjaat tovg &€- e 

ovg vfiiv, ^7] tov Ende von e 

&vtidLY.ov ov(xßovXov Ttoi' e' 

riaaadxxt tcsqI tov / TtCjg Sncove^v i/^o€ *) et \ oxi- d' 

xAfov ycLQ &v eXrj toC- f 

§2 To y*, iAAa rovg vöffiovg xal tov Sqtlov \ gg' 

iv ^ nqog ScTtaatv volg^) f 

dixaioig / xöri rovro y^ygaTtrai \ h 

öfAoLuig I äfiipolv &7iQo5a&ai \ ^) h' 

TOVTO d* eat* ov jäövov / [tö] (.ifj Ttgonate- i "1~ j 

yvcoychat firjde sv / | ovdk to t^v i ~f" j' 

evvoiav Yarpf i7toäavv(ai) \ k 

^Ha 10 xai j" 

Tcf^et xai 67toXoyl<jc \ '^) k' 

wg ßsßovXrjzai I ytal TtQOi^QrjTai IT 

Tö)y &ywvi^o^€Vwv €' m 

xaaTog, otkwg (Kai) eSaai m' 



1) Das letzte Glied braucht nicht voll zu respondieren : vgl. oben über 
•den Päan des Aristoteles, S. 7. 

2) Aus Phil, ni (Bh. S. 59 ff.) habe ich sehr reichliche Belege in den N. 
Jahrb. f. d. klass. Alt. 1904, 486 ff. gegeben. 

3) S. Bh. S. 168. 

4) v/uäs i/iov Hdschr., s. das. 169. 

5) rots äXlot€ Hdschr., nach § 16 wie es scheint, wo umgekehrt dixoUois 
«ns § 2 interpoliert ist. 

6) Nicht rd ofioiofg wie Hdschr.; s. Bh. Mus. XLIH, 280 f.; XLIV, 17 ff. 
lÄM^odod'ai YUlg. für •aaaod'ai S {•daead'M Spengel). 

7) S. Bh. 189, 1; To xoi SL statt x«* ro; r^f Ta|«« xai TJji omoX, alle. 
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§ 3 XQTflaad'ai / | TtoUiit fikv oiv fytjy' n 

Hcmoi^lfiai xorri %ovtovl n' 

tdv iy(AfV* ÄiaxLvov \ o 

dio d' & (J) äydfeg !4- o' 

^valoi I xal /jeydl\ IV fih 8- n" 

Ti ad Tte^l %(bv tawv p = n Ende 

äywvi^o^ät I \ oi ydQ iariv q, r 

iaoy yöv ifiol / tijg nadf* vfiCjv q', i^ 

eövolag diafiaftelv | Anfang von s 

xal %ov%(fi /ij) kX^lv rijv yqaqyfiv | s 

dU* liAol fiäv I r" 

oi ßaölofiai / di ^) dvaxBQhg 1 1' 

elTielv^) &Qx6iiBvog %ov Myov \ s' 

ovtog d' i% n:€Qwvlalag xaTijyopeJ')| u (vgl s Anfang) v 
€%€(fov / d' 8 q>vaei w ^v^ 

TtSaiy dcy^d}J7toig VTtdqx^i \ x 

%Giv ^h loidoQUbv I xal T(av xatrjyoQi' u' v' 

(bv &XOVUV I fjdäcjgy %olg x' 

iTtaivoOaiv d* ijavrovg Äx^^cr^at | yy' 

tovTwv tolwv 8 / i^iiv ioti fcqhg ^- y" -f- z 

iov/p^^ %ovt(fi dildorai \ 8 dk Ttä- y"' -f- z' 

c;^v opg ^Vrog elTtslv ivo- a 

X^l» h)iftov ifiol I xäv ju^i^ 6d- a' 

kaßavfievog %oi)l%o fii] Hyu tä ßß' 

7t€7tQayfiiv^ ipiavtij} \ oix / ex^iv iTtolvoaad'at yy' 

T& xarrjyoQTjfxiva dö^u) \ d 

aöS" kqi* olg / ä^tib e d 

Tifidtadai ÖBixvival \ ßv d^ iq/* fi xal y" -f- z 

Ttejtotijxa xal Ttercokltev- d' 

^ai ßadl^o) I I TtoXXdxig Hjyeiv dvayxa'- ^C T' 

adi]00fiai Ttegl ifxavtav \ rj 

ftecQdaofiai fihv ovv ^ 

&g fiSTQidnara / zovro Ttouiv \ 8tl d' 6v vb S-' + ^' 



1) 8h fehlt in S (/(>. P). 

2) Hdschr. £^;rc;y ovJa»' oder ovSkv elTtsip; aher in Zitaten fehlt das 
ovdkv mehrfach, s. Textausg. p. LXXXVI. 

3) Hdschr. /lov xarrjy., doch 8. Harpokr. ix ns^tavaiae, Demetr. tt. i^/u^ 
§ 258; schol. p. 263, 6 Ddf. 
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TtQäyfi aiV äyayTtäCfj I \ tijv^) ahiay ovzög vi' 

iariv dUaiog ejxeiv 6 TOiavrov dy&va &' + r[' 

§ 5 ivaTTjodfisvog / | ol^ai 6* v^äg x -|- A 

& ävd^eg Iti&rilväloi Ttdvrag x' -f" ^' 

&v öfiokoyff" x" 

aai xoivbv üvai tovtovl rbv ^i 

xal ovdhv iXdmO' v 

vog ä^iov OTtovdfjg if^ol' Ttdv- ii" 

%(av fih yccQ äTtoaxB" v 

Q€ia&ai kvTtrjQÖv i- ^ 

<ni %al xalBTtov \ Anfang von o (= x) 

äAAcü^ %e Htm &y vjt^ ixd-qov o 

T(p toDto I avfißalyyj \ rtTt' 

udXtoia dl rfjg Ttaq vfiG»y o' 

edvolag xal ipiXav- ^' 

&Qü}7tlag I Ende von §' 

3a(fi7t€Q xal Tvxeiv^) §" 

§ 6 totkwv (.liytotdv iativ / | TtBQi tovtcjv d* bvtog tovtovI %ov Q'\'0 

iyCbvog i^iCj %aljdio^i(xi ndvxfov vpimv o^öiwg^) \ q'-\-^ 

imoCaai^) tcsqI %ibv TcaTtjyoQrp t 

f.i€vo)v i7toXoyovi,iivov dixal- %' 

wg, ijoTtBQ ol voiiot Schluß von t 

nekevovjatVy ovg 6 vv 

xi&elg l§ dQXfjg 26jX(av evvovg Stv v/liZv q)qf 

xai drjfiotinög / | oi fi6vov %(j} y^dipac xvQiovg ^ero öelv % 

slvai, ikkcc I %al %(^ v/aäg ^) xp ipf 

§ 7 dficjfioxivai / | ovx iTtiarCbv vf,tly äg / e^ol q>aiv€tai, &XX* / 

oQ&v Ott xag ahlag lo 



1) tovxov T^v Hdschr., doch ohne toviov Gregor. Cor. W. VII, 1300. 

2) Hdschr. to jvxttp; vgl. oben zu 2 [ro] . . dx^oao&ai. Bei aTtoora^et" 
ü&ai steht kein Artikel. 

3) 6ftoia>s vfimv Hdschr.; aber der Schol. (265, 7) verbindet ofioiag mit 
axovaai, was doch nur bei vfuor ouoims (oder 6fi, allein) möglich war. 

4) Hdschr. dxovaai /lov, 

5) Vnlg. rovs Sixa^ovras vftag, aber SLF lassen vfiae aus. Vgl. unten 
in 7 rtSv dixa^oprofv vficäv. Die nach S bleibende Wiederholung des Bma^ 
ist unangenehm, die des Pronomens kann es nicht sein; femer ist viel besser 
vftae ofuofi, — ovH dmartöv vfixv, als tovi Sixa^ovras dem vfiTv entsprechend. 
Also scheint in S die Interpolation das echte Wort verdrängt zu haben. 
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%al [niig] diaßoldg, ala(7t€(f} h, m' 

TOC 7tQ6T€Qog Ujyeiv d didncwv laxvei \ A -4- B 

oin €vi %(j} (pivjyovti 7taQeJb9eiy, el ^ twv A' + B' 

diMo^övrcoy vfiCjv / hcatnog *) t^ fc^bg %ovg C (= B Ende) C 
&Bovg eilaäßeiav DD' (= vv) 

diaq>vhtitwv ^) xal tcc tov E 

XiyovTog ijaxiQov dUat* FW 

eövolx&g TtQoadä^erai \ E' 

aal naqaaxtav I- G 

avthv Xoov Y,ai Sfioiov^) / &i,iq)(niQOig i^Qoamfpf \ HH' 

z^v didyvtaaiv^) 6' 

§ 8 Ttoiriaexm Tteql ndvrwv^) / | ^lilluiv dk jov t* idiov ßi(ov) 

xrl. J J' 

7. Demosthenes Coron. 188 ff. (Rh. d. gr. K. 174). 

j4vTri TiüV 7t€Qi Srißag / iylyvezo TtQayfidrcov / ägj^ xai Kardara' 

a + b + c 
aig TtQüitr], tcc Ttqo tovtcjv a' 

eig fAloog •) xai iniaxHav tc5v TCÖlecov vTtrjly/^ivwv • "^ tovto 

TO xf}^- a" + b' + c' 

q>iaf,ia tov ®) / t^ TrtJA«^ d d' 

TtBQiütdvta Tclvdwov I TtaQeX^elv iTtoiriaey \ e e' 

äOTtsQ vicpog, Tjy ^Iv tolvvv / tov dcxalov Tto- f 

XLtov totB del^ai nQaiv j \ eX tt tovtwy el]^ f 

SfiBlVOV, 1.17} VVV kTtttifAÜV \ g 

§ 189 6 yoQ av/ußovXog xai o avxo- g' 

(pdvtrig oide tCjv älluv / oidhv ioiTCÖteg \ h + i 

1) So Papyrus 461 von Oxyrhynchos (Ox. Pap. III, 2.-3. Jahrh. n. Chr.) 

statt ixaoTos vfitvv, 

2) Vulg. und Papyr.: y>vldTrafr SL\ 

3) Pap. Oxyrh. fär xoivov^ welches vielleicht übergeschrieben war. Im 
Richtereide stand ofwicos dx^oda&ai, § 2; doch ^ooi mcu koivoI aM^oarcU auch 
XXIX, 1. 

4) Hdschr. (auch Pap.) ovra» t. S,, vgl. das § 4 getilgte rovrov, 

5) ne^l andinatv (Tribrachys) alle, anscheinend auch Papyr. 

6) bU l'jfß'^av Htti faaos Hdschr.; man kann mit gleichem Ergebnis auch 
%€u fizaoe streichen. ^Exd'^a von derselben Sache § 161. 163. 

7) vno tovrmv fügen die Hdschr. zu, s. § 163; es ist hier überflüssig. 
Vgl. oben Phil. A, 1. 

8) TOV rore Hdschr. 
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h' + r + Sübe 
TtQo T&v TtQajyfithwv yvcÄ- kk' 

juiyv iftoq)alv€tai tuxI f ebenso vermehrt 

dldcjoiv iavzbv vjtBvd-wov \ 1 

zolg Tteia&elaiv tfj / röxf] zffi xai(f^ \ m m' 

t(p ßovkofihq)' I d dh aiyijaag Y 

f^vU^ %dei XiyeiVj fiv*) i"', desgl. 

dvoKoXov ovfißf] I I TOVTO ßaaxalvei \ n n' 

§ 190 ^v [ihv oSv oTteQ Ützov \ o 

hiBlvog b xatQog %ov yB q)(fOVTl^on:oQ iv- p 

igog T^g Ttölecjg aal tcjv dmaitav <^fiv) Xoywv \ p' 

lytj dh lOGcnkriv vrcBqßokrjv TtOLOünat \ q 

üat" Bv yvv exf] I ^'ff dd^CLl ti ßiX- r r' 

%tov I ^ bhag «i' %i äkV ivfjv nXijv u)v[iyii}] *) nqo^ q' 

Bilög^rpf, idixetv öfiokoyCä \ o' verlängert mit ^^^^ 

ei ydf ka^ S, ti %tg yvv iÖQax^e)^) \ o" desgl. 

8 avvijveyx^ &v / rdve nqax^^y %oQ%^ s s' 

ly(b (prill^t ÖBlv fiB^) tt' (= kk') 

fiii Xa&elv I \ bI öh fif[t* latl ixr(i ^v //i/r' &p bI- u 

TtBlv %%oi I firidi Big ^) fifjöiTtw aal trjfUQov | u' 

jI jbv avfißovXov / ixQ^ TtoiBlv; oi w' 

T&v q)aivof,iiva}v ymI Iv- Anfang von w 

§ 191 övTütv tä xQ<hia&* iliad'ai ; tovto w 

Tolvvv BTtoirjaay %ov wfiQvxog w' 

BQonCjvtog Aiaxlvr] / | tlg iyoQBveirV ßov- x 

kezai I oi tig ahiäja&aL jtBql twv Tta^B- x' 

IrjlvMtwv I I ovöh, tig ky- yy' 

yvQa&ai / tä fiillovt' / eaeadixi, \ zz' z" (vgl. k, t) 

ooi) S* iqxlßjvov xor* «- aa 

xBivovg Tov^ x^öyovg h / Tat^ Hnkrialaig xa- /^/f 



1) Hdschr. ir tovtq». 

2) r« (S) oder yä^ (L vnlg.) ist für die Rhythmen gleich. 

3) Hdschr. äv rt, 

4) Vgl. 191 inoiriaa kyto k Ddf. 

5) Ddf. für icapaKBPi die Stelle scheint sehr deutlich die ursprüngliche 
Form mit o für Dem. ssu belegen. 

6) Hdschr. i/ui, 

7) Hdschr. /irjSeU. 



/ — '' 
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&flfiivov I iyib naqttMXV iX^ov \ y 

hteidij d' o£ jöt^, iXka vOv 6 

ÖBl^ov. elTth %Iq [tj] Xöyog 6Wi/ ix(f^^ 7 

vft* i^ov ^ftaQtUl" Ende von / (auch v^w- = ^jkjJ) 

(pd'fi;^) tlg di avfifiaxio I %lg n;fQ^ig \ e 

i(p^ f[» idu fi' iyaytLv \ xovxovüi \ d 

§ 192 diUa fij)v %h fihv naQeXrjXv^bg al" /' 

$1 fcaQce TtSaiv äq)el'' Ende von /' 

%ai xoidelg Tte^l zovrov j Ttfotld-riif oida/iov ') | ^ 

%b di fiiXXov ^ xb TtaQOV tijv %of) ov^' d* 

ßovXov li^iv iTtaitei / | röie tolwv %a fiiv ^ 

IjfieXXev &g idÖKSi %ibv iuvdv 1 d" 

X 

TU d* ^'dij 7ta^ I \ h olg f^v nqoallqBatv fiov axönu tj rf rj 

zijg TtoXitelag j \ fiij ta cv^ißiwa &&' 

avxoqxhjtu. zo fikv ii' {= aa') 

yctQ ftiqag / wg 6v 6 dal(4(ov ßavXri&fj Ttävtwv x 

ylyverai \ i" (= Anfang x) 

ij dk TtQolalJQsaig ovrij z^v tov avfißovXov x' 

§ 193 didvoiav drjXol. firj dri roDd^ Ende von x' 

äjg idUrjfi* ifibv ^g, / el xporr^- X 

oat awißq 0iXl7C7t(p tfl nixü I ^ 

TOV %iXog fy I I o^x Iv*) i^ol \ vV 

m; &g oi% Hjtavy S(f h' li 

fjv TLat^ ävd'qdmtvov Xoyia^öv \ § 

elXößm xal dixaliag Todra ^' 

xäTtifieX Cj g ^jtga^a xal o 

(piXoTtovtng vTtlq duva- o' 

filv \ 7] a)g oi TUxXä xal lijg n 

TtöXecjg S^t'*) iveaTTj' n 



1) evTtOQsZv S. 

2) Tta^eX, r^ Ttoket Hdschr. 

3) ov3, ßovXipf Hdschr. Vgl. Isokr. VIII, 15 ne^i cav ol TC^vxdvus npori^ 
d'eaaiv, Aristoph. Eccl. 407 ne^l aanfj^ias Tt^neifiivov, 

4) 'Ev fehlt in SL. 

6) a|*a nqdyftaxa Hdschr.; Vgl. VIII, 22. 
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adfirp^ xal irayuaZa, %av%6 fioi dBi- q 

§ov xai TÖts dij (xal) ^) narrjyaQei fiov \ q' 

§194 ei d* 6 av(Aßag / axrjTtTog fj x^t- 0(f 

fiwv^) fiij (x6vov ^ft&v äXXä xal t 

TtdvTWV T&v äXllüiv 'EXkijywv vv 

^el^ün^ yiyovev, tt %pi tzouZv (c;-); | t 

üoTteg 6v eX tig vavidrjQov xtL t" (ohne die 1. Silbe). 

Ich habe in dem früheren Bnche nur den Anfang analysiert, 
und zwar wegen des berühmten üaTteg viq)og. Diese Rhythmen 
sind auch hier noch wesentlich dieselben. 

8. Demosthenes Coron. § 324, Epilog (Rh. d. gr. K. 169 f.). 

Mij dfj^^ S) TtdvTsg x^eol \ a 

firjdelg ^aüd^ vfiwv Irti- a' 

vevaeiev I \ ikka fidkiata (.ilv xai TovTotg ßsX- b + c 

t/w tiva I vovv xai q)Qivag d d' 

ev&elTe j \ ei d^ &q^ %xov(f ivTdrwg, rovvovg b'-f-c' 

l.i€y avTovg I ymxF avrovg ee' 

i^cbkeig aal TtQodjjksig ev yfj xal ^«Acfr/T^ TtoiijaaTe \ ff f ' 

(f ' vom um 1 Silbe verkürzt) 

fj^lv dk Tolg loilrtoig zrpf vaxlon^v gg' 

iTtakXayfpf %Cüv eTvrjQrrj' h 

/nivwv (pößwv dolre *) aal aio- h' 

TTjQlav I iafpakf]. i i' 

Das Schwere und Feierliche dieser Rhythmen habe ich schon 
in dem früheren Buche hervorgehoben : es drückt sich dies schon 
darin aus, daß das Zahlenverhältnis der Längen zu den Kürzen 
71 : 30 ist. Was aber auch Hervorhebung verdient , ist der 
Gegensatz des unmittelbar Vorhergehenden, worin Demosthenes 
von dem Treiben der Gegner spricht: 

di Tr]v fihv noXiv dia- a 

avQov<f &G7t€Q ovx eov- a' 

tovg diaavQOvteg Srav tov- b 

1) tot' fjST] Hdschr., tot« 8rj MarceUin. W. Rh. Gr. IV, 638. Auch xal 
rore <;/'> ^8rj liefert dasselbe. 

2) ^ xeifidiv strich Beiske, dem ich indes auch früher nicht gefolgt bin. 

3) Soirire S corr., L* für ^ot«; vgl. Bh. d. a. K. das. 
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^(o dh (J) ßiArcovaiv» xol iv dg i- b 

tvxfioivTiov I %(bv ^EUjijpupv c' c" 

ijirvxriaev sjsQog, rovt* inaivoüai \ d 

Tuxl Sitiog I jbv SfcaV' e e' 

Nicht sowohl das Verhältnis von 43 Längen zu 30 Kürzen 
macht den Unterschied, sondern einzelne Rhythmen: der leichte 

erste v/.wo, ot v^r fikv noXiv dtajavQova* üaneq ovx ictv-, zu 

vergleichen mit den schweren § 324 aa': firj df)%' & Ttdyteg ^sol | 
fivjdelg laDd^ v^Cjy eTti-, und besonders die letzten mit ihren 
Tribrachen. Denn es kommt Entsprechen nur so zustande, 
wenn man erstlich liest (wie die Hdschr. haben) rjitvxrjoev eteQogt 
nicht wie ich bisher rjdrvx^if, und zweitens duniievel mit F usw., 
gegen lievel SL^A; drittens muß noch -tu vor %q6vov gedehnt 
werden, was ja nur eine schwache Position und Länge gibt. 

Ich füge dem Isokrates und Demosthenes noch den 
Lysias mit zwei kurzen Beispielen rhythmischer Komposition 
hinzu. Von Lysias habe ich in dem früheren Buche noch gar 
nicht gesprochen, gleichwie ich von sehr vielen andern auch 
jetzt noch nicht rede; dies Verfolgen der Rhythmen durch die 
verschiedenen Schriftsteller und ihre verschiedenen Schriften 
kann nur langsam und allmählich geschehen. 



.♦ 



Lysias xcrra ^EQcnoa^ivovg 99 ff. (Epilog). 

§ 98 {idov)l€vov i^rjfilfjc j t&v €7tixovQr]a6vTa}v \ a 

§ 99 !^ilä yaQ ov %a ^iljXoW <fiv) eatad^ai ßovXo- a' 

fiac X^yeiVj ta Tcgalx^ivTa (Ttdvd^^y v/tb bb' 

Tovtiav I oi övvdf.1 evog c 

Binelv j ovdl yaq kvog c' 

xatrjyÖQOv ovdh övoiv c" 

X 

€QYOv ioxlv, &XXa TtoXlCjv, Sficog de d 

Tfjg i(,ifjg TtQOx^v/niag (^ovdhy eXXi^ d' 

XecTtiac, vTciQ (tb) \ tCjv leQwv, ä ee' 

ohroi Tct ^h &7ti- t {= c ohne die 1. Silbe) 

dovTo, Tct d' üoiovceg kfil- g (= e + e' ohne die letzte Silbe) 

aivov, vTtiq tc zfjg TCÖXecog \ g' 

T^v liL^Qcxv ircoiavv | f 
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ä xa^Bikov I I xal vtzIq %&v / te^eilnfoy \ ii' f' = J 

dg vfiBlg klnetäii ^&aiv kk' 

i7taf,ivv{ai) ovx I iövvaad'' &J7to&avüi)aL ii'i" = J' 

§ 100 ß<yfq^rfla%B / | olixai d* aixovg fjidCjv t* d- 1 -|- m 

TiQoQadixi aal vj^äg eioBodxxi zrjv x(ffjq>ov Y -|- '^' 

(päQonag, fjyov^ävovg \ n 

8aoi f,iev 8v zomwv &- o (vgl. m) 

vatov Tia%ail)ri(pulad{ai) \ n' 

8ooi ä* 6y Ttaqa tovtcov äUrjv p 

kdßwoiv, vncQ avt&v (eas- p' 

advLL) TLfKßQiav / TtBTtoirj^ivovg I 1" r" 

(^IT€)7tavaof,iaL / xarriyoQCJV \ h" h'" 

&xr]yt6aT€ \ eoQdytare \ q 

TtBTtovd-cniB) I «x*^^ I <J^xrf^fTg. q 

Die ßhythmen sind (von e ab) sehr eindringlich und pathe- 
tisch, an keiner Stelle mehr als in den zweimal drei lonikern 
JJ'. Der Epilog eigentlichsten iSinnes (h" h'" qq') ist natürlich 
anders und von ganz schlichtem und scheinbar aflfektlosem 
Charakter; man vergleiche die vielen Kürzen hier mit den vielen 
Längen in k k' m m' o o'. Allerdings nun ist, um diese Rhythmen 
darstellen zu können, gehörig viel emendiert und speziell zuge- 
fügt worden, indes fast nirgends von mir zuerst, indem schon 
der Sinn und die Konstruktion die Ergänzung fordern. Das äv 
in a' (Kayser) hätte der neueste Herausgeber billigermaßen auf- 
nehmen sollen, da vorher die Zukunft in einem nicht einge- 
tretenen Fall geschildert wird, ndvra oder aTtavia (b') haben 
Herwerden und Weidner zufügen wollen ; übrigens sind in dieser 
Gegend die Rhythmen unsicherer, zumal da auch c" nicht genau 
stimmt. Vielleicht ist xanyopov zu streichen, so daß von c nur 
der Schluß mit oiöh övolv nochmals wiederholt wird. Notwendig 
ist (oiöhy d' (Canter), auch t6 e (Sauppe); desgleichen BOBO&ai 
oder etwas ähnliches in dem letzten Satze vor dem eigentlichsten 
Schlüsse. In Thalheiras Ausgabe steht ncLTBxpYicpiaiAivovg BOBadxxc 
an der Stelle von n' (Kayser, sehr gewaltsam für xataxijricpiBlod'ai) ; 
einfacher Cobet TtBTtoirjfihovg (BaBadac) (1"'), wie auch schon 
Reiske ((pavtiaBad-aC) nBTtovrm, vermutete. ITavoofiai in h" habe 
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ich selbst in Trenavoo^ai geändert: nircavao „höre auf" Demo- 
sthenes XXIV, 64, neTtavaofiai jetzt nur Sophokles (Antig. 91. 
Trach. 587) und Spätere. Endlich ioQdxatB (q) mit o wie oben 
Dem. Cor. 190. 

Ganz einfache und schlichte Rhythmen sind bei Lysias z. B. 
im Prooemium der kleinen Privatrede gegen Pankleon (XXIII): 

IlolXa fikv XiyBtv \ a 

S)vÖQ€g dixaaral I \ oiJt* 6v dvvai^irjv \ bb' 

oüte /iioi öoTcei bl 

delv wg d* ÖQ&wg rijv ölxrjv ^kaxov toü- c 

z<pi UayycX^wvi / | oin SnT nkaraiel \ d d' 



In 6 SjvÖQeg oder ävögeg ohne & ; letzteres ist vielleicht noch 
besser. Hinter dixatnal aber habe ich vier Worte als unver- 
wendbar entfernt: ^cqI tovzovl to€ Ttgayf^iarog. Um Reden über 
irgend etwas anderes kann es sich hier gar nicht handeln; also 
unnütz sind die Worte, und Lysias will doch gerade in dieser 
Rede möglichst kurz sein. Der Schluß derselben (§ 16) ist so: 
i^aQKBlv fioi vo^i^ü)^ j za eiQiph" &vÖQeg dixaoTal^ / | eav yaq 
diafivrjfiovevrjt*^ / | oW Src zd ze dlxaia^ j aal iXrj^^ xpricpulad'e^ ( \ 
xai & kyiü dio^{at) vjuCjv « |. Die HandschrifT xal zäkrjdi], so daß 
sich das ze vorher auf dies xai zu beziehen scheint ; eben darum 
schlug Wilamowitz^) nachher & xal lyo) vor. Noch einfacher, 
scheint mir, ist die Streichung des z. Die Rhythmen möchten 
gerade bei einem schlecht erhaltenen Schriftsteller wie Lysias, 
wenn in geschickter Weise beobachtet und festgestellt, sich als 
äußerst nützlich für die Textkritik erweisen. Jiofiai v^Cbv für 
v^iG)v dioiiat ist gleichfalls eine möglichst einfache Änderung. 

10. Piaton 2) Sympos. 189 C (Rh. d. att. K. S. 80 f.). 

Kai firpf Sj ^Eqv^iiiOLxe \ a 

elTtelv %bv 'Aqiozocpdvri \ a' 



1) Arist. u. Ath. II, 372 f., 9. 

2) Zu dem S. 4 ff. gegebenen Belege ans Plat. Kriton Anfang trage ich 
hier nach, daß Z. 33flf. vielleicht besser so geschrieben werden: {a)Yavuycteiv 

njjXixovrov <;/'> ovr (zweimal ^ ) | ei Sei tjSjj rekevräv j KäXXoi ca Xm- 

x^areg TTjjltxovroi USW. 
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£XXrj yi Ttjj iv v(l> j exta / iA'/Hv fj fj av j€ xal ITavoavlag 

l> + c (vgl a) 

donovaiv ol 6v&Q(olnoi TtavrdTtaat zijv to€ ^^Egunog Svvafiiv 

b + c 
oix fiodfiad{ai), ijtel ai- d (= c Ende, ^--v^v-^b-) 

od^avouBvol ye ^iyiat* ttv e 

<törov Uqcc xaraauev- e' 

^aai xai &va£ag^ d' 

Sv Ttoielv /LiBylozag \ f 

OVX äOTtSQ I VVV TOVt(Jt)V g g' 

ovdev yiyv^ai Tte- f 

^l airtov öiov Ttdvrtov ^dki- h 

<na ylyveaS'ah eativ yoQ S'e&v h' 

q)iXavd'Q(07t6TaTog \ d" 

inlytovQÖg t* öv tCJv äv&gcjTtwv xal ia- i 

^Qog rovTwv l)v iad^ivuav jucylarrj V 

€idaif,iovia &v x&v- k (vgl. d) 

-d^QüßTteiq) yivu e^irj \ k' 

iyd) ovv TtBLQdjao^ial v^lv %ijv 11' 

dvvafuv avrov l^r]yi]aaa&(ai) ^) \ m 

vfislg dk xCjv I cillwv dcdd- nn' 

iTKaXoL eaea&e. del örj^) itqGnov m' 

vfxQg fia&€lv rijv / dv^QWTttvrjV (pv- oo' 

CLV %al %a Ttad^i^fiat* avzfjg \ p 

^ yaQ TtdXac Anfang von p 

^l,iü)v (pvaig OVX fj ai%i]^) p' 

fyf fJTtSQ VVV I I &Xr dlXola / | TtQGnov fihv ytiQ q q' q" = Q 
rgC ^ ta y^vtj ta xujv dv* p" 

S'Q(I)7iwv OVX äoTtsQ VVV / öv* &QQev ycai d-fjXv \ Q' (zwei- 

teilig, nicht dreiteilig) 
dXka xai jqIjov TtQoafjv / | xoivbv ov &fiq)o- r 



1) eijierrjv Hdschr., 8. Rh. d. att. K. 80. 

2) xal ßtofiovs xal &vaiae Hdschr., wobei ßotfiovi nachschleppt nnd in 
«einer Beziehung znm Vorigen oder Folgenden unklar bleibt. 

3) Blariy, (k^rjy, scheint besser) rijv Bvv. avTov Hdschr. 

4) Se Hdschr. Euseb. 

5) So Euseb. pr. ev. 12, 12 (H, 96 Ddf.) für avrri (B, Schanz) oder avrr^. 
Vorher besser naXaia, d. i. o"; o'-f-P=o"+p'. 

Blaß, Rhythmen. 12 
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räQ(ov zovtiov, ob vdv Svofia g 

koiTtöv, aitb 3* riq>6viai;{ai) / | ivÖQÖyt/vov yäg 

h^) röze fihv ^v xai eldog p'" 

xai hvoii' i§ / äpiqxniQiav u u' 

noivhv TO0 r* äQQei'vog xai to€ *) ^jjiU- v v' 

OQ' vvy d" oix iW ÄU' ^ Ir dv«/- s' 

dct ovofia x€if,i€vov \ w (vgl. p) 

$jt€i&* SXov fy Uä' w' 

OTOv Tov iv^Qibjtov rh eldog \ x 

OTQoyyvXov, vGnöv %b^) xai Ttlev- s! 

gag xv}d(p i'xov • x«^?as y (vgl. w) 

dk xivtaQag elxev, xal y' 

ax^kr] (dky ra laa z 

talg xeqaL, xal TtQÖawTta dv' a 

krt" aux^vi xönloteg^, Sfioia ß 

TtivTjßy necpakiiv S" kft* &^(po%iQoig tolg ßf 

TtQoadjTCotg havjrloig K€i/iiivoig yy' 

\iiaVi xai Zna xhxaqa \ d 

%ol\ atöola ovo | z' 

xai ra Skia ndv^^ &g irto rovrwv d 

äv zig elxdaeiev. irtogevs- d' 

10 dh xai ÖQd'bv üotcsq vvvl^) | £ 

öfcorigwae ßovXrjd'elY] \ e' 

xai OTtOTS zaxv öq- J 

Ii1]a€l€ d^elV, ÜOTtSQ OL XV' Tj 

ßiOTWvreg dg OQdu^) xa oxi- rf 

hq n€Qt(p€Q6f,i€voi. \ ^' 

xvßiOTOjai xvjxlq) öxtio tdt* oi- y" y'" 

OL tolg fiiekeOLV äTtegsLÖöi^isvoL \ & 

zaxv icp€Qov%o xvxkq) \ Ende von &, vgl. f 

^ öh ÖLCc tauTa rgla %a yevrj ^' 

xai Toiavd^, ÜTL TO f,i€v &QQey ^v zoD l 

fjklöv zhv X (Ende von t) 



1) So B (gegen T Bus. Stob.). 

2) tov Euseb., fehlend BT. 

3) 18 Stobaeus (Fl. 63, 35), fehlend Hdschr. 

4) vvv Hdschr. Stob. 

5) oQ&ov Hdschr. ; Stob, indes o^&a ovra ax., d. i. Vereinigung von op&ov 
und 6^&a. Die fufiriais ist in dieser Gegend (von g ab) sehr sichtlich. 
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dßx^ htyovov, %b äk ^Xv «^g yfjg | t' 

rb d* ipiqxniQUJfv ^eiix^v X 

tfjg OBhfpnqg \ % 

Sri xal fj aeXijyq / ifiqxnigwv ^etslx^v ^) | fifi' = M 

(xaiy 7t€Qiq)€Qfj öh dij ^ if 

yuxira xal fj Ttoqela / \aitGni\ öiä tb zoig yovevaiv It 

%\ioC elvai I I ^y oiv tip^ v 

laxvv ÖBiva I xal tt^ qiu-' y' 

ixrjv xai %h (pQovr^ Anfang von | 

^axa fieydk^ dxov, eTtexsl- | 

Qrjaav öh jolg d'Bolg \ o 

xal 8 k^Bi "OfifiQog Anfang von § 

tvsqI 'EqfidXiov ze xal ^'Sjxov TtBQi ixelvwv Xiyeiai \ f ^ 

%b etg Tbv oiqavov d 

ivdßaaiv InixBiQüv Ttolelv \ tz 

(bg eTti&rjaofihüiv toig d'Bolg \ 7t! 

11. Piaton Symp. 196 D ff. (Rh. d. a. K 76 ff.). 

Kai itqGnov ^h cv^ ai xal Byiü t^ / fjfiBtiQav TBXvrp^ rifi'qau) | a 

äOTtBQ 'Eqv^i^axog trpf amov \ b 

TtoiTjnig ö &Bbg ooq>bg ovxiog j \ üotb xal äXlov Ttoifjaai, näg a' 

yoijv Ttolrjrrjg / ylyvBrai xal / Äv äfiovaog c c' c" 

fl %b TtQlv, ov &v ^'EQwg Siprp;ai | b' 

^ drj TtQirCBi fiixäg (xaQTvqli^ d 

XQ^od^ai, Sri, itolTjfvrig 6 *'EQ(ag d' 

iLya&bg iv xB(paXal(^ näoav b" 

7tolrj(Ji.v trjv xata ^ovaixi^v \ e 

S ydQ tig fj firi bxbc ^ I t^V olÖBv, oik' &v kxiqiff ff 

öoiii oit* &v äilov öiddj^BiB, xal fikv dfj vrjv yB z&y gg' 

^(pcDV ^) Ttdrtwv %Lg havTicblaerai fiij ovxl "Egarvog bI- e' e" 

vai oocpLaVi fj ylyvBtal %b / xal g>vBTac ra ^(pa Ttdvxa^) \ W 
&kXa zrpf I TÜJV xBxvGiV i i' 

örjfiiovQylav [oix] lOfiBV Sri k 

av fiiv &v ^BÖg ovrog dt- 1 



1) Stobaeus für fiBtix^i, 

2) ^(oiov TtotTjaty überliefert. 

3) Hdschr. Ttdvra Tct So?«. 



12* 
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ödaxalog yivrj%{ai), iiXdyifiog k' 

xai q>avbg inißri \ Ende von k' 

ol d' Bv *!EQwg fit] igxiif/rjiai \ Y 

OKoreivög; to^ixijv / ye firjv xai ta- m 

Tffty^v aal fiavtmrjv I l^Ttöilwv iv- m' 

rpJQ* im^v^ijag xal "EQwxog nn' 

fiy€f,iov€vaavTog &at* 'ElQwtog^) ttv eYr] fia^titrjg | oo' 

xal Movoai fiovaixijg / xal ^'Hrpaiatdg m'' 

<T €> *) xohLBiag I p = Ende m 

xal jidmü latovQylag / | xal Zevg xvßBQvöv d'eöv q q' 

X 
T € X&vd'QCJTtCOV / | S^€V (Jjy Xcl / XOTeOXfivrf- p' p" p'" 

a^i; rCjv d'tGiv za TtQdyfictr* ^'EQtmog iy- r 

yevo^ivovj öfHkay iki Tuilkovg \ n" n'" 

aXüx^i yccQ oix €7t€ativ*'EQ0}g* ttqo tov r' 

üoTteo h ioxfi elnov / | Ttoild %€ xal s 

X 

öeiva d-Boig iyiyvey 1 1 c&g Xiyetat \ s'*) 

X 

dta vi(v tfjg '^vdyxrjg t 

ßaaileiav eTteidi] / d* 6 S'cog ovrog %q>v \ t' -f- u 

T^*) iqüv %<bv xak&v n&v%^ äyadii yiyove xal t" -|- tt' 

(^eoig x'ai iv&qdiTtotg usw.) 

11. Phaidr. 253 C ff. (Rh. d. att. K 83 ff.). 

Ka&dTtCQ kv &QXfl ''^ovde xov fivd'ov TQixfl * 

öutköfie&a^) xpvxrjv exdatrjv IfiTtoi^iOQJqxa iikv ovo rtv* eiörj \ 

a' + b 
fyfioxi^ov ö^ elöog zQitov, xal vvv ed^ fjlfiZv tatJra /lev^w. rCtv 

a" + b' 
dh öij %7t7tü)v I Ende von b' 

6 jUfiy, q)afiiv, iyad^g / | 6 d' oi? • igert] c -j- d 

dk %ig xov iya&ov f) / xaxov xaxia \ c' + d' 

oi öuLnofiev / ( vvv öh kexzäov \ e e' 

6 iiev Toivvv avJTOlv iv xalklo- ff 



1) Ich tilge xai 0VT06 vor ^E^anoe. 

2) Auch </£> leistet dasselbe, aber Hephaistos und Athena werden passend 
durch re in engere Verbindung gebracht, vgl. Protag. 322 D. 

3) So Sh. Dickerman; ich hatte etwas anders eingeteilt. 

4) ^Eh tov i^äv überl. 

5) Hdschr. SieM/urjv; SieiXo/uev Heindorf (Medium 265 B u. s.). 
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fihog, v^pavxrjVf irtiyQVTtog, \ h 

Xevxbg ideiv, / | fieXavöfifiarog, fiiifjg i^aan^g \ g' 

fierä a(üq)QO(Tvvr]g %b aal aldovg \ h' 

xal äi.rjd'ivflg ^o^V^ halQog \ Schluß von g 

&7tkrp€Tog I i 

nskBvfictti fiovov I xal köytp ^lox^lvai \ k 

6 ö^ av axohog, TtoXvg, elxf) h" vgl. k Ende 

avfi7tE(pOQriiiilvog, XQCtTBQavxrjv \ IT = L 

ßQaxv^Qdxrjkog, / aifiortQoawTtog \ 1" T" = L' 

^ehiyxqwg \ i' 

ylavxöfifiaTog, v(pailfiog, vßQewg aal ilal^ovelag k', vermehrt 

um 2 Silben 
halQog, 7t€Ql S)/ta kdaiog inoTLiacpa^), fidari- a\ desgl. 

yi fi€ta y(,iv%QU)v / ^loytg vTteUcjv \ L" 

Stav d* ovv i" 

5 fyfloxog ijötüv %o kQonixbv Sfifia, nQaav k"', wie k' k" 

aia^CBi diad'€Qfii]vag Trjv xfwxi^v \ m 

yaqyakia^ov %e nal \n6dx)v\ ytävItQwv vrcoTckrjO^,*) 6 fikv eö- n 

Ttei^g ^nrfxv*) ^^*' 'iTtTtwv aiel^ \ m' 

xal jdt^ aiöoi ßia^öl^evog iavtbv narix^i \ n' 

firj BTtiTtridSv ttp eQw- Schluß von n' 

vioxcüGtv, ov ') fiäau' o' 

yog iV ivtQ^TteTai, eAi^Jutv p 

ök ßl(f g>iQeTai, xal Tidv^ p' 

%a nqdyiiaxa TtaQäxwv %(p av^vyl %e r 



1) ^Ev T^ xakk. alle. 

2) Viell. To T <«(>'> ei8o£'^ sonst ist ungenaues Entsprechen. 

3) Eh. d. att. K. 84 üher die Varianten: xto^os gewöhnlich, vnoyttofos 
Heraclit. Alleg. hom. XVII (36 Mehler) gut (Mehler); ich habe vnontofa ge- 
setzt, = coare vnoxto^a elvai rd cara, 

4) In meinem früheren Buche habe ich diese Stelle, wie der Sinn verlangt, 
zu korrigieren gesucht ; hier lasse ich ziemlich das Überlieferte. In k'" wird bei 
iSeav das Maß -- verlangt, doch kann man teilen und l- ans Ende bringen. 

5) Tip 17^. Überlieferung; in der Charakterbezeichnung ist der Artikel 
entbehrlich. 

6) täei re xal Hdschr. 

7) ovTs — lore Hdschr. 
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Ttal fyfiSxv iyayxd^ei Ihai r' 

t€ Tt^bg Ta naidixd \ s 

xol fivelay TtOLlela&ai %flg %(bv tf 

iq>Qoöialo}v xdQitog. tio öh u 

xat* &QXCIS h^ Ende von u 

ivTitelvetov iyavaxToCvd'* &g u' 

deiva xal Ttaqdvo^^ dya/xa^o- a" 

fiivia' iclevT&yre ö^ S- y 

%ay firjdkv j) niqag s' 

yuxnoü noQ&ieadvv &- V 

yofidvo}, ei^avte xal öfiolayq' w 

aavTB TtolifiOBLv Tb xakevöfieyov \ w' 

xal Ttqhg aincip t" iyi' V ohne die 1. Silbe 

vovTo nal elöov i^ Anfang von w 

Stpiv tijv tCjv Ttaiöix&v x 

ioTQdTnovaav, Idövrog dk j 

%OV '^VlÖXOV ^ llVTlfiYl y 

TtQog tipf %ov I xdlkovg q>voiv x' 

rpfix^ I Anfang von x 

xal 7tdl.LV slöey airriv fiercc z 

a(og>QoavvY]g iv ayvip ßd&Qtp z' 

ßeßcjaav' idiov d^ eÖBijoi tb aal aeip&elg a 

ivirteaBV vTtxtog^) xal &\C fivayycd- d 

a&Tj eig toijtLoo} ihcvaai ß 

tag fjvlag / oikcj 0(p6ÖQ^ üat" y/ 

liti %h iox^ &filq>cu Tca&laac xto vTtTtw \ ä ()=i^^^^^^^•^ und 

•^ w v-» — \y — C? j 

tbv nhv SKOvra öija i:b ^i) dvmelvBiv \ ö' 

%bv S" vßQiaTrjv / <(xal) ^urfA* S^ovr^a) \ e d 

äTtek&övre d^ &7toniQ(a \ usw. /? 

12. Phaidr. 259 E ff. (Rh. d. att. K 87 ff.). 

Z2. (j4q^ ovv oix vndQ)xuv 5bI rolg eö zi ye *) xal xa/Xd/g Qrj&rjao^ 

fiivoig Tov a (Silbe + 2 mal v^^-w) 



1) Das überlieferte iSovaa . . as^&szaa . . vjtria (ij /ut^/urf) schemt mir 
unmöglich; schon zu el$ev ist 6 ^vioxoe Subjekt, wie es bei iSovroe steht. 

2) ev ye B, av re T. 
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Xdyovtog Tijv didvoiav^) ddvlav %h iktj&ig \ s! 

ixv 6v iq&v Ttiqi fidklrj; 0A. Ovro)- b 

Ol negl tov%ov Smi^oi* & q>l- M 

Xb ZöyyLQonegj ovx clvai ivdyxijp \ c 

T^ ^OQi piiXXovtt^) ^aeadvtt \ c' 

%h T(p Svlzi dlxai' dd' 

a fiavdtivsiv, äXka ra dö^avt* e (fast = c) 

&y nki^iy o%7tBQ dixäaovaiv \ e' 

ovdk zä owcjg iydd-^ ^ tuO/ \ c' ohne die 1. Silbe 

All' 8aa dö^ei • «) h yag rov- f 

Tü)V elvat TO TtBld'ßlV, äW f 

oinc ix tfjg äktjd'elag \ f 

:S2. OvTOi äTtößkrj- g 

xov €7tog elvai dei St ^alÖQ* 8 &v eiTtw- h 

OL <Joq>ol, &lka aytofcslv iiri ti kiyovai \ h! 

aal dfj aal rb vvv Xsx^bv f " 

ovx iLq>eiiov^) \ g' 

^A. ^Oqdwg iJyeig, Z2, ^2Ö€ dt] axoitCjfiey aito | i 

^A. nCjg; EQ, jEi ae neid-oiiii noXefilovg äfivveiv 1 i' 

xtYjodfievov ^TtTtov, S^qxo Ende von i' 

ö^ iTtTtov (h^y äyvooifiev \ ebenso, vorn um 1 S. kürzer 

Toaövöe ^ircoi Tvyx^oifi* eidütg tcbqI aod 8ti ^alÖQog 1 

LTtTtov fiYBitat %o tGjv m 

flixiqoiv K(lnov fifyiat* m' 

€xov Sna — 0A. FeXoidv f 6v n 

X 

S) IwTCQOTeg. ^) 12. OijTiio ye \ n' 

äXX^ Sre OTtovIdfj ae TttldxiL- oo' 

IXL awrid'Sig Xöyov eJTtaivov xona %ov bvov \ pp' 

iTtTtov kTtovofid' p" (ohne die 1. Silbe) 

^(üv ycal k^ytüv 6)g Ttavrbg Ä- q (Anfang von Y) 

^lov tb d'Qif.iii^ öixoi re ytSKT^ad-at aal irtl (nQCtrtQg \ Y 

iTtOTtoXefiBlv %l XQf/iai^ov \ q' 



1) TTiv rov Xiy, 8idv, Hdschr. 

2) fiilk, ^^To^i Hdschr. 

3) Ungenau respondierend mit -«^w für --; oaa für £ scheint auch kaum 
sinngemäß. lAv So^ai = rd Bo^avr av oben? 

4) g' mit g auch im Sinne entsprechend. 

5) So B ohne bXtj (Rh. S. 88). 
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xal TtQÖg (y*) *) iveyxelv dvvatbv axevri | r 

xal Skia TtölX^ ÖMpähfiov, 0A. Uayyi- xf 

Xoiöv / &v ijdr}. «) IS2. Uq' oh oi s 

TLQUtxov yeXoloy fj deivöv s' 

T€ xal kx9(jhv I (pIXov elvai | ') tt' 

0jiL 0alv€j{ai). Z2. "0%av ovv 6 / ^fjftOQiTwg iyvo- VL VL*^ 

&v iyadbv/) la- u" (ohne die 1. Silbe) 

fiijv nöliv {üücnkcDS %xovaav \ y 

Ttüdji fiij negl Svov oxt- w 

ßg*) ä)g %7t7tov rbv inaivov w' 

TtoiovfievoQ, äkßa neQl xaxoD xx' 

üg iya^oVf dö^ag dk Ttli^d'ovg y' 

(A€fi€i.€TTjiiijg Tteiarj xaxa TtQdtteiv j 

ävt" iya&GiVj noUv %v/ oUt y" 

(%by fiBta %am^ <(Äy)*) t^ ^OQixijv xaf- y' 

Ttbv Ijv eajteiQe d'€Ql^€iv | Ende yon y' 

0A. Oi Ttdw / iTtuiTdj. IQ. Uq* z 

ovv Sß iydd'* iyQOixdje' z' 

Qov zoö öionog Anfang yon a 

XeloidoQi^afiev tip^ / jCjv Xdycuv tixvriv \ a -|- /? i^: A 

i} d* äJawg &v B%7toi, I a' ohne die 1. Silbe 

%L not" & d'onjfidaioi \ y 

hiQBlt* ; iy&ß yäg oiöiy* I iyvoovvxa %b a" + j^' = A" 

ihidig irayuä^o) 6 

fiavd'dveiv iJyeiv \ ß" 

UV et TL ') tiiii iv^ßov' ö' 

AiJ, nTYjaanävovg^) ixelp' e (fast = d) 

oikiog ifih lafißdveiv^) \ e 

tode d^ o5v piiya kfyw \ y' 



1) So Thompson fllr n^ooBvyxtZv (s. das.). 

2) Hier tilge ich £^17 auch ohne Hdschr. (das. S. 89). 

3) Hdschr. ^Ivm rj yiXor {v om. FNO; ^ fiXov tilgt Bk.); s. das. 

4) Ich tilge 9CCU xaxor, s. das. 

5) £xia6 nicht zu tilgen : s. das. 

6) Üher <to> s. das. S. 90; av setzt man sonst nach nv ein. 

7) So B; s. das. S. 90 f. 

8) KTtjadfievog überliefert; da Piaton -NOS schrieb, so ist -vovs nicht 
Änderung, sondern andere Dentnng. Aafißavtiv BT, -vei nnr geringere 
Hdschr. aus leichter Korrektur. 
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wg äv€v sfiod ttp rä Anfang von ^ 

ovT^ elöoti oidiv xl (nio) / ^idtiXov eati ^) Tteld'eiv fix^H \ C"|"^ 
^^. Oinovv öLaat^ kqei kilyovaa tctvra; 12. 0rifil \ a -\- ß = A" 

(um 1 Silbe länger) 
Sv ot / BTtiövreg^) köyoi j ^laQTVQVJOcv elvai iix'^71 I T^-'?' 
äaneQ yoQ &kov€iv doxCJ J" 

TivtDv TCQoaiövvüiv löycjv I ') ^"' 

%al (rey xai oin eati %ixvri, dX}^ &%Bxvog XQißri\ i 

xoü öh HyeiVf q>riolv 6 Aä^wv^ etvfiog xix^V \ ^' 

ihev zov &kr}d-€lag ^q>&ai \ &' 

oih' Motiv oike ^irinod'^ / voxbqov yivrjtai \ a + /S == A'" (wie A") 
^A* TovTiJV öbZ (fijSri)^) zwv Xöywv \ xx' 

S) IcjxQccteg' iU.cc devQ^ avtovg ^" 

Ttaqdyiav l^ha- Anfang von A 

^€ tL Tcai ntjg k^yovlai, IQ. ndqviB <Ji}, d'Qif^i- X 

^iceta yervala, Kallklrtaidd re ^alÖQOv X' 

7t€id-eT(€). ?wg*) &v I ^fi lnavat g jit 

g)iXoaoq)i]<jrj, / ov3^ Ixavbg ^i 

Ttore Xiyetv B/OTai Ttegi ovöe- v (= ^ + Silbe) 

vog. iTtoKQtvdlad-co di^ 6 0alÖQog \ V 

Über die ausgezeichnete i^lfirjcig in diesen Rhythmen ist in 
dem früheren Buche bereits alles gesagt. 

13. Piaton Phaidon 117 B ff. (Rh. d. att. K. 178, 1). 

(xal oirvcog adrb Ttoi^'qaei, ycal fi^* loQB^e trjv ytvXixa T(p ScoHgä' a 
T€i, xal Sg Xaßdüv \ b 

nal fiäX* iXewg \ b 

^X^Q^^^Sf *) ovdiv tqiaag ovöh öiacp&eLqag a' 

(pvihy oike zov xQ<^f^^og (/) oBre c (Anfang = b) 



1) ^oTcu Hdschr. 

2) imovrsg avrfj A. Hdschr.; s. Rh. d. a. K. S. 91 f. 

3) Hier ändere ich stärker: Tt^ooiovrcar nal Stafiapr, Xoytop Hdschr. 
Ma^v^ea&ai = Stufi. „behaupten" Phileb. 47 OD; für die Rhythmen würde 
anch die Streichung von loycav dasselbe ergeben. 

4) 8et T, $n B. 

5) cos Hdschr. 

6) Dl für «3 'Ex' 
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%ov TtQoacbTtov, iXk* üoTteQ eldt^ei c' 

TOVQTjöhv vTtößXixpag TtQhg %bv ävl^wnov Tl Xiyeig €q>7] ne- d e 

qI Tovde To€ nd)- Ende von e 

licnog TtQog %o &7toarc€iaal zivi / | S^eouv f] oÜ; Tooovrov d' e' 

Mqni Sß IdtxQoreg rQißofiev \ f 

Saov oiöfie^ ^i- ^) 

TQiov ehai Ttuiv. Mav&dvQ) \ f 

^ ö* Sg, iW evxeadttl yi nov g 

zoig d'Bolg €^e<nlv te xai g* 

XQi]y ^€Toixrjaiv iv- h 

^ivd' 2) l7Ul(f drvxfj h' 

yev€ad{ai) • & Si] xal iyiü / eCxo^iai zb xal yivoiTo tavTf], xai 

Sfi' ei- i k 

n(t)V %av%* BTtiaxoixBvog / | xai jurfA' eöx^Q^S '^«^ Bijxöhog e^i- 

Ttiev I i' k' 

xai fiptCüv OL TtoXXoi 1 

xivDg fikv BTtLBt' Ende von k' 

xCbg oloL t' ^ijlbv xa- Y 

xiXBLV %0 fit] ÖUXQVBIV \ Tu 

ä)g 5' sYäofiBv TtLvovxa^) m' 

TB xai TtBTtcojxöt* avxir' äkl* nn' 

Bfiod ys ßixjt xavrov äoTaxti bx(0' o 

QBi ta ödxQv, &at* ByxaXvxjjdfiBvog &- o' 

TtixXatov Bixavxdv \ p (Anfang von o') 

oi yccQ di] bxbZvöv y* | *) p' 

oYov ävÖQbg halQOv q 

BOTBqriiiivog iirp \ q' 

6 Sk Kqhwv h;i TtQOTBQog BJ^ov iTtBcdij ovx olög t* r 

rp^ xatixBiv %a ödxqv^ iTtavifatri, *) ^AnoXkodwqog öi r' 



1) Anfang von f, >^v>_^>^wj^= ^v^__w_? Oder otfie&a wie t^fie&a, 
ötfievoi. Kühner Gr. I, 2» 499, ^w-, s.^«? Oder ooov (av) oijtofie&a fii-f 
Dann würde das Quantnm ein verschiedenes sein, je nach der Person. 

2) Hdschr. ttjv fieroixriaiv tijv iv&Me. Der Satz ist allgemein, wie « 
8^ MÜ iyio zeigt, also der Artikel nicht erfordert. 

3) Biovra? Dann wird das Trinken als momentan dargestellt, wie auch 
80 ehen in der Erzählung. 

4) Ich tilge mit Hartman die unnütze Erklärung dUA rifv i/uavrov rvxnv^ 
Rh. d. att. K. das. 

5) iiaviarri die Hdschr. sinnwidrig (als wäre Kr. nicht abseits, sondern 
hinausgegangen), s. das. 
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ovSkv BTtavero daxQvcov, xal dij xal t 

TOT* ävaßQvxfiodfievog TÜiaäov xiya- t' 

vanTojv ovdäv^ Schluß von t 

rCüV TtaQÖvzcüV Ttlrpf u 

JSancQdrovg avzov^) \ u' 

ixeivog ö^ oV ecpr] / Ttoulz^ Sj dxxvfidaioi \ 

iyio iiivjtot oif% ij- ww' 

xiara xov%ov &£xa u" 

Tag yvvalnag i7ii7t€fiip(a) \ u'" 

iVa ^7j zoLavxa TtXTjfilfielolev xai yccQ (ixij- 

xo', Sri iv eö(prj^üf XQ^ rslevrQv \ x 

äW 'fjavxlctv t* äyere xal xuoreoelze 1 x 

xal fiiielg / äxovaavltsg fioxvV' w" w'" W 

&riii4v TB xal kJTtioxof^iBv rov öaxqvBtv \ x 

6 ÖB TtBQlBk&dfVf B7tBl&l] ol ßa- J 

QvvBadxxl^) Bq>ij ta ex^ltj xazlTckl- y' 

vrj vTttcog' oStio yccg z 

kxikBvev ö äv&QCJTtog \ z' 

xal Sfi" Bq>a7tTÖfiBvog avtov dbrog \ a 

dovg %b q>dQfiaxov | ß 

ÖLaXiTtiüV XQOvov BTtBOxÖTtBi tovg d 

Ttoöag (jb} xal axikrj^) \ ß' 

x&TtBLTa aq>65qa TtUaag y 

airvov zhv noS* tjqbt^ bI aU y 

a&ävoiT{o)' 6 <J* ovx %(pri \ ß" 

xal HBta Tavt^ avd-ig zag xv^fiag 
x&Ttaviiüv ovTCjg fnilv i- ö' 



tut 



n 



1) Hdschr. avrov £cax^drov6. 

2) Die Rh. würden hesser durch ßa^stod'ou (Symp. 203 B ßeßa^Tjfiivoe); 
die Atticisten verwerfen dies Wort und fordern ßa^vvco, es könnte aher doch 
für das körperliche Gefühl der Beschwerung attisch gewesen sein. So : — insidii 
ol I ßoL^aZod'ai , . xaraxXivrj vnr. ovreo yd^ \ ixilevev xri. 

3) Ttodas xai rd axiXij Hdschr.; die Wiederholung des Artikels ist, wenn 
die Nomina zu einem Begriffe zusammengefaßt werden, trotz des verschiedenen 
Genus nicht nötig, Kühner-Gerth § 463, 2. 
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TtBÖeiKyvS-^ Sri xpv%oti:o nal'^) e 

jttjyvvjo, xal av9ig <y> ^) fJTtteto \ € 

xal elitev Sri irteidav TiQbg tfj ^ 

xaQÖiif yivrjTai ai- rj 

T(j} %6t* oljx^oerac \ &^' 

ijdrj ovv oxeödv Ti av- rj' 

%ov fy Ter TtBQi th fpcQOV xpvxo- ^' 

f^ievog, l/y€X£xa- xx' 

kvTtro yÜQt eln{B) S di] %€- i 

Xevralov kcpd'iy^ono ^2\ KqItwv^) \ X 

€q>r] %(p If^aTikrjniip ifpei" X 

Xofisv ilX&nQv6v(a) \ x" x'" 

äXX' &7t6dor€ xal fiij äfieXi^arjze \ ii 

diXXa tain' €q>ri ia%ai b KqIzcjv, &XX^ 8- ^' 

Qa tl^) &XXo Xiyeig \ Anfang von y 

xodt" Iqo^iivov aitov / oiöh &' &7texQlva%{o) \ v v' 

&X}^ dXiyov %q6vov / diaXiTtijv iiMr § §' 

vij^ xai*^) b ävd-QwlTtog i^endXv^pev od 

avxoVy nac og / ra Ofi^at f- 7t 7t 

OTtjoev' tdcjv ö^ 6 KqItcjv ovv- q 

iXaße %b axofia %al rovg q' 

ocp^aX^ovg / | "Hd' fj re- aa' 

Xevri] S) ^xhLqareg tov q" 

halQov fjfilv eyh€T\ äv- % 

ÖQog, wg fjfielg / Sv cpaliiev ®) Tcbv v v 

%69^ Sjv €7teiQdd'qf4€v ägl- % 

atov £AAci>^ ze xai ') (pQovifio)- q> 

rdiov aal dixaiordtov. q>' 

Über die ebenso ausgezeichnete ^Ufitjaig, welche hier durch 
die Rhythmen geschieht, habe ich zum Teil gleichfalls schon in dem 
früheren Buche geredet ; indes habe ich jetzt sowohl zu Anfang als zu 



1) ze xal Hdschr. 

2) avTos Hdschr., was mit Recht Anstoß gegeben hat; av&ts Porster. 

3) Lieber so sAa "^AaxXijmt^ </>; vgl. nnten. 

4) ei ri Hdschr. 
Ö) re xtu Hdschr. 

6) fatfiev äv Hdschr. 

7) xal aXXtog Hdschr. anmöglich; Schanz streicht aXXtos. 
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Ende mehr umfaßt. Also der leichte Charakter, wie er so außer- 
ordentlich deutlich in efjxofial ts xal yivoi%o ramr] usw. heraus- 
tritt, ist einigermaßen schon vorher da: {Ia)XQd)Tei ytal ogkaßibvj 
xal iid)! Ylecjgl, und wieder oidev oiks zod usw. Der Kontrast 
dazu, nachdem Sokrates getrunken hat, tritt jetzt noch schärfer 
hervor als bei der mangelhaften früheren Analyse: xoi fjfiCjv ol 
tTtoiloL — gewaltsame Selbstbeherrschung; dann aber das Ge- 
'brochene, schon in ziwg fiev €ni€i{}iojg) , vollends aber nachher; 
dazwischen die lamben, die das rasch Kommende malen, von wg 
d^ eWofiev an. Für die Fassung nachher sind Bacchien ver- 
wendet : -TC xai Tiagregslte / xal '^fislg Smovoccvreg fjaxvvd^ I fA€v usw. 
Die letzten Worte des Sokrates scheinen mir besser in gebrochene 
Rhythmen gefaßt zu werden als in gehaltene, und danach habe 
ich hergestellt, zumal da die Tribrachen ja auch überliefert 
sind : j4.axkrj7H^ 6(peikofXBV ä(X€yttQv6va)j ärtodote y.cu /.irj äfie^lijarite). 
In den lamben avtöv, aal dg %a bfx^on^ e- wird wieder das rasch 
Kommende gemalt; dann aber folgen würdige und ruhige 
Daktylen (mit einem Tribrachys darunter) und darauf Molossi 

( ). Der Epilog ist ja von echt attischer Schlichtheit und 

somit auch von keinem ausgeprägten rhythmischen Charakter. 
14. Die sich darbietende Gelegenheit, hier auch noch von 
der lAd-YivaLiav TtoXitela des Aristoteles zu reden, will 
ich nicht unbenutzt lassen. In dieser Schrift habe ich nament- 
lich in meiner 4. Auflage (1903) viel Rhythmus aufgewiesen, 
und diesen auch für die Textkritik benutzt. In französischen 
Rezensionen nun, die sowohl sachkundig als wohlwollend sind, der 
von C. E. R(uelle) im Bull, critique (1904, p. 670 flf.) und nament- 
lich der von M(ondr)y (Beaudouin) in der Revue critique (1904, 
p. 67 ff.), wird diese Verwendung angefochten, aber von dem 
letzteren Kritiker unter ausdrücklicher Hervorhebung, daß er 
nicht zu denen gehöre, die nicht sehen wollten, und daß im 
Gegenteil diese Rhythmen eine schöne Entdeckung seien. 
Beaudouin geht noch weiter: als Erster und Einziger bisher, 
sucht er mitzuarbeiten und zu fördern, und analysiert zu dem 
Ende wenigstens einen Satz, Kap. 22, 2. Was er an meiner 
Analyse rügt, ist nichts anderes als, was ich selbst zu Anfang 
dieses Buches gerügt habe, die völlige Unabhängigkeit meiner 
Rhythmen von der Satzfügung und dem Gedanken ; er hätte auch 
rügen können, daß in dieser Ausgabe (die ziemlich viel später 
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erschien als sie redigiert war) sogar das Übergreifen noch nicht 
ganz ausgetrieben ist, wenigstens nicht das bei verbundenen 
Rhythmen der Formen abab und abba. Seine Analyse nun ist so. 

^jErteita / tovg aiqcnrffovg fjQOvvro xcr/ra g)vXdg / i^ htdaTTjg qwlfjg 

b c c 

eva I Tfjg d' &n:darjg aiQatiäg / fjycficjv ^v 6 TtoXifxaqxog \ ; a ist 

v^-vi;, b -w ww; c kann ich mit der leichten Umstellung 

^ I ^ysfiwv in Ordnung bringen: -N^-^vy^_w. Ich hatte gegen 
den Papyrus hdairjg (rfjg) q)vXf}g geschrieben, des konstanten 
Gebrauchs der Inschriften wegen, bin indessen selbst darüber 
zweifelhaft, und finde die Analyse My.'s mit der bezeichneten 
kleinen Korrektur vortrelRich. Die Frage ist also, ob wir so 
nach rückwärts und nach vorwärts Anschluß der Rhythmen 
haben. Hier geht es nun nicht ganz ohne weitere Änderungen 
des überlieferten. Ich habe schon in der Vorrede meiner Aus- 
gabe (p. XXVI *) erklärt, daß mir der Text, wenn scheinbar durch 
das hohe Alter der überliefernden Handschrift vor anderen 
Texten begünstigt, doch anderseits fast noch mehr gegenüber 
solchen dadurch benachteiligt scheint, daß wir nur eine Hand- 
schrift haben; dazu ist dies eine Privatabschrift, wahrscheinlich 
doch nicht sorgfältig geschrieben, und jedenfalls nicht regelrecht 
korrigiert. Also gegen ein gewisses Maß von nicht schweren 
Änderungen ist im Prinzip auch hier nichts zu sagen. Nun haben 
wir Kap. 21 Ende | ovg ävelXev ^ = ITv^la öi%a |, und mit dem 
neuen Kapitel beginnen wie billig neue Rhythmen; aber gleich 
das Erste fügt sich so nicht, sondern erst nach Umstellung: 
y€vo[.i^o)v dh tovtwv statt tovtcjv de yevoj^^iov, Aristoteles pflegt 
sich aber in der Tat nicht so auszudrücken, wie überliefert ist, 
sondern er stellt sonst das Partizip voran und das Demonstrativ 
nach: 30, 1 ycvQOj&dvrcjv de lomwv, 32, 2. 32, 3 yevoj^ivrjg öh TCtv- 
Tije rqg TtoXneiag. 40, 1 yevofiivojv de toiovtwv icjv öiaXvaecov, 

Also yevojiihwv dh tovtwv / örj/KniycanilQa noXv rfjg SöXwvog / kyeved' 

a b b ^ c ^ 

^ TtoXtieLja \ xai yaq ovvijßrj %ovg ^kv SöXcolvog v6[.iovg j acpaviam 

d c c 

TT/r TvjqavvLda / dia to f^ir] xQfiad^aL |. Der 2. Abschnitt örj^orincüte' 
wiederholt den Anfang des vorhergehenden oder, was vielleicht 
besser die Meinung des Verfassers trifft, des nachfolgenden; 
nachher habe ich einmal stark geteilt, um bei {Tv)Qavviöa / eine 
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e 

syllaba anceps zu gewinnen. Kaivovg 6' äXXovg / d'sivav %bv 

e ' , , , ' 

Klei I ad-ivi] \ atoxa^d^evov tov j Ttkridovg | ev olg hid-f} aal; auch 
hier ist durch den gleichmäßigen Einschnitt nach den ersten 
beiden Silben keine arge Diskordanz zwischen Rhythmus und 

d 

Gedankenteilung. 'O nBql xov doTQcmiaf^iov vö/fiog \ TtqGnov (jihv 

oiv erei / dydoq) ^era / Tcakrjv tijv ycorüaraaiv \ / iqi* ^EQ^OTLqiowog 

äqxoviog \ /. Das Stfick nach %tbl wiederholt den Schluß von h ; 
ich habe schon in der Ausgabe (p. 132) bemerkt, daß über 7tiii7t%(f 
(Hdschr.) oder oyddi^ (Kenyon) die Rhythmen keine Entscheidung 
geben. Aber der Sinn verlangt Emendation, und warum soll 
nicht auch gleich darauf der Rhythmus eine verlangen? Denn 
T^ ßovXfi %olg TtBvzaxoaloig fügt sich in keiner Weise ; aber wenn 
wir tolg Ttevtaycoaioig als überflüssige Erklärung aus 21, 3 streichen, 
dann ist Fortsetzung der Rhythmen; rfj ßovkfj zbv = -zog ägxovTogy 
Schluß des vorigen Rhythmus ; oqxov irtolrjoav \ = ov btl tloL vvv 
0- (schon oben als d) ; -[.ivvovaiv \ = \ meua ; das war das a nach 
Beaudouins Analyse. Nachher § 3 kann folgender Anschluß 
gefunden werden: eiei dl fisza zaüra, Ende von {fiye)(.Lvjv ^v ö 

a 

7toXipiaqxog\ -ira dco<$€xcfr<p vi7Ci]laavT€g Tr]v ev (so) Maqa^vi 

b a b a 

f^Kxjxrjv iiti ^atvljtjtov / &qxovTog, diaXiTtovreg ej^vri /(«tö t^v vlTcrjvl 
ovo. Ich habe das im Papyrus nach hr] stehende dvo ans Ende 
gestellt ; ganz so geht voraus eiei öh (,i€ia rama öwöeycdriiK Dann 

c de 

Ovo, d-aqqovvTog ijdr] / tov d7]fi0Vf totb TtQCjJTOV BXQrjaavTO t(p völficp 

de f g e 

T(p TtBQi %öv öja%qa'MOii6v I \ 8g hid-i] öia vrjv vJTroiplav j %G)V kv ralg j 

f g 

öwd/iiBOiVj OTL (ytal) IJBilolatQaTogl, also Folge e f g e f g. Doch 

ist das 2. g Teil eines anderen Rhythmus: -oloTgarog örifiayo)- 

h h 

ybg I Tiai (ngairj ybg (Schluß von h) / S)V rvQavvog T^atioxy] / 1. 

In der Praefatio meiner Ausgabe (p. XIX) habe ich auch 
den Schluß des vorhergehenden Kapitels (21, 5 f.) analysiert als 
Beleg der Folge a b c d e a' b' c' d' e'. Daran ist im Prinzip auch 
nichts zu ändern; aber ich lasse zweimal Silben übergreifen. 

a 

Also lieber so: {di])fiwv %ovg i-ihv äith tCjv lörtayvl \ äkXovg (Hdschr. 

b 

Tovg) d^ &nb %(bv KTiadvrwv / | ov yccQ SitavTBg vTtfjQxov kv xolg 
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c da 

TÖTtoig I I Tö dh yivrj (t«) xai tag q>QatQl!ag ymI tag legcjavvag j 
£iaatv €%biv hidarovg / xoror ra TtdtQia | rcrtg de ^t;Aa£g iftol/rjoev 

d e • 

iTtwvvfAOvg in %G}V tcqo-; dann 'Y.Qi&ivtwv kyLajxov iQxrjyer&vl \ ovg 

f t 

ivelkev fj / Ilv&la diiM / |. Tc xai ohne trennendes Wort ist auch 

der Ilohteia nicht fremd (37, 2. 55, 1), und hier passend. 

Eine ändere daselbst (p. XVIII f.) von mir behandelte Stelle 

ist c. 48, 4; ich hole etwas weiter aus: (§ 3) ^kriQovac dh xai 

ab b a 

Xolyitnag i^ avrwv j ol ßovXevial dijna tovg loyiovf^Ulvovg xaig 

c ^ d d ^ 

&QX^^^ xora %rj[v TtqvxavBiav / tTidmrjv / | (§ 4) yLXrjQovaiv / Ök xal 

e e c 

eidvvovg / eva Tfjg qnjlijg / kudarrjg xai TCaQidgovg dv* iKdanip j %(bv 

ei&vv(ov olg ivayxaiöv kaxL / xalg \y J\ aig xa/ra rbv iTtwwfiiov 

f 
lov T^g q>vlfjg exdavrjg xadijod-ail \ xcri Idv (Hdschr. üv) Tig ßov- 

h ^ h ^ , * , ^ 

krjrai / tivc tCjv tag ei&vvag j kv t(p di'KaatrjQl(p Ö£Ö(jJx6t(jt)v I \ erzog 

tQiCüV fiiiBQGjv iq>^ fjg eda>/x€ tag eö&vvag eül&vvav &v t^ idlavl \ 

k 

äv T€ drj/ioa lav j usw. In der Praefatio gebe ich dies, soweit ich 
es gebe, bis auf Kleinigkeiten ebenso ; aber gerade diese Kleinig- 
keiten machen die zu weit gehende Diskrepanz zwischen rhyth- 
mischer Gliederung und Satzgliederung. 

In der längsten der dort behandelten Stellen, Kap. 28, 3flF., 
ist mehr zu korrigieren. Ich hebe etwas früher an : — iv xöa^q) 

a ^ b b a* 

X€y6yt(jt)vl \ elta fieta tovjtovg tCjv f,ihv heJQcov ßrjQaf^iivrjg 6 ^!Alyv(avog, 

a c c a' 

tov de di^fiov / KXeo(pGjv 6 / XvQOTtoiögl \ og naltipf dnaßell/av mdqiae 

de • 

TtQunog, xai xqövov j fiiv tiva dieöiöovj \ fiercc de tavta natilkvae 

d .. .. 

KakXiKQdvrig Uaiavievgl |. Soweit ohne Änderung des überlieferten; 
a und a', dies um eine Silbe länger, vertragen sich ganz gut. 
Aber in dem Folgenden: ngattog vTtoaxöftevog (e) iTtid-i^aeiv TtQog 
tolv dvolv oßoXolv äXXov oßoXjov finde ich (p. 135) den Anstoß, 
daß es für i^tidTjaeiv doch TtgoadT^aecv heißen müßte; also ver- 
mute ich (ohne den Text zu ändern) enl tolv ohne -^aeiv TtQog, 

Indes die Streichung von nQog allein genügt: dann ist dies wie 

f 
^oXoytCjva, %€q>dXaia eTtitid-ivai rivL Und iTtidriaeiv tolv dvolv/ 
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f 
dßoXolv äXXw (Anfang von f) j dßoXöv \ tovtiov fikv oiv j ifi- 

e 

gxnißofv ^dvcerov / rhythmisiert sich leicht und gefallig. Da- 
mit ist freilich die frühere Rhythmisierung dieser Stelle auf- 
gegeben ; ich mußte dafür auch ein wiederholtes daregov opfern^ 

statt die Wiederholung mit den Rhythmen in Verbindung zu 

g 
bringen. Kardyvioaav SarsQOvj \ eXiod-^ yag xcri iav (xfiv Hdschr.) 

h ^ ^ g 

l^aTConridfl l (xi) rb Ttlffd-og, Sotbqov I ^lOeZv lovg niQoayayövtag 

h g 

Ti (Hdschr. %l TtQoay.) Ttoielv ccilrovg tCjv firj Kux'kCbg ex6v j twv \ 

e h 

&jtb di Kk€oq>&vlTog fjöi^ dudäxovro avvexCjg lip^ / drjfiaywylav ol 

i i k k 

h 

utoXlolg TtQog 10 TcaQovzlxa ßl^Ttovtegl |. Das Letzte ist auch in 

1 h' 

der Praefatio. (§ 5) öo%ovai öh ß€XTcl(noc y^ovivat twv UjdrpnfiOL 

r 1 m m 

Ttolnevoalfiivwv fieta %ovg iQlxcciovg Nixlag / aal ßovKvöidrjg j xal 

m 

BriQafi^gl |. Mit 1 bezeichne ich w-v^^-_, = dem Schlüsse des 
vorhergehenden h; mit' V die um eine Silbe längere Form 

n o o 

_.b=jv-rw---. Kai Ttsgl (jiev NtnLov / xai SovyLvdLjdov Tcdvreg ax^ldöv 

öfioloyovaiv SvÖQag / yeyovivai oi fiovov najXovg xai äyad-ovg (Hdschr. 

n&ya-d'Oijg) \ iHa xal / Ttohrmovg j \ xai Tg TtöXsc / Ttdmj TtatQiTLCjg 

XQO}fiävovgl\7t€Ql dk ßrjQafiivovgj | — . Zwischen n und n' ist 
der Unterschied der bei letzterem Rhythmus vom hinzukommenden 

r r 

Silbe. Dann dia to avfiß^vac xat* avJT:öv %aQaxo)5eig rag TtoXil 
Teiag &iAq>iaßr(triaig / t^^ 'Kqloedlig Itniv j doj^^ei firjv rolg firj TtaqiQ- 

SU SU 

ytag / inoq>aivoliievoig ovx üoTteg oA%ov / diaßdllovloi Ttdaag %ag 

8 t 

TtoXiTeljag TLaxakiBiv \ &Ha / Ttdaag TtQodyeiv siog jitidh TtaqayO' 

T V.W 

fxcfUvj I 6)g dwduevog TtoXitevead-ai xaroc ftdoagj \ Stvsq ioTiv iqyovj 

W X 

iya&oD jtollTov (iy. TtoX, ?^yoy Hdschr. mitHiat)/ | Ttagavcf^ovaaig j 

X ^ e, y r 

d' oi(%hC) avyxcDiQCüV ilV insx^ccvöfxsvog / | €(og fiev ovv iaÖQOTta 

y 

(so Hdschr.)/ | usw. Oder, für t s im Anfang, ifjg Ttglaecog etniv 

Blaß, Rhythmen. 13 
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do3C€Z l iiivxoi toig xtI.; denn hier ist und bleibt die Emendation 
des handschriftlichen ju^ zweifelhaft, indem nachher, wo t wieder- 
kehrt, leicht -ag wi%aki%w \ iXka (xaV) geschrieben werden kann. 
Dann weiter in 29, 1 : «a TV^fiota nata (Ende ton y) / rov 

TtoXefiov rjvl \ dug^iiixnjtov fijv dtjfioxQatlavj | tTtsi de iieta vipf 

(Ende von j)lht£ix€küf / yevo^vrjv / iiacpoQdvj \ laxvQ6T€(fa to [tüv] 

B ^B z' z* 

^axsöaifioIvUov iyivezo dia tijv rcgibg / ßaoiXia j ovfifiaxlccv / | fjvay- 

C C ^ A ^ 

xdc&rjicov xivijcctviTeg Ti]v iri^o%Qa%lavl \ %vL Vgl. über Lesart 
und Rhythmen Ausg. p. 136, wo letztere anders und viel holpriger 
angegeben werden, für dux^oQdv isdes (Hdschr.), nicht ovfMpo^^ 
sich das gleiche Resultat ergibt. Die Assonanz (7t6ke)fiOP fy 
du'9 {y€vo)^ivrpf dia- kann auch jetzt als beabsichtigt bleiben. 
Wenn twp vor Awud. echt, so muß, zum Vorteil de» Sinnes, (xai) 
5ut T^ nqog geschrieben werden. 

Ich schließe mit einer Steile des zweiten Teils, Kap. 57, 4 ff. 

a a 

— {diY.(i)C,ova{i) I b d' äTtolöyeltac TtQoajOQfivadfievog ev 7clol(pl\ 

b c 

dixd^ovai d^ ol kaxövreg I va [i^ww-] / | jckipf t&y ev ^^«//qi 7t6y(fi 

d d 

yiyvoiiivuiv j \ eladyei <J' 6 ßaoilevgj |. Für b folgt das Ent- 
sprechende später, falls ich die Lücke richtig bestimmt habe> 
für welche etwas wie t« [&IV i(pivai\ oder t« \Xol7t' ly.] passen 

^ d e ^ ^ 

würde. Dann: xai diTcd^ovatv ev Ijeqlp xal vnald^qioij \ %cu o 

e 

ßaaiXevg Stav j diTid^r] Ttegiaclgeitai tov cricpavovj |. Das ist 
zweimal fi^_-wv^_ = F. b öh tipf altiav (besser b vijv akiav ö*) 

exiüv tbv I fih &kkov x?oVov eXQJyetai tCjv leQCJV j \ xcri oiä* eig 

g ^ ß hg 

zr/v I iyoQctv vöfiog ijd/ßaXelv aiT(pl \ töxe d^ eig to lelgbv eiaeXdtuvl 

i i i . 

&7toloyelT;{ai) \ djtav de /ir] eiö^j — . Besser wäre iTtoXoyeltail | 

&v XT€., und vorher steht auch immer die Kondicionalpartikel: 
§ 3 fiv lihv — &v — yJStv — eav d' — eav de; das richtige b 
ßaadevg orav dixäCrj in 4 kann die irrige Wiederholung ver- 

k k , . 

anlaßt haben. Tov noir\aav%ay %(^ \ ÖQdaavtc hxyxdveij |. Dies ist 
aber nicht genau : tolg dqdaaaiv wäre besser. Piaton (Leg. 874 A) 
hat zwar in dem entsprechenden Gesetze den Singular; aber 
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Vgl. Demosthenes -Kona Eiiqyov (XLVII) 69 : dvo^iaatl fikv fitjdevl 
TtQoayoQ&ievv, toig dedfcmöoi öh xa2 icieivaoi. Dann dixd^ec d* d 

1 ^ 1 m 

ßaoilevQ I ^al ol qwkoßaaikelg j | aal ^äg tCjp äil^x^^ I ^^^ '^^ 

m 

ä^X(av ^(^vj I (Eap. 58, 1) 6 dh noXipLaqxog 'd'öjei ^kv d'valag / tIjv 

n n 

T6 %fj u^qr^fiidi I Tg jiyQoriQif / xal x(p *EwaXUpl \: -b^ww.. / ..w^»- 
v/w^, immerhin als ein Rhythmus zu fassen, da mit ö dk noL 
&ü. der Anfang -ei bis t« verdoppelt ist. Jicnl&rjai ä* äyCalva 
%hv i7tctdq>iov: der letzte Teil von n noch zweimal. Kai xolg 
Tetelewrpuioiv er %(^: nochmals der Anfang von n. Man kann 



n o 



auch anders teilen : -et juky ^. vtp re Tg ^Agtälfiiöi Tg Ü. / xal t^ 



o n 



!E?./ I duxT, S^ iy&lva t. ctt./ \ xal toig . . Iv %(pj. Dann Ttoki^if 

P P .Q 

yual ^Qfiodlip jauxl ÜQunoyelTOvc ivlaylafiaza Tto^lj \ dUai dk lay- 

r q r 

Xdvovtai I Ttqog adtbv XdiaL j /liv ac %b roig fieroixoig /. Diese 
Bhythmen gebe ich auch in der Ausgabe p. 148 ebenso, zur 
Verteidigung von xal vor toig, welches man streichen, und von 
fiiv nach Xdiai, wofür man fiövov schreiben wollte. Diese Ver- 
teidigung erachte ich auch jetzt für beweiskräftig, und überhaupt 
sind die Rhythmen, wenn sie klar sind, so beweiskräftig wie 
das Versmaß bei Dichtem, wenn es klar ist. Natürlich ist bei 
jenen die Bedingung schwerer zu erfüllen als bei diesen, und 
man muß es mit der Erfüllung strenge nehmen. 



13* 



Anhang IL 



nAYAOY 
nPOS eESSAAONIKEIS Z 

Ij 1 HavXog aal XiXovavbg xal Tifiod'sog 
Tfj €KKXriol4f SBCoakoviKLiiav 
Iv d-Blp TtatQi aal xvqltff ^Iriaov X^unil) 

2 Eifxaqunotj^ev T(p ^etp TtavroxB Tteqi Ttdvxujv v^wv 6 
(Ävelotv TtoioiSjÄevoi inl r&v TtQOOevxCJv fj^&v 

3 äöuxlelTCTwg jivrjiÄOvevovTeg 

%ov egyov 'ifjg Ttlazetog vfi&v^) 

xai %oC KÖJtav vfjg iydTtrjg 

aal %fjg vitofiovfjg rfjg iXniiog 10 

Tov xvqIov [fjiiGfv] ^Irioov Xqiotov 

4 eldoreg ädehpol fffanri^ivot vnh tov d'eov 
Tijv ixkoyrp^ vjiCbv 

5 Sri To eöayy^hov fj^Ctv 15 
aön iyevi]d'r] Ttqbg vpiäg^) iv I6y(p [^ovov] 



1) vfiSv hier mit DFG, statt nach ftvrifiovsvovres 7. 

2) AC'DFG (f vulg.) statt eis vfiag {iv vfitv P). 

4 c(laii8nla) 5 i(nitiam) 7c — ^^■a. \ öc 7i 3c v^v^^ u \ 5c 6ic 8i 

1.— .-o I 7c 8c --- .^— >. I 8c 9i « I 9 12c --w-_^w-(-) | lOi 11 

--^ o I 10c 12i c; w« I 12c 13i ^^^^^^ \ 13ic ^^ s.- | 14 8c 

I 15ic 16i o^^-. I 16 20c -^w— .^-— .s.- | 



Anhang IL I. Thess. I, 5—11, 2. 197 

&iJi(ic) [actl\^) iv Swdfiei aal h ftvevfiOTi iyifp 

nal nXrjQoq>OQÜf noXXfj 

na&iüg oidaT(e) oloi iyeyij9rjficv vfilv^) öi* vjußg 

6 xal vfi^g fiifirftäl ijfiGnf iyevtj&rjTe kuxI %ov xvqIov 20 
de^dfievoi vbv hiyov h ^Utpei nolXf] 

fiera x^^S Ttveipiazog äylov 

7 &(n€ yevia&ai vjiäg TVftov 

TtStaiv %oig Ttunevovaiv h tfj Maxedovlfjc 

xal iv tfj Uxatq, 25 

8 äcp* vfxGfV yiiQ Igijxiji^ofi 6 Xöyog to€ ^eov^) 
oi liivov iv Tij Mcmsöovltf xal i4x<xt<f 

4AA' ev Ttawi zojtip ^ TtUnig vjd&v f) TtQog tiv ^^ebv i^eXi^Xv&ev 
&(ne fiij fjf^Sg XQ^^^) ^X^^^ XaXelv zi 

9 ctvtol yaq Tteqi vfi&v ijtayyäXXovacv 30 
Oftolav eXaodov Maxofiev Ttqög vfxüg 

xal 7t(bg iTtBOZQixpoetB Ttqög zov d-eov äitb tCjv eiddXwv 
dovXeÖ€iv &B^ ^&VTC xal iXrjd'iv^ 
10 xal dcva^ivetv zov vlhv avjov ix z&v ovQav&v 

ov ijyeigev^) ix zwv vexQ&v 35 

^rpadv zov qvö^svov ^(xQg ix zfjg OQyfjg xijg iQX^I'^^S 
n, 1 ccizol yaQ 6iäaz(e) &deXq)ol 

zipf ilüodov ii^Cbv x^v*) Ttqog v^äg Szv ov xevtj yfyovev 
2 &XXa TtQOTtaMvzeg xal vßgta&ivzeg xad'iog oidaze [iv ^lUtz- 

Ttoig] ') 



1) Vgl. I Cor. 2, 4. 4, 19. 20. 

2) hACP für iv vfav, vgl. 2, 10. 

3) H* 46 für Tov xv^iov (20). 

4) So nach f r vnlg. für xe- V/^- ^xeiv (KL) oder xe- h' Vß» («ABC usw.). 
^M/Liäg ist das meistbetonte Wort nnd gehört darum an den Anfang. 

5) 6 TtaTTi^ ijy, Euseb. Dem. 378, = 32 c. 

6) Ohne t^v FG, was grammatisch möglich; so 2i 3i -»s^-.wv. 

7) 'Ev ^tUnnois scheint eine zugeschriebene (richtige) Erklärung zu 
sein. VgL K. 3, 1. 

17i 13ic ^^ww I 17c 22c - w^w- | 18i 15c w-^ | 18c 19i 

^^-^ I 19ic w ^ I 20i 21c ^ | 21i 22i ^^>.^.^^ \ 23i 26c -w^- 

w_ J 23c 26i w- I 24i 21c | 24c 22c ^^-^^ww- | 25 27c ^-^ 

w _ w^- ] 26 c 27 i o«^v^ — «^o I 28 i 30 (— ) — o^^w^.w a« | 28 c 31 (w) — _ ww .. w 

_^-(-) (also 28 = 30 + 31) |29i 32c ^ | 29c 31c -^-w-o | 32i 35c 

^ I 33i 34c I 33c 34i ^-^^^ | 35i II, 3c 4i w« (s. 

Anm. 5) | 36ic =? ^>^^ — | n, li 2c a^-w-ww« | Ic 2i 3i ©«ww — | 



188 Anhang U. L Thess. II, 2—10. 

3 i} yoQ na^ibüifpng ^fi&r adx, hc fcldrrjg 
cid* i^ inta&aQolag oid* h i6hf 

4 iXXa xad-dßg öedoxifiäofied^ vftb to€ &€0i; 
Ttitnev&fjvai tb eiayyiXio» 

oStwg Xalaöfiev 06% &g dtif&(f(bnoig igioKovreg 10 

äkkic d'B^ %^ doxifxd^ovri %itg xa^iag ijfÄ{jv 

5 oike yiQ 7to^ h I6y(p noXcntelag iy€>i^9rifiBv 
xad'iog oXione 

o&r' kv 7tQog>dtf€i mleove^lag 

'S^ebg fid^g 15 

6 oiri€ ^fjTOvvzsg 1$ iv^'fdtfcwv dö^av 
oiJt* ig>* vfi&v oüt* i^t* Üiliov 

8wA(A&fOv kv ßdqu dpai &g Xqiotov inöarokoi 

7 4UJt' iyw^jdrjfiev ijmoi kv jidoip vpUbv 

&g iav tqoq>hg MXTtji tot kavvi\g iHva 20 

8 ovTiag b(AUf6puvoi vfißrv 
eööonovfiev fisradoüvai vfilv 

ad fi6yov vb eiayyiXiov zov B'Bov 

dXlja %al tag kav%&v tpvxäg 

iiAii äyan:rju)l iifxlv kyevijd'rjte^) 26 

9 fivfjfiweöete yof iöeiApol %dv nÖTtov ijfi&v xal %bv fi6x^v 
wxtbg xoe fipti^ag kQya^öjdevoi ftQbg tb /u^ kTtcßa^oal rtr' 

eKrj^^afiev eig vjiQg to eiayyälwv [tov S^aC] *) 
10 vfielg fidQTVQsg %ai 6 &€6g 

äig baUag %al dixalwg aal ä^i^TtTtag 30 



1) Oder (K u. A.) yeyivrja&e Plasqaainp. : ^--^ o, ebenfalls = 28 i. 

2) Tov &£ov scheint ans 83 wiederholt. 

3i 4c 5c a^o»^w — ww.i« I 3c 4i 5i «^ — wo | 5c 81 ^ww.kww.^^ww.^^I 

öc 6i ww-w I 6i 7i — ^ — | 6c 7c 9i i£ w« | 8c 7i -ov.>^-.x^- | 

9c 111 -ww« I lOi 121 (-)-s.-w-« I 10c 91 w^-w; 10c 11c — .w— o | 

111 81 -.WW-OWW-; 111 12c ww,-o I 12c 131 16 w—o | U 181 u»^ 

«ww-w- I 161 c w I 171 c _w-- I 181 c ooww-wx; 181 19c ^oww 

« I 191 20c 23c -w ^ I 201 231 -w-w— 121221 (-)->.-c.ww-M | 

2yc 261 ^i. I 241 221 -w--w>. | 24c 26c | 25c 281 31c 

c-.^ o I 261 271 (-) u I 26c 311 | 27c 301 «^v | 28i 

30c ; 281 c w— ww* I 28c 29 ^-3ww- | 



Anhang 11. L Thess. ü, 10—16. igg 

vfilv tsolg ftiasevovoify iy€vi]S"r]iLiey 

11 %a&d7tBQ oidtne 

TtiStg^) &' Snaarov vfiGi» tbg TtazijQ T4xv(a) eavtoi; 

TtaQaxaXoOvreg vfiStg xal jtaQaiiv&ovfi&fOi 

-nal fjtaqrvQÖfAevot, 35 

12 Big TO TteqiTtonuv vfxQg it^Uag tov ^sov 

tov xakdaavTog^) vfiitg eig ^ kamoü ßeiaikeUtv yLoi dö^av 

13 [Ttai] ^) dia zovro xcu iifieig €i%aqimovfi&f f^ St^ &diakün%(ag 
Stv TtaQaXaßövreg X6yov ixoiijg rtte^^ ii^Giv %oü &eo€ 
idi^aa&^ oi köyov itvd'Qdmow 40 
äXkct Tcad^g kativ äXrjd^ Myav fov^) ^bo^ 

(bg %al iveQyeivav ev vfxlv volg tt$avsiSov0iv 

14 v^g yctQ jimvfvm iyevi^dTf^ id€kg>ai T^ttvhcxl'qaiCtv i;ov d'Bov 
z&v ovoCjv h %fi ^avdaiff hf X^itnip ?ijaa0 

^t aal vfxelg vic ceöra htd^v^)^) vTtb 'cibv idlwv [ot/^J^n;- 

iCTöy«) 45 

xadiiag Kai airol irco m&v iovöalwv 

15 Tfi>V Xal tov 7CVQ10V &7tOK%€iVtiVTWV \^7]ao€v] ') Kai 90vg TtQO- 

q>r[iag 
xoi iipiäg exdiw^dvTCjv 
xal .^€(p ^ij itQBOiukfVünf^) 

xal ft€toiv Av&Qdmoig evavrlwv 60 

16 xwlvav%wy f/ftSg voig edvsoiv Xalfjeat üa ato&Cjütv 



1) FG Yulg. tmw. für iky sivclclies eicli mit ws natri^ sdileeht yerträgt. 

2) hA VUlg. U8W. für xalovvTO^, 

3) DFG usw. om. ^ai. 

4) TOV add. P. 

5) Orig. 1, 22 (XVII, 34 L.) fUr ra avrd in. xal vfi, 

6) ^vXirrjg das alte Wort; avuy, nur hier NT. und nirgends sonst außer 
bei sp. Kirchenschnftstellem. 

7) 'Irjaovr om. Orig. 1, 22. Ghrysost. TertulL Marcion. 

8) FGd dpeadvratv, vgl. 46 i. 

32 38i oww-wo I 33i34i ->. w>. | 33c 36i | 38c 34i 

«S.W-*. I 34c cf. 30i; 34c 36c w | 36 t28i ^ ^^- | 37i 34i -...s.->. 

I 37c 42c 81i c » | 38i c 39i [>]^w^ww-.- | 39c 40i w ^ \ 40c 

41i ^ I 41i 42i ^^ ^— | 41c 43c -— | 42c 43i -.-^ 1 

44iL 40 C7 WW...K I 44c 46i a^^w.« — ^.^ | 44c 45i »£ — — w.a£wwK(>) | 

45i c >.^^--wo I 46c 48c öli o-^ | 47i 48i « .=.; 47c 48i * 

W-. |49i 50c-..-v.o|49c51cö2i (-)>.^w->o | 50i 48c —..-—| 60c53ic 



200 Anhang IL I. Thess. H, 16— IH, 4. 

eig %o &va7tkriQ&aai aötCJv tag äjdagtlag Ttditime 
€q>^ao€v d^ l/r* aitovg ij d^ elg %ih>g 

17 fiiielg S" ädehpol datoqq>avia&iyieg &<p^ vfi&v TtQog naiqov 

&Qag 
TtQOodiTtifi oi TMiqdUji 55 

TteQiaaotiQiog loTtovidoaii&f 
%b Ttqdawnoy v^Ctv Idelv iv TtoiXfj litidv^lq 

18 dih^) f^ek^oafiev ii^elv n^g vfi&g 
iyiü fiiv naöXog %al Srca^ xäl öig 

xai h^otpey fniäg S actiäväg 60 

19 tig yaq ijfiCav kXTtlg f] x<XQ^ 
^ mifpavog xavx>^oe(ag 

o^X^') ^^^ vfielg ^fATtQoa&ev %ov xvqIov ^fi&v ^Iijoov 
€v T^ aitov TtaQOvaUf 

20 viielg yäq io%{B) fj d6^{a) fjft&v xal fj x^Q^ ^ 
in, 1 ovo firjxhi miyoYiBg 

riödoKijaafi€v Kavakeup&ijvai [kv i^di^vaig] ^) fiövoi 

2 xal iTtifitpafxev Tifxö^eov 

%bv &dek(pov ijfiCbv xal avveQyov^) ev Tip eöayyeXlip \tov 

XQuno€] *) 
eig tb airiQl^av vfiQg xal TtaQOTcalioav TteQi^) vfjg TtLareiag 

vfiüiv 5 

3 zb firjd-iva aaLveadxiL iv xalg &Xlxp€avv lavtatg 
aitoi yccQ cüdccT^e) btt elg toDto xelfted-a 

4 wxl yaQ ihe Ttqbg vjdQg Ijfiev Ttqoekiyoiiev v^lv 
Sri fiiXXofiev &Xißea&av 



1) D«KL al. für Ston (B hat auch HI, 1 Sion). 

2) M* für V ovx^ (mit falscher Wiederholung). Vgl. Gramm. § 77, 11 S. 272 \ 

3) Vgl. Cap. 2, 2 [Iv 0iXinnots\ 

4) B für ovv, Tov &60V oder Stdxovov rov &SOV oder Sidx, hoI ow, t. &, 

5) Auch TOV Xq, scheint unecht wie rov &eov, 

6) D*L usw. für vne^, 

Ö2c 53i .>^-w — wo I 53c Ö4i c^.w-w:^ | 54i c öÖi a^-w.^ | 55 57i zz^>^ 

— w- I Ö6i c a.-ww- I 67i c 58i ^ | 58c 52i 63c a..ww__w-- | 59 Ö7c 

w w — j^- I 60i 57c ww I 60c 64 -^ w-^»; 60c61c 64c65c 

-w- I 61i 65i (-)_w-.-«o I 61c 65c >.— w_w- | 62i 63i (59c) -ww— | 62 

in, 2c -ww I m, li 3i 4i ^w-^., vgl. H 59i | Ic 2i ^^-^-w | 2c 

V. n, 62 I 3c 4c w-w — ww- I 5i 6c au ^ | 5c 6i w | 7i c 

„w-wwj 7i 8i («)-w«wwo I 8c lOi o_wwwwww-^ | 9i 10c lli (cf. li 

usw.) ww-w-; 9 lli ww_w ^ I 



Anhang II. I. Thess. HI, 4—10. V, 1. 201 

xa^ijg xa2 iyiveio aal oYdate 10 

5 dia tovxo niycj fxrpL4%i <näyu)v eTtefixpa 
€ig %d yv&vat ripf vfi&v TtUniv^) 

fiTJ 7t(og €7telQäa€v vjdäg 6 TtsiQd^wv 
xo2 eig xeyöv yivrpcat 6 xÖTtog fjfi(bv 

6 &g%t ä* iX^övTog Tifiod'äov TtQog fjfiSg iq>^ v^iGtv 16 
aal eßayyekiaafiivov fj^lv 

zijv Ttlativ Tuxi TTjv iydTtrjv v^wv 

xal Sti fiveiav ^x^(^)^ ijfi&v iya&tjv Ttdvroze 

CTtCTtod'OvvTeg fifiäg ideiv 

%a^7tBq xal ii^ug vf^&g 20 

7 dea tovto TtaQeTdT/j&rjf^uv äöekyfoi lq>^ vfilv 
BTtl Tcdofi ifi äpdynr] aal d'XiipBt fjfi&v 
dia zijg vfiCjv Ttloreiog 

8 S^c vvv ^wfisy iav vjueZg ari^xrjt^ iv xvQl(p 

9 rlva yoQ ebxaqiiniav dwäfie^a z(^ d'tij) Avzajtodovvai tzsqI 

vfx&v 25 

STtl Tcdojfj Tg x^QV iJ xcii^oiitv di' vfxäg 
€fi7tQ0od'€v tov ^eov ijjilCjV 
10 wüTog aal fifxiqag vTteQ&nTteQiaaoü deöjievoi 
eig %b ideiv v/x&v tö TCQÖacDTCOv 
Tcal nata^Tlaac zä vateQij^aza zf^g Ttlazetog vfxwv 30 

(s. S. 61 ff.) 

y^ 1 Ue^l de zCjv xqdvtov %al zCjv "Aatq&v idel(pol 
oß XQ^^ eazlv vfilv yQdfpead-ai,^) 



1) B für TliOTlV Vfldip, 

2) DFG für %X' H-v- m- 

3) X^eia iativ FG Tertull. für xe^^^v here (= 4, 9). Für vfav y^, ist 
V. L (tov) y^, vfuv, mit denselben Rhythmen. 

11c 14i ^-.^->.-w (Ic 2i, gleicher Sinn) | 12i c (-)- — (-) | 131 141 

a<-w-wo; 13i 14c «_w«ww-._ I 13c 151 -w I 15c 19 a<^w — (_) | 16 

101 w-«wwww,._o I 17i 121 c 20c*. I 17c 181 ww | I8cl9cw— w>.; 

18c 201 ww««^__.ww I 201 211 w.w.-w>. I 211 22i 241 ww«*«w>._-« | 21c 16 

ww=,ww I 22c 23 ^ w-(_) I 23c 24c | 251 191 ^ ^-| 

26c 241 w>.— ws._- I 261 29c w>.-.-«^-_ | 26c 281 301 {,).^^^^u \ 27 
28c 29c K--«w^-(_) I 30c 311 o_ww-_w , s. oben S. 61. 

V, 11 41 www -w-- I lc51 I 2ic -_w-w I 2c4c^ »'-MI 
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2 adtol *d*^) ämqiß&q oliate. 
dxi ii^ flliiqa xvQiav 

&Q xXiTtfrjQ h wktI oikwg Mif%e%ai. 5 

3 ^av iJytoaiv EUfqrri %dl iag>älBia 

tot' aiq>vidiog aitoig k(piatai(ai)^) SXe&Qog 
üaTteQ ^ äßdtv Tfj Iv yaar^ ix^^^ 
xal oi fi^ iiiq>ijyo)aiv 

4 vfiBig d' &d€Xq>ol oi-n kat(k) h OTcÖTei 10 
IV vjußg ij fjfiiQO^) &g xkiTttrig wnaldßjfj 

5 TtivTsg ycLQ vfxelg vlol q)(ai;6g eane 
aal vlol fjfi^Qag 

oiTt icfiiv wxtbg aödk onötovg 

6 &Q^ oiv (jiii yLad-eüdüffiev &g ol koiTcal 15 
ilXa yftffOQ&fisv aal vriq>ia^€v 

^ ol yoLQ Y.ad'BvdovxBg vvnahg Kad'sidovai» 
iMxl ol ^eSvaxof^evoi^) WKibg fie^tjcvai» 

8 "^fulg d^ fi^iqag Svreg VT^qxofxev 

ivdvad^evoi d-axqaiia Ttlat^wg [xal StyäTrrjg]^) 20 

xcrl 7teQixeq>aXal(xv ikrtlda UiatrjQlag 

9 Sti oifK %d'et{o) fjfiäg 6 ^ebg dg d^yijv 
&W elg TtBQiTtoiriaiv awtfiQiag 

dia xoij kvqIov fniQv ifjaod'^ 
10 Tov &7todxxv6vTog Tteql fn^iCbv 26 

IV elVfi yqrjyoqCj^uv iite xa&evdwfiev 

1) Hdschr. ya^; der Negation kann ^ entsprechen (wie Y. 21), und yd^ 
und dS werden oft vertanscht. 

2) ^ nach AKL usw., om. m6 nsw. 

3) Über die Elision des ai s. S. 65 zu 4, 16. 

4) ADFG für v Vf*- ^fiäg, 

5) Sehr yerfuhrerisch B fiB&vovTee, womit auch dies Kolon in Anfang und 
Schluß gleich ist; s. indes Z. 21. 

6) Ohne 9cal dy. m*. 

7) B für 'Irjoov X^tarov. 

3i c 4i I 3c 5c w ^^ | 6i c 9 {J)->^^^-{»t) \ 7i c 8c w-oww-(-) | 

7c8c7».w--w-o^ — (_) I 9(cf. 6) lOio-^^w.o I 10c llil3cv--s.- | 11c 7c 

8 o-,.w^-(-) 1 12i 15c --W I 12c 14i ^-^ | 13 lOi ^ | 14c 

15i (10c lli) ..>-^- I 16 19 ---^ ^ I 17i c — w—. | 18 21i {J)^^u 

w^-;^ I 18c 20i «-..^-- I 20c 13 26i ^ | 21c 24c —- w-.^-(»)| 

22i 28i wwoww-.- I 22c 23i -^-^ | 23c 21c --w- | 24i 25c ww.-^ 1 

25 1 29 wowv^ — >.^^ie I 26 i 34 s^.v^'-.s^.o | 26c 271 ü^^y^m.^^ 



Anhaoig 11. I. Thess. V, 10—20. 203 

Sfza avv €tit^ ^(ofiev^) 

11 dib 7taQayiakBlT{i) iU.'qlovQ 
xal ab€OÖofi&%(e) ^Ig tov hcc 

nadiog nal Jtoulte 30 

12 kQon&jiiev d' vfiäg &dekq>oi 
eiäiyai Tovg xoTtUbwag [h] vfiiv^) 
xoi TtQOlatavofiivovg^) vfxGyv Iv xvQiq) 
xal vov^erovvfag vfxQg 

13 iMu ^yeiodtii aiifovg vfteQ€K7tafiaa&g 35 
iv iydTtji öia rb eqyov ainibv 

€tQrp'€V€r{e) iv k(xv%oig 

14 Tta^axakov^ev S* [v]m5$]*) äöehpol 
votfd'evelte %ovg SpidKzovg 

7ta^afiv^€io^e tovg öXiyoxpvxovg 40 

ivtixBa&e t&v äad'ev&v 
^auLQodv^uxB. Ttqog Ttdvzag 

15 6qSt€ fATi Tig xoxov &vd xaxov tvvi &7to5oi 

[iAAa]*) TtAvTOte th iya&bv dcdi}Y.ei;e xorl eig äXhfikovg y.al 

eig Ttdvtag 

16 TtdvTOTe %aiqB%€ 45 

17 &diaX€l7tT(og TVQoaevxsa&e 

18 iv TtavTt eixaQL(nBl%B 

Tovto ydq iarc ®) d-ikriiia nov d-eov "^ iv Xq^rcij) ^rioov eig vfiäg 

19 Tb Tcvevfia /u^ aßdvwre 50 

20 TtQOfprjtslag fiij i^ov&eveUe 



1) D* für Cn^ca^usv {'Ofisv A). 

2) Vgl. I, 5 [iv] vfav. n, 10 vf^tv. 

3) hA für nQO'iarafAevovs. 

4) vfiäs om. D*. 

5) Besser asyndetisch anch hier. 

6) e(ni{v) add. D*FG. Die Kola 44 nnd 49 werden so im Anfang nnd 
Ende gleich. 

7) H*A statt ^eov, 

27 28c ,.^w I 80 31i ^ ^ \ 31 33c >^ w-M | 321 33i 

^^ I 32 35c 36 >^w--w I 35i 38c w--w-_ | 37i 33c ^x | 

37c 38a | 38c 40i 42i w^-->.-^ | 39i c --.o; 39c 41i -^-^-.- | 40c 

38i u^^^^u \ 41c 43i w...— .>.,. | 42c 44c — ^— « | 43c 44i 48i -^^>.ww 
-wc7^w^ I 44c 48c -^-— . I 45 44i 48i -^^^ | 45i 46i «w««^ | 46c 42 

WS. ^ I 46c 47c s.| 47 411 (-) ^--w | ö0 51cc;>^-.^wo(w) | 61i 

44c K w.-i« 



204 Anhang II. I. Thcsa. V, 21—28. Gal. U, 11—12. 

21 Ttdvta di doxifid^ovreg^) tb xalöv %cnix^B 

22 iTto Ttavrbg iiöovg ftovrjQoC iTtix^od'e 

23 ahog S" d '9'ebg vfjg elqijvrjg äyiiaai vfiSg öloteXeig 

xal ökixXrjQOv v^Cbv %b nvevfia 55 

xol ij ipvx^ xal rb a&fia 

i^^TCtwg h %f] naQovaUj^ tov xvqIov [Ijfiibv] *Ir]oov Xqunoi) 

24 Ttiaibg b %ak(av vfiäg Sg xal TtovrflBi 

25 idehpol Ttqoaeixfio^e. %al^ tcbqI fjiiCJv 

26 iüTtdoaad'B %ovg ädshpovg ndvxag 60 
h tpiU^iiaxi &yl(p 

27 kvoQxi^ü) vfiüg %bv xvqiov 

dvayvwodfpfai Tijv iitia%oXipf jtQatv %oig itd^hpolg 

28 fi xiQtg Tov xvqIov fjiidiv ^rjood XQunov juc^ vfi&v. 



nAYAOY 
nPOE TAAATAS 

(Den Anfang bis n, 10 inkL s. oben S. 43 ff.) 

II, 11 Src d' fik&B K7]q)äg^) eig ^ävTtöxBiav 75 

xara jCQÖacjJtov aitlp &v%i(nriv 
Stt xaxeyvwa^ivog ijv 
12 TtQÖ xov yctQ iXd'Blv Tivag &t^ ^äxwßov 

fiBtä %wv kdvGrv avvqa&iBV 80 

StB ä* fik&OV VTtiiftBkkB XÜlI &q>(hQi^BV kaVTOV 
q)0ß01JflBV0g TOVg kx TtBQlTO^ffi 

1) Soxtfid^ovres statt des angeglichenen -^ere K nnd Minuskeln, dazu 
Kirchenyäter wie Basüius. 

2) xal add. BD*. 

3) Uir^os nach westlichen n. a. Zeugen für Krj^äSf s. S. 52 ; ebenso V. 14. 

52i54c— wwww — ^ww-|52c53cw-wv^wc;(w)]53i55cwv^-.w — ^^-^ | 54i 

58i -«^^ I 54c 55i w^^- | 55c Ö6c --w — | 56 57i >^ ^ | 57c 

58 -w^ I 59i 62i ^--w>_ | 59c 61c >woww_(_) | 60i 61i -w. 

w« I 60c 64i w I 62c 63c wv(-) | 63i ö8c « ^ | 63c 64e 



Gal. n, 76i 75i (s. S. 52) «; 76i 80i w^-..- | 76c 77i o^w-o | 77e 

75c (S. 52) w_->. I 77c 79i 82i 86i c.-^_-o | 78 81c w — (-) | 

79i 84i y-w-^w^ I 79c 81i w^^^w— | 80i c (w)w-w- (leichte Rhythmen, 
arimetisch) | 82 o 83i .^ww»^ | 



Anhang 11. Gal. n, 13-20. 205 

13 not ai/vv7t€XQl^aav aiv(p tuxI ol XoiTtol lovöaloi 
&ave xal Baqvdßag awaTtijx^^ airGry %fi vTtonQiOBi 

14 £U' Sr* üdov Sti oi% ÖQd'OTtodoCaiv 85 
Ttgbg zipf äXrfi'Biav vod eiayyeXlov 

eljtov T(p Ejf]q>^ efiTtgoa&ev ndvriav 

Ei ab ^ovdaiOQ VTtdqxiav 

k^vix&g fgs^) ycal oix iovdWtKCbg 

Tt&g TO edrr] ivay7cd^$ig iovöat^eiv 90 

15 '^(ielg gyvaei ^ovdaioi 

aal oi% €§ Id'V&v afiaft(oXol 

16 eiöoveg ä* iki ov ömaiovrai &vSQ(07tog 

If egywv vö^ov eäv fiij dia Tvloretog ^Irjaov Xqifnov *) 

xai fifiBlg eig XQiatbv ^rjaovv STtKnevaaf^ey 95 

iva di7cai(od€bf.isv £x Ttlareiog Xqiotov 

xal oix If €Qy(ov voiiov 

di&ci^) l§ eqyiav vdfxov oi dixaKo^aesat Tvaaa arfp§ 

17 ei dh ^rjTOvvreg diTcaiw&fjvai h Xqiatfp 

evQi^fjliev aal aizol äfia^wXol 100 

&Qa XQiatog afiaQvlag didnovog; fir) yivoiTO 

18 €t yccQ & TcatiXvaa %av%a TtdXiv oiTcodofiCj 
TtaQaßdrrp^ ifxavzov avvUmfjfii^) 

19 eytj yäg dia vöfiov röfitp &7tä^avov 

Yva *6^ ^1^0(0 105 

20 Xqi(n(^ avveaTavQioinac 
^w ö' ovTchi^) iyd) 

Kfj d* ev e^ol Xqiavog 



1) DKL, statt ^ffi nach iovdaXxwg. 

2) «CD UBW. statt Xe- '/jya. (AB). 

3) CD«KLP für Sri, 

4) D*»KL für 'laravio, 

5) So anscheinend, ohne Elision (anders HI v. 25. IV, 7. Y, 18). 



83i 84c ->.>.v.^- I 83c 85i k>^-«^. | 8öi 86c -.^.-.c.^^« | 85c 81c 

www ww--; 85c86cw ww-(_) I 87 ic o | 88 85c^ww — ww — | 89ic 

(w)w-_w-; 89i 92 (w)w-^w I 90i 93i -w^ | 90c 94c -w | 91 

94i (-)--www--« I 92c 93c -w..-«; 93c 96c -w ^ \ 95i 97 99i o-- 

w« I 9öc 98c w I 96i 98i w ^^ | 99c %c lOOi -w— o | lOOi 

101c -w w I 100c 105 108 ^ ^ I lOli 102i -w^ww | 102c 104c 

Kww^r I 102c 103i oww- I 103c 109i ww-w c. | 104i 107 (w)«-ww 

w- I 106 109c 110 — w I 108 Uli -ww— .« 



206 Anhansr ü« Gal. 11, 20—10, 8. 

S di vvv ^ij h aafki iv Ttiota ^^ 

tfj toD &ea€ ytal Xgunov^) 110 

Tov iyaTtijaavtög fie xal 7€a^d6vto$ kavtbv vTtkq iptGv 
21 ohi id'etCj Ti[y x^9^^ ^^^ &€0v 
ei yccQ dia vö^ov dixaioeövr] 
&Qa XQiatbg d(OQ€av itTtä&avey 
lU, 1 S) ävdijtoi raldrai 
tig v^Qg ißdtnuxvev 
olg xat* dg>dtxkfiovg ^rptovg Xqieibg 7tQosyQäg)Yj itmxvQiafUvog 

2 %oi)%o ^lövov fia&elv d'iha *) afp* v^&v 

£§ ^Qyoiv vöfiov to Ttvev^C iläßete 5 

jj i^ Smofjg Ttiarsiog 

3 oikatg ivorjtol itne 
evag^dfievoi Ttveiifiati 
aagxl vvv^) iTtiTsXela&e 

4 voaavt^ CTtd^et* eix^ 10 
eX ye xal elufi 

5 b oiv k7tixoQ7jy{jv v^ilv to Ttvevfia aal ivtqyCav dvvdfieig 

h vfilv 
l§ iQycjv vofiüv ^ e^ ixofjg Ttlareaig 

6 xa&iog Ußqaotii iTtUnevaev %(j} S'etp 

xal ekoyioxhj ai%(^ eig dixaiocrvvriv 15 

7 ycvdxjxet^ &q* Stl ol Ix 7t Lax € tag 
oitoc ol vlol eiaiv*') lAßqad^ 

8 TtqoeiSvia^) S" ^ y^oy^ aic ex TtlCTewg to ^Onj dvKaiol^) 

6 »eög 



1) BD*FG statt rrj rov vlov rov ^«ov; vgl. Zahn S. 134 f. 

2) D*FG für &ika} fm&etv, 

3) Hdschr. vvv aa^xl, 

4) Schwankende Stellung vloi sioiv nnd bIoiv vlol ; ol hat L {eiotv ol vlol), 
5] Ti^oi^ovaa Hdschr. 

6) M für SixtuoZ rd t&vrj, 

111c 113c -ww ^-. I 112i in, li M I 112c IH, 2i » I 

1131107 --ww>.- I 1141 III, 3c ^ I 114c m, Ic ^-.».^^»e | 

ni, 11 c >^ww,- I 2c 31 ->.— o I 3c öl I 41 7 (-)— I 4c 

5c v._^v.w»tf(-.) I 6 8 w-^w--.w« ) 91 5c -^-wwvya« I 9c 10 121 w-ww^-*«-] 

10c 11 «^^— I 12c 141 151 M« w,« I 131 14c o | 13c 16 --ww 

Kwv.^w- (cf. 6. 8) I 15c 161 o.wMwwM I 17 18c -wv^w.www. | 181 19 ww 



Anhang IL Öal. m, 8^16. 20? 

TtQoevrjyyiXcüTai^) t^ Uß^adfi 

Sil evevloyrjdijeovTai h aol itävta %k e&vrj 20 

9 &at(e) ol Ix Ttltnewg 

evXoyovwat ahv t^ TtiOt^ *Aßqa&ii 

10 booL yiiQ e§ e^tav vöfiov eialv vTtb %a%dqav daiv 
yiyqaTtiai yccQ Srt eTtixaidgaTog TVäg 

og oix iiAfiivu Tt&nv voig yey^ofifiivovg h Tip ßißXiAj» to€ 

vofiov jod 7toifjaai oAtd 25 

11 bxt iF kv vöfKj^ oiöelg dixatoütai naga t^ d'Bijp dfjXov 
ihi b ölxaiog ex TtUnewg ^ijaevai 

12 6 ök vöfiog oiyc eativ ix Ttiatefag 
Akk^ 6 7VOLiJ0ag [adva] ^i^aeraL h etdt(p ^) 

13 Xgiinhg ijfiäg B^7ff6ga0€» ex trjg xardgag tod vö^iov 30 
yevonevog vTtkg imCbv xitndga 

Sri yäyqiXTtvat ^Tthxaxigcptog jtäg 6 xge^äfievog btu %6h)v 

14 ty* eig %a s&vrj i^ sdXoyia lovüßgaaii yivrjtat ev XQiar(p ^tjOov 
Lva zfp^ BTtayyeXiav^) %ov ttpsö^azog Xüßufiev dia Tfjg 7tlat€(og 

15 xax' &v&Qt07tov X4yta äötkcpol*) 35 
b^iag äv^Q(x)7tov ^^xeKVQiafi&nrjv ^) dia&r[Arp^ 

ovÖBig &&eT€i fj eTtvdunäffaerai 

16 T^ d* j4ßQaafi Iqqid^av^) (xl €7tayyeXlat xal lip aTtiq- 

fiaTi aito€ 
o^<(X^) X4yec xal toig ajcägfiaacv Sog ertl noXX&v 
&X}^ wg iq>^ ivög xal rip öTtiq^atL aov 40 

Sg icTiv XQLOtög 

1) D* 67 und nach dem Athous Origenes (v. d. Goltz S. 72. 95) für 
Tt^oevrjyyeXiaaTO', gehilligt von Zahn S. 147 f. 

2) FG für avTois'j avra (25) habe ich eingeklammert. 

3) Evkoyiav D*PG Marcion, von Zahn S. 160 empfohlen (yevrj)Tai hv X^. 

'Iijaov = (t)va rrjv evXoyiav tov). 

4) A arm. für dSehfol xar' av&^. X, 

5) C für xenv^cDfiivfjv (42 V. 17); dem Ttgo- entspricht kTtidiardaaetat. 

6) iQQi&riaav «AB*CD*PGP. 

19c 20c — ^w^- I 19c 2öi v.^w_ | 21 i 22i ., | 21c 19i ^--. 

w« I 22i 23i (..)-w — - I 23c 24c ^^^^^^^^-. \ 24i 2öi 21c ^— .^v- 1 2öi c 

, w ^ I 26i 28i [J) ^-^ I 26c 27i ^^.^^^^ | 27c 28c 

^— w— wK I 29 30i -^ ^>.w— I 30c 28c ^--w_; 30c 34c ^--^--^-| 

31i 32i ^^^^^^^ I 31c 33c ^ («) | 32ic ^^^«^^o^^ | 33i 341 36c 

(^)^-^w. c. I 34c 381 -^^--w- I 35 361 38c 40c w ^ {^) \ 37c 32c 

oww^w^w-w« I 38c 391 40 (-)-w^- wwo(e.) I 37i39c42i ^k.^^u^^u{J) 1 

41361 



208 Anhang: H. öal. III, 17-27. 

17 tairro ök Xdyw öia&i^rjv rtQOxexvQCDfjiivrjV vtco tov dtoC 
6 fxetä TetQOK&aia xal TQidnovt* evrj yeyovijg vöfiog 
oiy, imvQoZ eig %b xceraQyfjaaL i^v knayyellav 

18 el yäQ ix vöfiov fj ydTjQOvoiUa oirm^ i§ ifCayyeUag 45 
t4> 5* !4ßQaafi dt* kTtayyeUag xex<iQ^^<x'' o &e6g 

19 tI oiv 6 vöfiog 

%(bv Ttagaßdaewv %dQiv Ttqoaeiidri 

&Xqig ol ekrSji %b a7tiQfi{a) ^ eTdjyyeXtac 

diarayelg di^ äyyälov^) h x«'?i (.ualxov 50 

20 di fiealvtjg hbg ohi eotiv 
5 dh &ebg elg loxiv 

21 6 oiv vöf^og xara rdtv inayyeXiGtv vov d'tov; fiij yivovto 
el yag edödrj vdfiog b övvdftevog tiaoTtoifjaai Svtwg 

Ix vöfiov ijv Sv^) fj dcxacoaijvr] 55 

22 ilXä awinXeiaev ^ yQccg^ ta rtdvd^ vq>* dfia^rlav 

iV fj Inayyekia ex Ttlarewg ^rjoov dodfi rolg 7tia%svovatv 

23 rt^ Tov'^ö' IXd'Blv T^v Ttiajiv 

ircb vöfiov ItpqovqaCiiedxx avyxeycXeiafiivoi^) 

elg Ti]v ixiXkovaav nlatcv &ft07caXvq>dififai 60 

24 ßa^ 6 vöfiog fcacdaycjybg fi(ji(bv yiyovev eig Xqiaxov 
IV €x TtloTewg dvKauad^bfiev 

25 eld^ovarig dk rfjg TtlOTeug 
oiich{i) vTtb Ttatdayioyöv lofiev 

26 Ttdvteg yhq vlol d'eov lote 65 
dut Tfjg TtlOTBiag ev Xqtoxii} 'Iriood*") 

27 8aoL yag eig Xqlcxov sßaTtTia&rjte 



1) C* al. für dyyiltov. 

2) h; sonst av 7]v (ABC), i]p (I)*), ganz fehlend FG, usw. 

3) CD^'KL für avyxleio/iePOA. 

4) In 65. 66 Y. 26 sind die Varianten sehr stark. Osov ließ Marcion weg, 
nnd ebenso fehlt es hier bei Clem. AI. 116, der dafür nachher 8iä niar. &eov 
hv X(>. 7. hat, Marc, nur r^g nioTBcoe^ und nur 8id niaretoe E, ohne den Zusatz. 

42c 43c ..— w^w^-^v I 43i 37c 46i (-)^^c.,^^c;,^^-^« | 44i 45c -^ 

^^ — y^- (44c w._w^_); 44c 45i (c) 48i ^>^ii^^^ \ 46c 48c ».^-v^w^- ] 

46c 47 »«ow^- I 49i c 52c c;w.^»_« | 50i 51i ^w^^-o | 50c 51i »?w^ w 1 

51c 52 aifa^wv^ — C7 I 53i 55c w-w_ww. | 53c 54c >^a«>^^ w. v^-o | 54i 55i 

56i c (-)owv^-wk; 55i 56i 59c (-)i^wv^_w_w- | 57i 54i 59i (- oder >^J) ^^s. 

-o — ^ I 57c 58 60i ^ ^ \ 60c 61i c c.v.w-.-w | 62i 63c w-.w- | 62c 

63i |64 59c -.«..w_^-^-(o) | 65 67i v w-o | 66i 69c ^ 

— ^ I 66c 72c w ^^ I 



Ankaag H. Gal. m, 27— IV, 8. 209 

Xqi(nhv kveövaaa&e 

28 ovx evL ^ovdalog ovo* ^'Elkrjv 

oix, ivi dovXo^ oiS* eksv&eQog 70 

oix BVV &QOBV %al xHjXv 

SjtavTBQ yaq vfiBig €v^) l<n{e) iy XQia%(i^ ^rjoov 

29 el d' v^eig Xqiovov &Qa to€ ^^ß^aitfA aniQ^atog^) ioT€ 
xat* kjtayyeXlav yciArjQOVÖfiOi 

rV, 1 läyco d^ Icp' Saov xQ^vov ö TtXtjfovofxog n^rtiög lo%iv 
oidkv dia(piQ€L dovXov Tcvgiog [Ttdrrwp] wv 

2 &XV v7t* BTtiTQonovg itniv hlolI olxwöfiotjg 
&%Qi Tijg ^(fod'ea/iiiag xov ncnqog 

3 ovTCog xal fjfASlg 8r' ijfie&a^ viptLOi 5 
vTth %a OTO^XBla %ov xöofxov Vnie&a dedovlxaftävoi 

4 8t £ ö* ^Id'ev TO TtkiJQWfta %od x^dvav e^anäarBiisv 6 ^ebg 

tbv vlöf [airoC] 
yevöiievov ex ywatxög 

yevöfievov vtco v6^ov 

5 tva tovg vnb vöfiov i^ayogäar] 10 
iva vijv vlo&ealav ärtoXdßwfiey 

6 Stc d* katß) vlol e^aniaTSilev *) t6 rtvevfia ta€ vlov advov 
etg lag xagdlag vuwv 

xQä^ov i4ßßQ d TtariJQ 

7 äat" aixh(i) el dovlog d^A' vlog 15 
ei ö* vlbg xal xlr}Qov6^iog di.a S^eov 

8 äXXa toxe ^ev ovx eidoreg S'eöv 
edovlevaare lolg fdi} qrvoet [o^at] &eolg^) 

1) ^v FG Vnlg. usw. richtig Ar bIs, 

2) So B für oTtBQfia. 

3) Hdschr. rifiev ; auch in Z. 6 die meisten so, doch ^fie&a nD*FG. Über- 
wiegend ist im N. T. die aktive Form in dieser Person. 

4) So B, ohne 6 d'aog. 

6) Varianten ^oei fifj ovoiv t^., ^17 ^, ovai ^., ju^ oZai &.- es sicheint 
aber eher ovai unecht zu sein. 

67c 68 69i -^^^— ^(^) | 70i 71i -w^-.,; 70i 64 (J)^^^ ^ | 

71c 73i I 72i 69c ^ \ 73c IV, Ic — wo ^^-^ | 74 in, 

lic W .-. (w)| 

IV, 2i c --OWW-. I 3i c -woww- I 4i 5c ww-^s* | 4c 5i o-w.--^« | 6i 

4 ww.M.w ^>t I 6c 7i ww w^ I 7c 8 12c »foww.w.o | 9i c w>^ww | 10. 11 

ww-ow^, w-(w)| 12i7i , wie 12c == 7c | 131öc -|.13c 

löi c o I 14c 10c 16c w-www- I 16i 20 21i c | 17i 21c 22i 

-wwwwj* I 17c 18c oww — w — >t I 19i 16c w-«ww- I 

Blaß, Rhythmen. 14 



210 Anhang II. Gal. IV, 8—19. 

9 wvl^) dk yyoWg ^eöv 20 

fiällov ök yvwa&ivzeg vjio ^eoD Ji 

7t&g i7ti(nQ€g)es€ ndkiv irtl tä ia&evfj xai 7t%vj%a atoiX€la 
olg Ttdhv ävcjd^ev dovlevaat -d-äXeie 21 

10 fj^iqag TtaQaTrjQelad-e 

Tuxl fi^ag xal xaiQovg xal eviavrovg 25 •> 

11 (poßo€^ai [vfiäg] *) jW)J Ttug eixfj ii€X07tlaK(a) elg vfiQg 

12 ylvBod'^ 6)g iyiu 8ti xäycj wg v^elg i 
id€Xq>ol öiofiac vfiCbv 

13 ovd4v fi* Tjdixilaate 

o?dofT(€)*) 8ti 6l äod-mfüag*) T^g oaqxög 30 

evriyyekiadfxriv ijuiv to Ttq&tBqov 

14 xal %hv TteiQaa^ibv v^idfv iv Tfj aaqxl f,iov 
a6x i^ov&en^oat^e) ovd* i^ejtvvaaTe 

äkX* wg äyyeXov &€ov idä^aa&^ ^C üg Xqiotov ^Irjaovv 

15 Ttov oiv 6 fiaxagiG^ibg vjuGtv 35 
^aQTüQ& yag vftiv Sri ei dvvatov 

%ovg Sq>&aX^ovg vfiCbv l^oqv^avzeg Idcjxarvi fiot 

16 ä)g d^ €X^Qi>g vfiCjv yiyova 
&kr]3'evwv v^ilv 

17 ^rjXovGiv vfdäg ov xaX&g 40 
&IX* kxxkelaai fj^Qg ^iXovaiv %v avtovg ^rjXovre 

18 xaXbv dh ^rjkova&ai TtdvTov' iv Ttj) iyad-ip^) 
xai (jLTi (jLÖvov iv xtj) Ttagsival f.ie TtQog vf.i5g 

19 Texva fiov ovg TtdXiv ojdlvio 

1) D'TQ für vüp. 

2) 'T/uag fehlt in einigen Minuskeln nnd bei Lateinern ; auch in der syr. 
Ynlgata. 

3) D*FG für otSare Se, 

4) Vnlg. (per infirmitatem), für das sinnwidrige S4 dod-evemv der Hdschr., 
Gramm. § 42, 1. 

5) FG für iv xaXcp ndvTOTe. 

6) So Könnecke für caoTe (ohne Fragezeichen). 

22c25i ^\ 23i26c-^-v. | 23c 25c ^^^^{^) \ 24 17i 

-w». w; 24i22i -^-....c; 24c23i ^^^^^-^ \ 25 26i (w) ^w.s.— | 

27i29i « I 27c30i-^^w>.-^__- | 282öc «-->.^-^- i 29 33i34i 

wo |30c 32i w I 31ic33c — ^^^v | 32i c w- | 34 c 35i ^-^ww^o] 

35c 36i o I 36c 37c -w--w..-s^- | 37i 39 41c 42i o ^ \ 38 34c 

42c «(^) I 40i c --w- I 40c 41i ^^ | 42c 43i -^ | 43i c 4öc 

_-w ; 43c 44i «WW-« I 



Anhang II. Gal. IV, 19—29. 211 

fiexQiS ol ^OQqxaSi] XQiarbg iv ifilv 45 

20 ijd^eXov [di]^) TCdQelvai TCQÖg vfiiäg &q%i 

xal äXXä^ai Trjv qxxnn^v ^lov Sri ijtOQOVfiai ev vfiiv 

21 liyetä ^lot ol vtco vö^ov d-elovreg elvai 

%0V VÖflOV OVX ixOV€T€ 

22 yäygaTttai yag Stl *u4ßQaa^i öv' vlovg eaxev 50 
ev' ex rffi Ttaiölaxrig xai liv* ix Tfjg ekev&iQag 

23 &XX* b *) Ix T^g 7taLÖi(Txr]g xara adqxa yByivrpuaL *) 
S" ex Tfjg ilev&^Qag dt' iTtayyeXiag*^) 
STiv((i) ioTiv &U.7iyoQOv^eva 

24 atnai ydq elaiv ovo dtxxdTjxai 55 
ju/a [^€v &7^ bgovg Eivä 

elg öovlelav yewCjoa 
fJTcg eoriv "Ayaq 

25 10 yoLQ^) Elvä ÖQog eazlv ev Tg 'AqaßUf 

avOTOtxovv^) Tfj vuv ^leqovoahfi^i 60 

dovXevei yaQ ftera tCjv rixvcov [aÖTfjg] 

26 fj ö' &V0) ieQovaakrjf.1 ikevd-eQa eaviv 
fftcg eatlv iirjTriq fjiiGiv 

27 yiyQ(X7t%aL yaQ ,,Eiq)Q(ivd'riTC axelQia) fi ov lixiovaa 

Qfj^ov xal ßörjaov fj ova cjölvovaa 65 

Stl TtoXkä tcc lixva Tfjg eQijf,iov ^iSXXov 

28 vfielg d' ideXq)ol xat* 7aaax ejtayyeXlag Tixv{a) emi 

29 äX"^ äaiceg T6i(e) 6 xata adgxa yevvrj&elg 

Idiiaxe töv xarä 7tvevi.ia, ovxwg xal vDv 70 



1) So ohne Sh Chrysost. 

2) B vulg. Tert. für o fikv, 

3) D* für yeyivvijrai ; vgl. V. 4 (yevvrjS'aie V. 29). 

4) «AC für 8id irjs en. 

5) hCFG Tischd. für t6 yd^ ^Aya^-, ygl. Zahn 230 ff. 296 ff. 

6) Vulg. für 'X^l Sh (D*FG (^) avozoixovaa). 

44c 45i >_--- I 46i 48c _>.->.-- | 46c 47i v.___o | 47c 48i ^>.>. 

^w.>i^w^_« I 48c 49-v^w_w._w«(_) I 50i Ö2c ^-^^^^^^(J) \ 50c 52i -^ o| 

50c 51i (47i) ..--.^ | 51c 53i 54c >.-_>.->.- | 53c 56i ^^>.^^-. \ 54i 56c 

v^-^-. I 5455i3^->._->.«>.v. I 55c58-^o^>.-(_) | 57 601 63c («) ^ \ 58 

59 i c (w)_^v3^w-. I 60c 56c si^v-^^-v-«-; 63c 61 ^^_w._ | 62 i c _>-'C3v^*..-.>^ j 

63i 64c o I 64i 66c >^-vf (64 ^vy^aj/^^/T« — 67 äv8^a wörtlich aus 

LXX Jes. 54, 1) | 65 69 o^>.> = ->v | 66 70 ^_^ow.^-^ o | 67i 68i 
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212 Ankann IL Gal. IV, 30— V, 7. 

30 iXXA %l Xiyat fi yQagn] 

jETcßale trp^ Ttaidiamrjv xal tbv vlby aitfjg 
oi yhq fiii idrjQOVo^ijaei 6 vlög rfjg TtaidlOKrjs 
jUCTCf jov vlov'* Tfjg iXev&äQag 

31 flin€ig d*^) &öeXq>ol oix eofikv natölaKfjg %i%va 75 
m.' iXev&äQccg^) 

V, 1 Tfj kXevOiQÜf fi^) fj^Qg X(fi(nbg rjk^&iifaßoev otijxct«*) 
xal ^ij ndhv ^vy^ dovXiiag ivix^a9e 
%d(e) iyvj IJixiJXog X4y(o viilv 
Sri i&v TtBQiTi^vriad'e XqKnbg vfiQg oidev ditpBkrflei 

3 (ia^vgofiaL dh Ttavtl^) iv&QWTtqi 7r€QitefiV0fi4v(fi 5 
8tL dfpuXhrig iorlv 8Xov tbv vofiov 7toif\om 

4 fcaTYjQyi^^Tjt^ ircb %ov Xgcerod^) 
oYzcveg h vöfiq) öinaiovad'S 

Tfjg xdqitog e^en^äooTB 

5 fjfieig yoQ Tcvevficcri ex Ttiinetog 10 
iXTtida öixaioavvTjg iTtexdexdf^^^^ 

6 iv yaQ Xqtoxifi ^]ao^ o^« n^moiiri tl iay^Bi 

oüt* iaiLQoßvatla ikXa Ttlatig di* StydTcrjg evßQyov^i^yrj 

7 h^X^^ xaJUjj^' %ig v^Stg ivdiaoxffev 

iXr]&el(f idi} Ttei&ea&ah fitjievl nel&sad'e ') 15 



1) ACP für $i6 (mBD*) oder «(>« (D°KL) oder a^a olv (FG) ; die Min. 71 
läßt ganz weg nnd fängt mit a8, an. *Aq ovv ist rhythmisch =3 fifiais B\ 
scheint aber im Gedanken schlechter. S. anch Zahn S. 243. 

2) FG für T?ff hL 

3) ji fehlt in « ABCD*P ; FG haben es vorher für tu. 

4) DKL für orriycere ovv, 

6) D*FG für Ttdhv Ttainl, Nach Zahn S. 247 las auch Marcion nahv^ 
aber nur Epiphanias ist dafür Zenge. 

6) AD«KL für and Xp, 

7) So nach FG und Lateinern ; s. Gramm \ Zusätze S. Xn, Zahn S. 251 ff. 

68 c 71 — ic — -.>^^{J) I 72 sqq. %xßaXe xrL ziemlich wörtlich aus LXX 
Genes. XXI, 10, außer T/7ffM. 74, wofür dort f*ov 'laadx. Zufällig 72i = 73 c 

^^ « I 7.2c 74c -- (-) I 74c 75i 76 (-)-^-.., | 75i V, 2i — ..^-«^ 

^,.-^ I 7öc V, Ic -- I 

V, li 3 w^-c;o^w--. I 2c 3c — -s.^-.» I 4i öc c,^^-^.., | 4c 5i — . 

^ I 6i 8i 9i (-)c.^^-w^ I 6c 7i ^ | 7 lOi w>.__o | 7c 8c 

vi-j-c»; ftc 12c ^-w.««s^ I 9c 11c w,_w^^^^w I 10c 13c I lli 13i (-)^^ 

^^ V- I 11c 14 ^wK^^ o^^^^M I 12i lOi (-) w- I 15i 17c .-,-. 

I 15c 16i -.-w^--.a 



Anhang II. Gal. V, 8:-17. 218 

8 § TteiOjdOvtj oöx ex lou ycaliaavtog ^) vfiSg 

9 fuxQcc ^vfirj 8lov jo g>vQa^a ^v^iol 

10 iyiü 7thtOLd{a) elg vfi&q [iv%vql(ä\ *) üxl ovdhv &XXo q>Qoy/fietE 
o de taQdaawv vfiQg ßaardoet %o iiQi^(a) Satig 8v^) fi 

11 eyfx) d' idelq>ol ei TceQito^rjv xrjQvaao)^) 20 
tl eri di(i)ytOfxai 

Sga xanjQyrjTccL rb axdvdaXov zov atctvQOv 

12 Sq>elov xitTtoxötpoviai ol ivamazovrteg v^iüg 

13 vixelg yag Iti ekev^egitf hikfi&Tft' ädeX(poL 

fÄOvov fii] Trjv eXevd-eqlav elg &q>OQ(iipf [tfj\ aaqxL^) 25 
iXla öia rfjg äydTtrjg dovkevet ikXi^koLg 

14 6 yaQ Ttäg vöfiog iv hl X6y(fi TtXrj^ovtac^) 
iv tip iyanrioeig %bv TtXrjoioy aov (bg aeavzöv 

15 ei de ddatvete xal xateo&let' iXXijXovg'^ 

ßXintexe firj V7t* dLXXiqXwv ävaXw&fjre 30 

16 X^co di, Ttvevfiati Ttegmccreite 

xal iTtidv^ilav aaqxhg oi [lii xeXicYfte 
n f] yccQ accQ^ iTtidvfiel xata lov Ttvevfxtnog 
To de 7tvevf.ia xaia tfjg oaQxög 

zavta d^^) ävTixecxat &XXi]Xotg^) 35 

Yva fitj & IStv^^) d'iXr[te lavra Ttoifjte 



1) So Lateiner (vocavit) für xa^vvroe {vocat Vnlg.)- 

2) Ohne ip xv^itp B (Chrysost.). 

3) CD usw. für idv; die Rh. besser ohne das Wort, Gr. § 65, 7 S. 222«. 

4) Ohne It» vor xrj^. mit DFG, Zahn S. 255, 79. 

5) Vgl. aaexos V. 16, 32. 

6) So DFGEIL usw. für TieTtXfj^torat, 

7) aXXijXovG hier DFG, statt nach ei Se. Der Ton liegt hier auf den 
Verben, während in 30 (wo dieselben Hdschr. dvaX. vn dU., haben) umgekehrt 
vn dU, betont wird. 

8) H«AC usw. für /«(>. 

9) «KLP für dU, dvrix. 
10) B*C«D* usw. für idv. 

16cl7i---^ I 17cl8i^ « | 18c21..:« ^o(a) | I9i22i 

w^ w-(b) I 19i20c^v.w I 18cl9c{21)-w«^^_^(^)«|2018i--w 

^^ I 22c2öc ^|23i24cww--w.»-|23c28cw-w.-..-.>.|24i27i(^) 

wowwa«; cf. 25i w w-ww~ I 26i27c -w^/wa^^w | 26c 30i ww^^w«^ 

I 27c 28i o^^^ I 29i 31i (J) w^^ | 29c 30i {>J)^^^^ | 

30c 2öc --^ — -^ I 31c 30i w^w^w-o | 32i 36i {J)^^^^s.- | 32c 37 ^ 

w — w I 32c 33i *.--w.^-*e I 33c 34 , o(-) | 35 36c -^ w-.« 1 



214 Anhang U. Gal. V, 18-26. 

18 ei 6h TtvevixaTL äyao^e 
oixh"^) i(n(l) vTtb vöfiov 

19 qxxvBqa ä* kau ja eqya T^g aa^xdg 

Ikii^ loTi TtOQVsia 40 

ixadaQaia iaiky€t4x 

20 elöiakokatgla^) (paQ^axeia ex^Qdi eQig Kfi^og 
&v^iol ioid-elai dcxoaiaaiai alg^aeig 
q>9'6voL fj.i&ai n&fioi yuxl rä d^ioia rovroig 

21 S TtQoXiyw [v^ilv] xadiog TtQoelQrpia^) 45 
Sri ol %CL toiaüra nqdüoovxeg 

ßaatlelav d'BOfö oi xlrjQOvof^ijaovaiv 

22 6 6h xoQTtbg tov TtvevfJLcnog eotiv äyoTtr] 
Xaqa eigijvrj 

jLiaTiQo^fiia x^ijOTorijg iyaSwavvr] öO 

23 Ttitnig rcQovtrig €yyiQ<h£u(a) ayveia^) 
xarä tCjv roioikwv oin eatcv vofxog^) 

24 ol 6h TOV [Xqkttov] ^Irjaov^) trjv a(iQ7c(a) l(navQO)aav 
avv %olg Ttd&eacv ') nai ralg ertid-viiiaig 

25 el ^(bfiBV Ttvevficerc TtvevfiaTC [xofi] ®) aioixfbix^ 55 

26 fii] yivdiiied-a x€vö6o^oi 
ilki]kovg TtQoyLakoviievoi 
&klT]loig (pd-ovovvTsg &6eXq>oi 



1) iK^G mit ^T«, die andern nur ovx. 

2) Andere (schlechtere) Schreibung -TQeia^ Gramm. § 28, 5 S. 71*. 

3) D*PG für TtQoelnov. 

4) 'Ayveia nur in D*FG usw. 

5) Wörtlich so Aristoteles Polit. rV6 p. 1284» 13 (tc5«/ tö«. Masc, 
wie auch hiernach Zahn, es folgt «vroi/ao elai vofios, vgl. Rom. 2, 14). 

6) Ohne "Irjaov DFGKL; Xq. lälit kein Zeuge aus. 

7) Ttad'fifiaaiv alle. Tld^rifia ist bei P. das gewöhnliche Wort; s. indes 

R. 1, 26. Col. 3, 5 7td&0€j iTti&v/uIav. I. Th. 4, 5 Tzd&ei im&v/uiagj und In 

dem Sinne wie hier kommt ndd^rifxa nur R. 7, 5 vor. 

8) Ohne xai FG. 

-r-"- i ■ - ! ■ 

37 38 ^^{J) I 38c 39i ^^^- \ 39c 40 ^^->.--^ | 401 41i w^- 

v-^K I 41c 42i --^K^^-_w I 41c 42c 43i ^^^-.^^ \ 43c 44c 45i c>^w.-w._(«) [ 

44i 40c 45c 46c ^ « \ 46i 40 ^^-^—^ \ 47i 41 ^^^^ | 47c 481 

49 52i ^>_« I 48c 47i ^^.^^^ \ 50i c >._ | 51i 52c ^^ \ 51c 

55c -^ I 52i 53c ^ o | 53i 54i ^^^^ | 54c 55i 57 (o)-.- 

-^w I 55c 56i « I 56 58 ^^^^^^ \ 



Anhang IL Gal. VI, 1—10. 215 

VI, 1 eav Tcal TtQoXrjfKpdf^ &v^QW7tog ev tivl 7ta^a7t%d}iia%i 
v(j,UQ ol TcveviiiaTiiicol 

xaraQTi^eie xov toiouxov ev Ttvevidan TtQavTrjrog 
axoTtßv asavröVf fitj xal ah TteiQaadijg 

2 äXXr]la}v ra ßdqri ßaotd^eve 5 
xai ovTOjg ivaTtkrjQwaere^) tov vo^iov tov XqiotoC 

3 sl donei rig eival tl iurjdhv lav 
(pQBvaTtax^ eavTOv 

4 TO 6^ eqyov kavtoö doTcc^aKho) exaorog 

ytal t6t(€) slg iavrbv f.i6vov ro %avxr]^{ct) e^ei 10 

xai o^x eig tov eteqov 

5 exacnog yaq rb idiov g)OQTlov ßaavdaei 

6 'üoiviovelTü) d* 6 y.ax'i]xoviievog tov Xoyov 
Tip ytaTYjxovvTi h Ttäaiv äyad^oig 

7 ^irj TtXaväad-e 15 
d'sog ov fÄVHTYjQi^erac 

yaq &v GTielQrj ivd-goTtog tovto xal d'eqlaei 

8 bVt OTtelQwv eig irjv adgxa^) 
€x Tfjg aag-^bg xheQlaei q>doQdv 

b de arcelgwv eig rb Ttvevfxa 20 

Ix TOV TtvevfxcTog d-egiaet Ccorjv alcovcov 

9 TO [de] xaAör TtoiovvTeg firj lyxaxrjtxw^«' *) 
naiQq) yciQ iöiqt -deglüoftev (nrj eyclvö/^evot 

10 ägf" ovv etjg ycaiQbv excj/^ev^) 

eQyaUf.ied'a to äya&bv nqbg Ttdvxag 25 

judhora de Jtgbg Tovg olxelovg rqg TtioTecag 

1) BFG für 'Gare, Zahn S. 269. 

2) So nur adgya Oiigenes u. A.: Hdschr. mit eavrov oder avrov. 

3) FGr für 'Xaxoj/uev, 

4) sxca/uev nB* für -o/usv ; alle cog statt £fog, doch dum Vulg. ; vgl. Gramm. 
§ 78, 3 S. 278* über Stellen mit ähnlicher Konfusion von cos und los, und 
§ 66, 10 S. 223* f. über die Auslassung von äv bei ecos. 

VI, lic (med.) 3i ..--^:^ | 2 V, (57i) 55i (_)-_->.w- | 3i 5 c,— ^^_ 

__wai; 3i 6i ^^ — |3c 4i ^_w__ | 4ic (J)-^ | 6c 10c ^^^ 1 

71 c -^->.- I 8 9i y^o^^__; 9i c «o^^... | lOi 7 -w.-..>->.-^- | 11 12i 

131 14c o_>^^^v I 12c 13 — ^>.^--^— V.. I 13c 141 >.- | 15 141 

->.>o I 161 171 181 ^ I 16 20 221 {^)^ ^-{^) \ 17c 211 ^w-| 

18c 191 ^ I 19c231 ^-^». I 21c26c ; 21cl6c ^^\ 

22c 241 ^-^-^o I 231 251 ^-.^^^^^^^ \ 23c 24 ^^^ {J) \ 25c 261 

wc5w^v*«.«__j 26 i 27c c5«>^>^ ^ 



216 Anhang ü. Gal. VI, 11—18. 

11 ^ieU Ttrjklxoig yifdfifiaaiv v^U'^) iyqaipa vfj e^ifj xhqI 

12 booL d'iluovüiv evTtQoawTtrjaat iv aagul 

fAÖrov iva T^ (non)Q^ toö Xqiotov ^rj duiiKoyTai 30 

13 oödh yotQ ol TteQijevfirjfxävoi*) adrol vöfiov qwldaaovoiv 
aXic d'iJüovGLV vfÄßg TtegitifÄvea^i 

iV h Tfj v^er^Qif aaQxl xavxijawvzai 

14 ^^0^ di jEi^ yivono xavx&o&at 

ei ^ij h %(j} otctvQ^ %oD xvqIov iifi<bv ^IrjaoD XQiotov 35 

dt' ol) ifiol xöofiog itnavQonai x&yif ntdOftq} 

15 iv yotq XQundj) 'Irioov 

oike ^) Tteguo^T^ %i iativ oik* ixQoßvarla 
ikla xaivij nziaig 

16 xal baoL t^) xavövi %ovz(f moi%ifflOfvaiv 40 
etfi^ It^ avtovg xal eXeog 

xal inl %bv loQäijX taO &€od 

17 Tov XoiTtoö xöftovg fioi (irideig Ttagexhcj 

iyij yoQ TCf miy(JLa%a jaD ^Irjaoö ev %(^ odjiiati fiov ßatnä^w 

18 1^ X^Q^ ^^^ xvgiov fifiCüv ^Irjao€ Xqiotov 45 
jEiera tov Ttvev^axog vf.i(bv id€lg>oL ^f^i^v. 



1) DPQ- ftlr vfiZr y^äfifiaaiv. 

2) B(FG)L für ne^irefirofiBPOi (aus ne^iTifivBod'at 29 nnd 32). 

3) B n. a. Zeugen ohne kv yd^ Xq. 7., nnd mit yd^ nach othe. 

All Oa wvi'w — wi—^^w^.v^ I fit Ol aU C — ~w.www_.w I dnj «54 1 w_«^_w — w 

--W I 28c 30c 31c 34c « ^ \ 29i c ->.^ ; 29c 30i ^^^ | 31i 

32i -. V I 33i 38i (^)-w_..^_ | 33c 35c 36i u « | 35i c 

I 36c 40c ^ I 37 40i (w.^)--.ow., | 38i c (-)>.^w.^ _>.(-) | 39 

42c I 40i41c43c(ww)--ww>.-| 41i c 42i «».^w- | 42c43i=--w-.?] 

43c 44i V ow^« I 45c 46c w , = 33c 35c | 



Register. 



A. A. 

ä und ä Akk. III. Dekl. bei Späteren 

87. 93. 98 f. 
cu elidiert 58. 65. 72. 
Anakolnthien bei Paulas 50 f. 
Anapäst, rhythmische Wirkung 65. 89. 
Anaximenes (Rhetorik ti^os 'AU^av- 

S^otf): noch keine ansgesprochene 

Theorie von Periode 15 f. 
Anfänge der GUeder rhythmisch re- 

«pondierend 19 ff. 23 ff. 44 ff. usw.; 

bei Römern 108 f. 119. 122. 127 f. 

139. 141. 147. 151 ff. 
Anklang zur Verstärkung des rhythm. 

EntSprechens 44 ff. 61 ff. usw., bei 

Griechen überall; auch bei Römern 

120 f. 125 f. usw. 
L. Apuleius 150 ff. 

ä^&Qov = articulus = Mfifia 16 f. 

Aristoteles' Theorie vom Rhythmus 
1. 7 ff. 25 f. 30. 35. 114; von der 
Periode 16 ; Päan auf Hermias usw. 
siehe Verzeichnis der analysierten 
Stellen. Von Paulus benutzt? 214, 5. 

articulus = ^ofifia 16 f. 

Artikel bei Pausanias 94. 97. 98. 

Asianische Redner, asian. Beredsam- 
keit 17. 23. 38. 40. 109. 

Asinius Pollio 135. 

Asyndeton, Pausen beim As. 13, 2. 

121 f. 126. 142 (s. aber auch 140). 

Attische Rhythmen 1 ff. 157 ff. 

Attizistische Rhetoren und Schrift- 
steller 33 ff. 40. 



B. 

Bamabas, Verfasser des Briefs an die 

Hebräer? 43. 
Mondry Beaudouin 189 ff. 
A. Böckh über Pausanias 91. 
H. Bomecque 107, 1. 112. 113, 1. 
M. Brutus 35. 

C. 

C. Carbo 36. 

Cicero, Theorie des numerus 23 f. 34. 

35 ff. 113 ff. ; der Periode und Glieder 

11 ff.; über Hiatus 103 f.; eigene 

Praxis 109 ff. 134 f. 
Citate, Behandlung in rhythm. Rede 

32 f. 83 f. 85. 211. 
L. Coelius Antipater 34. 105. 
L. Crassus 104 ff. 

cui einsilbig und zweisilbig? 142 f. 
Curtius Rufus 144 ff. 

D. 

Demetrios n, i^/ir^peias 10 f. 17. 

Dichoreus s. Ditrochäus. 

Dionysios v. Halikarnass 2. 14 f. 24. 

34. 40. 
Ditrochäus bei den Asianem (und 

z. T. Römern) bevorzugte Form der 

Klausel 19. 27 ff. 36 f. 106 ff.; 
W. Dittenberger 2. 126. 164, 1. 
Doppelpunkt zur Abgrenzung der 

(rhythm.) Glieder 30 ff. 78 ff. 
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Register. 



eis und is bei Pausanias 100. 
Elision, Beschränkung derselben im 

Hebräerbrief 41 f. 86 if. bei Paulus? 

44 f. 72. 
Erotisches Fragment Grenfells 30 ff. 

G. 
Glied s. Kolon. 
Gorgianische Figuren 18. 114. 150. 

H. 

Hegesias von Magnesia 17 ff. 34. 91. 
ad Herennium, Rhetorik, 11. 24. 33 f.; 

eigene Praxis des Verf. 104. 107 ff. 
Hexametrischer Schluß bei Cicero 120. 

121. 122. 
Hiatus 15 (Auffassung des Dionysios). 

18 (bei Hegesias gemieden) ; in neu- 

testam. Schriften beschränkt 41 ff. 

44 f. 72. 86 ff. ; desgl. bei Pausanias 

92 ff. 96 ff.; bei Römern 33. 103 f. 
Hyperkatalektische Form der Klausel 

neben der akatalektischen 116. 129. 

I. 

lamben, rhythm. Charakter 75. 89. 

189. 
loniker (a min.) bei Lysias 175. 
Isokrates 16. 

K 

Katalektische Form der Klausel neben 
der akatalektischen 116 ff. 121 f. usw. 

Klauseln ein Hauptsitz des Rhythmus, 
vollends bei Römern 10. 19 ff. 29. 
35. 73. 81. 105 ff. 109 ff. usw. 

Kleomachus, KXeofidxeiov^ metr. Vor- 
bild für asianische Klauseln 27 f. 

Cl. Könnecke 81, 1. 210, 6. 

Kola {membra) Element der prosaischen 
Rede 10 ff.; Verhältnis zur Periode 
11 ff. 

Kommata (incisa) d. i. ganz kurze 
Kola 11 ff. 16 f. 

L. 

Lukas attizistisch gebildet 42 ; wendet 
keine Rhythmen an das. 



M. 

F. Marx 104 f. 107 f. 

Mehrteilige Responsion bei Paulus 73 ff. 

membra s. Kola. 

Mimetischer Rhythmus bei Paulus 59. 
65 f. im Hebräerbrief 89; bei Cicero 
124 ; bei Attikem 173 f. 175 f. 178, 5. 
185. 188 f. 

Molon, Lehrer des Cicero 23. 

E. Müller 36. 113. 

Muta c. iiquida, in wieweit positions- 
kräftig 72. 202; bei Römern 104. 

N. 

Neutestamentliche Briefe 41 ff. 

E. Norden 1. 42, 1. 105. 110 f. 134. 

144 f. 
numerus j Bedeutung bei Cicero 114. 

0. 

'0 in Nomina und Verben auslautend, 
Quantität bei Seneca 136. 

P. 77. 

Päan ^^^^ Schlußrhythmus, — ^^^ 
Anfangsrhythmus nach Aristoteles 
25 ff. 36 ; letzterer bei Isokrates 26 f. ; 
Päan ^>^w.- als gleichwertig mit 
Choriamb behandelt: s. Tribrachys- 
Daktylus. 

Papyrus Grenfell s. Erotisches Frag- 
ment. 

Papyrus des Hebräerbriefes 30 ff. 77 ff. 

Paulus 43 ff. 77. 

Pausanias 91 ff. 102. 

Pause zwischen Perioden und Gliedern 
11 f., mit Doppelpunkt bezeichnet 
30 ff. 

Periode und Glied 11 ff. ; ne^ioSos bei 
Aristoteles 16, bei Theophrast 16 f.; 
Periode gemieden von Hegesias und 
A. 17 f. 

Position mit zwei anlautenden Kon- 
sonanten im Lat. unkräftig 104. 

7CQ€otOToaela^ nicht Tt^eororoxia 89 f. 

Q. 

Quintilian 11. 35. 112. 156. 



Begister. 
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R. 

0. E. RueUe 189. 

S. I. 

Satzgliedenmg, Verhältnis zur rhythm. 

Gliedernng im attischen Rhythmus 

2f. 
oxrjfia rrjg U^ecag = metrische Form 

8. 9. 
Schlnßsilbe anceps nnd für den Rhyth- 
mus indifferent 37. 
Schoppe (Scioppius) 109. 
L, Seneca 38 f. 134 fE. 
similitudo Ansdrnck für Responsion 

37 f. 
Sotadeen yorbildlich für asianische 

Klauseln 27. 
Spondeen, rhythm. Bedeutung und 
' Verwendung 24. 59. 89. 110. 123. 

(173 f. 175). 
oTixv^ov (Schreibung in Sinnzeilen) 30. 

T. a 

0eay£vi]s 95 ff. 

Theon, Rhetor 22, 1. 
Theophrast 16 f. 18. 25 f. 35. 114. 
traiecHo der Wörter 33 f. 105. 111 f. 
bei Hegesias u. Pausanias 91. 94. 



Tribrachys, rhythm. Charakter (65.) 
73. 89. 174 (Bemosthenes). 189; 
Tribrachys mit Daktylus (oder 
vierter Päon mit Choriambus) als 
gleichwertig gesetzt 21 (Hegesias). 
72 f. (Paulus). 125 (Cicero). 136 u. 
138 usw. (Seneca). 149 (Curtius). 
155 (A pule jus). 

V. 

Verkettung der Glieder (durch Ent- 
sprechen des Ausgangs yon a mit dem 
Anfang yon b) 44 f. 47. 49. 73. 98 usw. 

Verse von der Technik verpönt 36. 
1061; im Hebräerbriefe 89; bei 
Paulus (als Citat) 76. 



w. 



J. Wolff 110. 



r. 



vTtep = TZBQi bl f. im Sinne „für" bei 
Paulus nur mit dem Genitiv einer 
Personbezeichnung das. 

Schrift nBQt vxf'ovs 29 f. 38. 



z. 



Th. ZielMsky 113. 



Terzeiclmis der analysierten Stellen. 



n 



Apnleius Metam. I^ 2 151 ff. 

n n, 1 152f. 

„ VI, 1-2(3) 153ff. 
Aristoteles Päan anf Hennias 6 f. 

noLreia 'A&, XXI, 5 f. 191 f. 

xxn, 

1—3 190 f. 

„ „ xxvm, 3— 

XXIX, 1 192 ff. 
„ XLVIII,3-4192 
LVn, 4- 
LVin, 2, 194 f. 
Asinins PoUio bei Seneea Bh. 135, 1. 

C. 

M. Garbo bei Cicero 36. 

Cicero Brutus § 6 111. 

„ Divinatio in Q. Caecilium 

1—4 131 ff. 

„ in CatiHnam I, 1-3 124 ff. 

„ pro Müone 23—25 115 ff. 

„ „ 102—105 120 ff. 

„ Philipp, m, 1—5 128 ff. 
L. Crassus b. Cicero de or. 

n, 225 f. 105 f. 

Curtius Rufus HI, 1, § 1—8 149 

VI, 7, § 16-28 147 ff. 

X, 9, §1-12 144 ff. 

D. 

Demosthenes Phil. A (IV), 1—3 164 ff. 

TT. T. iv XbQQ. (Vin) 

76 f. 166 f. 



Demosthenes n. t. otb^. (XVIII), 

1-8 167 ff. 
« 188-194 170 ff. 



» 



323 f. 



173 f. 



E. 



rt 



n 



n 



Erotisches Fragment Grenf ells 30 ff. 

H. 

Hebräerbrief 1, 14—2, 1 87 

3, 1—6 82 f. 

„ 3, 18—4, 1 83f. 

5, 3f. 84 

6, 9f. 88 
9, 6 88 
9, 24 88 

10, 24—26 88 

10, 32—11, 5 78 ff. 

11, 14 88 
11, 30 88 

11, 39-12, 1 85 

12, 5 85 
12, 8—11 85 f. 
12, 12—15 88 f. 
12, 16 f. 89 f. 

12, 18 90 

13, 21 f. 90 f. 
Hegesias bei Dionysios 19 ff. 

„ bei Photios 18 f. 
ad Herennium, Bhetorica, IV, 

§ 12. 13 107 ff. 

I. 
Isokrates Paneg. § 1—3 3 f. (26) 

54—58 157 f. 






Verzeichnis der analysierten Stellen. 
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Isokrates Areopag. 1—5 159 f. 

„ ?r. BiQfit^. 39—47 (48) 160 ff. 
„ Helena Afg. 26 f. 

L. 

(Lncas Ev. 1, 1—4 42 f., 2) 
Lysias ^oxa ^E^aroaS', (XTT) 

98—100 174 ff. 
„ xara ZTayxXiofvog (XXlll), 

1 176 
16 176 



P. 



Panlns ad Born. 3, 19 f. 68 


n 


„ 11, 28-33 69 


n 


ad Corinth. 1, 10, 1-14 53 ff. 


n 


„ 1, 14, 27 f. 76 


n 


1, 14, 36-15, 




25 55 ff. 


n 


1, 16, 1-5 76 f. 


» 


II, 1,11 f. 60 f. 


n 


ad Galat. 1, 6-2, 11 43 ff. 


» 


2, 12 bis Ende 204 ff. 


» 


ad PMlipp. 1, 3—12 66 ff. 


» 


2, 19 f. 76 



Paulus ad Philipp. 2, 30—3, 2 


76 


3, 11-16 


74 ff. 


3, 17-19 


73 f. 


„ ad Thess. 1, 1, 1—3, 10 


196 ff. 


3, 11-4 Ende 


61 ff. 


n 5 


201 ff. 


„ ad Timoth. 1, 1, 1—10 


69 ff. 


3, 12-16 


71 f. 


Pausanias I, 1, 1—2 


92 ff 


. I, 28, 1-3 


94 ff 


„ VI, 6, 5-11 


96 ff 


Platon Kriton Afg. p. 43A— D 


4ff. 


„ Phaidon 117 B bis Ende 


185 ff. 


„ Sympos, 189Cbisl90C 


176 ff. 


196Dbisl97B 


179 ff. 


„ Phaidr. 253 C bis 254 C 


180 ff. 


„ 259Ebis261A 


182 ff 


S. 




Seneca de ira I, 1 


139 ff. 


« in, 43 


141 ff. 


„ epist. 100, 1—5 


135 ff 


n 114, 1-4 


137 ff. 



X. 

Xenophon Anabasis I, 1 Afgf. 10, 3. 
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